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„Willst du immer weiter schweifen? 
Sieh, das Gute liegt so nah. 
Lerne nur das Glück ergreifen, 
Denn das Glück ist immer da“ 
(Johann Wolfgang von Goethe: Erinnerung.  
Goethe´s Werke. Vollständige Ausgabe letzter Hand.  
Erster Band, Seite 67. J. G. Cotta´sche Buchhandlung,  
Stuttgart und Tübingen, 1827).  
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I. Zum Begriff der Macht und zu de-

ren Ausübung im Neoliberalismus 

 

 

„Es wird nichts so unterschätzt wie das Projekt des Neoli-
beralismus´“ [1] [2]. Dieser bleibt im Alltag weitgehend un-
sichtbar; insofern sind sowohl Umfang und Ausmaß des 
neoliberalen Herrschaftssystems als auch dessen kon-
krete gesellschaftliche Auswirkungen bisweilen schwer 
einzuschätzen [3].  
 
In der industriellen Produktionsgesellschaft war systemer-
haltende Macht noch offen repressiv, dadurch sichtbar; 
Unterdrücker und Unterdrückte ließen sich benennen; bru-
tale Ausbeutung führte zu Protest und  Widerstand, die da-
rauf  abzielten, die  herrschenden (Produktions-)Verhält-
nisse zu Fall zu bringen. 
 
„In der gesellschaftlichen Produktion ihres Lebens gehen 
die Menschen bestimmte, notwendige, von ihrem Willen 
unabhängige Verhältnisse ein, Produktionsverhältnisse, 
die einer bestimmten Entwicklungsstufe ihrer materiellen 
Produktivkräfte entsprechen. Die Gesamtheit dieser Pro-
duktionsverhältnisse bildet die ökonomische Struktur der 
Gesellschaft, die reale Basis, worauf sich ein juristischer 
und politischer Überbau erhebt und welcher bestimmte ge-
sellschaftliche Bewußtseinsformen entsprechen. Die Pro-
duktionsweise des materiellen Lebens bedingt den sozia-
len, politischen und geistigen Lebensprozeß überhaupt“, 
so bekanntlich Karl Marx [4].  
 



 
 

In neoliberalen Herrschaftssystemen hingegen ist system-
erhaltende Macht nicht (offen) repressiv, vielmehr seduktiv 
organisiert; sie verführt – dazu, sich einzufügen und unter-
zuordnen, ohne dass vorhandene repressive Strukturen 
dem je Betroffenen überhaupt bewusst werden [5]. 
 
 „Der Neoliberalismus formt aus dem unterdrückten Arbei-
ter einen freien Unternehmer, einen Unternehmer seiner 
selbst. Jeder ist heute ein selbstausbeutender Arbeiter 
seines eigenen Unternehmers. Jeder ist Herr und Knecht 
in einer Person. Auch der Klassenkampf verwandelt sich 
in einen inneren Kampf mit sich selbst. Wer heute schei-
tert, beschuldigt sich selbst und schämt sich. Man proble-
matisiert sich selbst statt der Gesellschaft“ [3]. 
 

Bereits Machiavelli erkannte, vor fünfhundert Jahren, dass 
derjenige, der Macht ausüben will, auch Techniken der 
Übereinkunft mit den zu Beherrschenden benötigt. Damit 
er von diesen nicht (allzu sehr) gehasst wird, was seiner 
Macht-Ausübung – wegen des provozierten Widerstandes 
– abträglich wäre: Der Herrscher muss die Moral, vorgeb-
lich, wahren, auch wenn er, sofern erforderlich, vor Gewalt 
nicht zurückschrecken darf [6]: „Du sollst dich nicht an den 
Gütern deiner Untertanen gütlich tun; du sollst dich nicht 
an ihren Frauen vergreifen; du sollst nicht einfach aus 
Spaß töten“ [7]. S. auch [8].   
 
So also hat Macht viele Gesichter. Und nur wenige politi-
sche Ideenlehren, beispielsweise anarchistische, lehnen 
die Herrschaft des Menschen über den Menschen und die 
hieraus resultierenden hierarchischen Strukturen ab [9] 
[10] [11] [12]. 



 
 

 
„Macht bedeutet jede Chance, innerhalb einer sozialen 
Beziehung den eignen Willen auch gegen Widerstreben 
durchzusetzen, gleichviel worauf diese Chance beruht. 
Herrschaft soll heißen die Chance, für einen Befehl be-
stimmten Inhalts bei angebbaren Personen Gehorsam zu 
finden; Disziplin soll heißen die Chance, kraft eingeübter 
Einstellung für einen Befehl prompten, automatischen und 
schematischen Gehorsam bei einer angebbaren Vielheit 
von Menschen zu finden“, so die bekannte Definition Max 
Webers von Macht (und Herrschaft) [13; e. U.]. 
  
Indes: Webers Machtbegriff sieht „einvernehmlich“ ausge-
übte Macht nicht vor, ebenso wenig den Machtanspruch, 
der losgelöst von gegenständlicher Absicht daherkommt; 
Webers Definition von Macht suggeriert, dass diese einen 
jeweils konkreten Anspruch in einer ebenso konkreten Si-
tuation darstellt.  
 
Anders hingegen Hannah Arendt [14]: „Macht entspringt 
der menschlichen Fähigkeit, nicht nur zu handeln oder et-
was zu tun, sondern sich mit anderen zusammenzuschlie-
ßen und im Einvernehmen mit ihnen zu handeln. Über 
Macht verfügt niemals ein Einzelner; sie ist im Besitz einer 
Gruppe und bleibt nur solange existent, als die Gruppe zu-
sammenhält. Wenn wir von jemand sagen, er ´habe die 
Macht´, heißt das in Wirklichkeit, daß er von einer be-
stimmten Anzahl von Menschen ermächtigt ist, in ihrem 
Namen zu handeln. In dem Augenblick, in dem die Gruppe 
... auseinandergeht, vergeht auch ´seine Macht´.“ 
 



 
 

Und weiterhin [15]: „Macht bedarf keiner Rechtfertigung, 
da sie allen menschlichen Gemeinschaften immer schon 
inhärent ist [E. A.: Diese Aussage darf bezweifelt werden; 
weitere Ausführungen indes würden hiesigen Rahmen 
sprengen; s. z.B. [16].] … Hingegen bedarf sie der Legiti-
mität … Gewalt kann gerechtfertigt, aber sie kann niemals 
legitim sein.“  
 
Nach Arendt funktioniert Macht mithin gewaltlos und legi-
timiert sich durch eine (ermächtigende) Bezugsgruppe; 
Gewalt wird nur dann erforderlich, wenn keine Macht mehr 
besteht, die je angestrebte Ziele zu verwirklichen.  
 
Insofern hatte Arendt eine eher „friedfertige“ Vorstellung 
von Macht. Gar nicht so unähnlich der des Neoliberalis-
mus´. Auch wenn dieser nur als Wolf im Schafspelz auftritt, 
tatsächlich alles andere als friedfertig ist und sich der 
„Übereinkunft“ mit denen, die durch seine Macht be-
herrscht werden, nur bedient, um seine wirklichen Absich-
ten – mehr noch: um seine Existenz als solche – zu ver-
schleiern. Und dadurch umso mehr Macht zu erlangen und 
auszuüben. 
 
In diesem Sinne definiert Sloterdijk „Herrschaft als die 
Macht oder das Vermögen, Menschen als Mittel zu benut-
zen“ [17]. 
 
Bereits Aristoteles wies auf die Bedeutungsvielfalt der 
δύναμις (Dynamis: Macht, Vermögen) hin. „´Im Laufe der 
Jahrhunderte hat sich diese Vielheit zu einem höchst wi-
dersprüchlichen Bedeutungsgeflecht fortentwickelt. 
´Macht´ bedeutet Möglichkeit im Sinne von Vermögen/ 



 
 

Können ...; sie bedeutet ursprüngliche Ermöglichung, be-
stimmendes Übergreifen, physische Kraft, Geist bzw. Wis-
sen, freie Übereinkunft, Gewalt, intersubjektive Willens-
durchsetzung, Überlegenheit, Schädigungsfähigkeit, krie-
gerische Konfrontation, individuelle Teilhabe an kol-
lektiven Entscheidungsprozessen, systemische Integra-
tion sozialer Prozesse, Leben usw.´ Dank der von 
Foucault und Deleuze veranlaßten Revitalisierung der le-
bensphilosophischen Machtmetaphysik Nietzsches wird 
Aristoteles´ metaphysische Ausweitung des Machtbegriffs 
gegenwärtig derart auf die Spitze getrieben, daß ´Macht´ 
schließlich alles und daher nichts mehr bedeutet“ [18; 
e.U.]. Siehe auch [19] [20] [21] [22].   
 
Gilles Deleuze [23] führt das Foucaultschen Konzept der 
Disziplinargesellschaft (des 18. und 19./20. Jahrhunderts) 
für die „modernen“ Gesellschaften fort und erweitert es 
zum Entwurf einer allgegenwärtigen Kontrollgesellschaft: 
Macht, so Deleuze, werde in eben dieser Kontrollgesell-
schaft weder von Institutionen noch von Individuen ausge-
übt; sie sei systemimmanent, installiere und erhalte sich 
quasi von selbst, ähnlich einem Perpetuum mobile [24] 
[25]. 
 
„Gilles Deleuzes ´Postskriptum über die Kontrollgesell-
schaft´ ist ein faszinierendes und zugleich etwas kryptisch 
anmutendes Manifest. Das grundlegende Argument des 
Textes ist, dass wir uns im Übergang von einem alten Ge-
sellschaftstyp in einen neuen befinden. Dieser neue Typ 
ist die Kontrollgesellschaft mit ihren besonderen Eigen-
schaften. Der französische Philosoph schrieb den Text im 



 
 

Jahr 1990, viele von den damals angesprochenen Ent-
wicklungen und Fragestellungen scheinen aber erstaunli-
cherweise erst heute wirklich relevant zu werden … Der 
Text beginnt mit Michel Foucault. Der Wegbegleiter und 
Freund Deleuzes dient hier als Theoretiker eines alten Ge-
sellschaftstyps. Foucaults Idee der Disziplinargesellschaft, 
die dieser in seinem Buch ´Überwachen und Strafen´ ent-
wickelte, ist für Deleuze ein Gesellschaftstyp, der zuneh-
mend der Vergangenheit angehört und der von der Kon-
trollgesellschaft abgelöst wird … Ein neuer Gesellschafts-
typ mit einer neuen ihn definierenden Form der Machtaus-
übung ist im Entstehen. Dieser neue Gesellschaftstyp ist 
die Kontrollgesellschaft … Die Disziplinargesellschaft 
hatte die Fabrik, die Schule und die ans Gold gebundene 
Währung; die Kontrollgesellschaft hat das Unternehmen, 
die ständige Weiterbildung (´lebenslanges Lernen´) und 
das System der schwankenden Wechselkurse. Die Diszip-
linargesellschaft hatte Maschinen und die Produktion; die 
Kontrollgesellschaft hat den Computer und den Markt … 
Die Disziplinargesellschaft versuchte stets den Einzelnen 
von außen zu erfassen und zu beeinflussen (mit Ge- und 
Verboten). Die Kontrollgesellschaft überlässt diese müh-
selige Arbeit vermehrt den Einzelnen selbst … Die Macht 
zieht sich zurück, ohne aber ihre Wirkung zu verringern. 
Jeder wird selbst zu seinem eigenen, kleinen Unterneh-
men … ´Die Individuen sind dividuell [teilbar, beliebig, 
eben nicht in-dividuell] geworden´ … Das Individuum lässt 
sich zerlegen in bestimmte Motive, Geschmäcker, Ideen 
und Vorstellungen, die alle von der Macht angesprochen 
werden … [D]ie Kontrollgesellschaft [wirkt] weniger strikt 
… als die Disziplinargesellschaft. Doch sobald man hinter 
die Abwesenheit bestimmter von außen stammender 



 
 

Machtprozeduren und Techniken blickt, erscheint eine 
ganze Reihe von perfiden und unsichtbaren Herrschafts-
mechanismen“ [26]. 
  
Macht manifestiert sich nicht mehr (nur) in Strafe und de-
ren Androhung (wie in Foucaults Disziplinargesellschaft); 
das Subjekt wird vielmehr selbst zur Ware und unterliegt 
als solche der (Selbst-) Kontrolle als wesentlichem Mach-
telement: „In den Disziplinargesellschaften hörte man nie 
auf anzufangen (von der Schule in die Kaserne, von der 
Kaserne in die Fabrik), während man in den Kontrollge-
sellschaften nie mit irgendetwas fertig wird: Unternehmen, 
Weiterbildung, Dienstleistung“ [27]. 
 
Mehr noch [ibd.]: „ … für das technische Szenario absolu-
ter Kontrolle erahnt Deleuze eine Stadt, ´in der jeder seine 
Wohnung, seine Straße, sein Viertel dank seiner elektro-
nischen (dividuellen) Karte verlassen kann, durch die 
diese oder jene Schranke sich öffnet; aber die Karte 
könnte auch an einem bestimmten Tag oder für bestimmte 
Stunden ungültig sein; was zählt, ist nicht die Barriere, 
sondern der Computer, der die – erlaubte oder unerlaubte 
– Position jedes Einzelnen erfasst und eine universelle 
Modulation durchführt.´  
 
Die Anzahl der Chipkarten, die man als Individuum im All-
tag benötigt, hat sich seit 1990 tatsächlich ebenso verviel-
facht wie die Möglichkeiten, auf die Chipkartenbesitzer/in-
nen Kontrolle auszuüben: zum Beispiel die Praxis der Er-
stellung von Kundinnen- und Kundenprofilen … 
 



 
 

Wenn Deleuze von ´dividuellen´, also teilbaren Karten 
spricht, fallen jedoch auch andere aktuelle Kartentypen 
ein, die einer noch effizienteren Kontrollsituation zuarbei-
ten könnten: die ´Google Street View´-Autos, die dieser 
Tage durch die Städte fahren, um Ansichten von Straßen-
panoramen digital auf Google Maps und Google Earth ver-
fügbar zu machen, erstellen Karten, die ´dividueller´, also 
weltweit teilbarer sind, als dies vor knapp 20 Jahren denk-
bar gewesen wäre.“  
 
In welchem Ausmaß wir alle kontrolliert werden, müsste 
selbst dem letzten Ignoranten seit Edward Snowdens Ent-
hüllungen klar sein; in wessen Interesse eine solch allum-
fassende Bespitzelung betrieben wird, erschließt sich un-
schwer aus Formulierungen wie [28]:  
 
„Außerdem warnte die Regierung … vor einer Gefährdung 
des Staatswohls. Den Whistleblower auf deutschem Bo-
den zu vernehmen, könne zu ´schweren und dauerhaften 
Belastungen´ im Verhältnis mit den USA führen, hieß es in 
einer Stellungnahme …“  
 
Und: „Der frühere Präsident des Bundesnachrichtendiens-
tes, Gerhard Schindler, hat den US-Whistleblower Edward 
Snowden als ´Verräter´ bezeichnet. ´Ein Verräter bricht 
Gesetze´, sagte er der ´Berliner Zeitung´“ [29]. 
 
Worauf man nur mit Brecht antworten kann: Wo Recht zu 
Unrecht wird, wird Widerstand zur Pflicht. 
 



 
 

Jedenfalls sind die „Klassiker“ sozialer Überwachungs- 
und Kontroll-Utopien [30] längst – mehr oder weniger und 
oft mehr als weniger – Realität geworden:  
  

• Winston Smith landet – in Orwells (1949 erschiene-
ner) Dystopie „1984“ – im Umerziehungslager des 
„Großen Bruders“ und wünscht sich, nach Gehirn-
wäsche und sonstiger Folter durch die Gedanken-
polizei und nach seinem Verrat an dem, was ihm 
einst heilig, nur noch den Tod; Gegenwehr er-
scheint zweck- und sinnlos [31] 
 

• Aldous Huxleys dystopischer Roman „Brave New 
World” [32] erschien 1932 und beschreibt die Welt 
anno 2540; die (künstlich reproduzierten) Men-
schen gehören (Alpha-Plus- bis Epsilon-Minus-
)Kasten an; Sinn und Zweck ihres Lebens besteht 
in Konsum, Sex und Drogen (unwillkürlich assoziie-
ren sich die Lebensinhalte unserer Jetzt-Zeit); die 
Kontrolleure der Macht und deren Ausübung wer-
den von den Angehörigen nachgeordneter Kasten 
als Idole verehrt – bekanntlich wählen nur die 
dümmsten Kälber ihre Schlächter selber (Nähere 
Ausführungen zu Huxley s.  
 

• In der US-Filmtrilogie „The Matrix“ (1999-2003) le-
ben die Menschen in einer computergenerierten 
Traum- und Scheinwelt (die dem heutigen Alltag 
entspricht). Seit sie den Krieg gegen selbsterschaf-
fene Maschinen mit künstlicher Intelligenz verloren 
haben, verkümmern ihre realen Körper in einer Art 
riesigem Brutkasten. „Der erste Teil wurde von der 



 
 

Kritik günstig aufgenommen und entwickelte sich in 
den Kinosälen zum Dauerbrenner. Zur Legende 
aber wurde er erst in den Folgejahren durch die Mit-
wirkung all jener Interpreten, die ihre kruden Zu-
kunfts-, Gesellschafts-, Wissenschafts- oder auch 
nur Science-fiction-Modelle hier einem Test unter-
worfen sahen – und alle fanden sich bestätigt“ [33] 
 

• In „Gattaca“, einer filmischen Science-Fiction-Dys-
topie (1997), werden Menschen schon bei ihrer 
Zeugung und aufgrund ihrer genetischen Disposi-
tion (DNA) als valid oder in-valid klassifiziert und in 
letzterem Fall (trotz offiziell gegenlautender Bekun-
dungen im Sinne eines Diskriminierungsverbots) 
erbarmungslos ausgegrenzt; eine vermeintliche Al-
ternative (im Sinne „bestmöglichen“ Nachwuchses) 
stellt die In-Vitro-Zeugung dar. 
 
Als ein natürlich Gezeugter – euphemistisch „Got-
teskind“ genannt, realiter indes als „In-valider“ zu 
einem depravierten Unterschicht-Leben verurteilt – 
versucht, seine biometrischen Daten zu fälschen, 
wird er, brisanter Weise, von seinem eigenen, indes 
genetisch selektierten Bruder enttarnt. 
 
„In nicht allzu ferner Zukunft beherrschen genmani-
pulierte, im Labor gezeugte Menschen die Welt, 
während die natürlich Geborenen keine Chance 
zum gesellschaftlichen und beruflichen Aufstieg ha-
ben … Ein elegisch erzählter Science-Fiction-Thril-
ler als anklagende Parabel über die die Menschlich-
keit zerstörende Gen-Manipulation. In verstörend 



 
 

schönen Bildern spannend erzählt, konzentriert 
sich der Film ganz auf die zutiefst menschliche Bot-
schaft …“ [34] 
 

• „Truman Burbank …: Gefangen in einer künstlichen 
Kleinstadt, die eigens erbaut worden ist, um sein 
Leben von Geburt an zu dokumentieren. Truman ist 
unfreiwilliger Hauptdarsteller in einer Reality Show 
[„The Truman Show“ (1998)], der nach 29 Jahren 
allmählich dahinter kommt, dass hier ein fieses 
Spiel mit ihm gespielt wird – und am Ende den Aus-
bruch wagt [, …] aus der Routine. Und aus der Ku-
lisse. Starker Film, der mittlerweile von der Realität 
eingeholt wurde: Seit 2008 Psychiatrie-Fälle be-
schrieben wurden, in denen Patienten überzeugt 
waren, sie seien Hauptdarsteller einer Reality-
Show, spricht die Fachwelt vom ´Truman-Show-
Wahn´“ [30]. S. auch [35]. 
 

Den Überwachungs- und Kontrollstaat im neoliberalen 
Sinne antizipierte Marcuse bereist vor 60 Jahren, wenn er 
in „Der eindimensionale Mensch“ [36] schreibt:  
 
„Unter der Herrschaft eines repressiven Ganzen läßt Frei-
heit sich in ein mächtiges Herrschaftsinstrument verwan-
deln … Die freie Wahl der Herren schafft die Herren oder 
die Sklaven nicht ab. Freie Auswahl unter einer breiten 
Mannigfaltigkeit von Gütern und Dienstleistungen bedeu-
tet keine Freiheit, wenn diese Güter und Dienstleistungen 
die soziale Kontrolle über ein Leben von Mühe und Angst 
aufrechterhalten – das heißt die Entfremdung. Und die 
spontane Reproduktion aufgenötigter Bedürfnisse durch 



 
 

das Individuum stellt keine Autonomie her; sie bezeugt nur 
die Wirksamkeit der Kontrolle“ [37] – geradezu propheti-
sche Worte im Hinblick auf unsere zeitgenössische Le-
benswirklichkeit: Der eindimensionale Mensch ist gekenn-
zeichnet durch ein ebensolches, positivistisches, affirmati-
ves Denken; grundsätzliche, qualitative Reflexion gesell-
schaftlicher Verhältnisse findet nicht (mehr) statt; wir leben 
in einem Zustand globaler Manipulation. 
 
Dieser Bestandsanalyse setzt Marcuse die „Große Ver-
weigerung“ entgegen, den Ausstieg aus dem System, den 
er in seinem Essay (von 1969) „Versuch über die Befrei-
ung“ begründet und wozu er bereits in seiner berühmten 
Vorlesung (an der FU Berlin, 1967) „Das Ende der Utopie“ 
ausführt [38; je e. U.]:  
 
„Das kommt meiner Meinung nach am klarsten in jener 
Unterscheidung zwischen dem Reich der Freiheit und dem 
Reich der Notwendigkeit zum Ausdruck, nach der das 
Reich der Freiheit nur jenseits des Reiches der Notwen-
digkeit gedacht werden und bestehen kann. Diese Teilung 
impliziert, daß das Reich der Notwendigkeit wirklich noch 
ein Reich der Notwendigkeit im Sinne der entfremdeten 
Arbeit bleibt, und das heißt, wie Marx sagt, daß alles, was 
in diesem Reich geschehen kann, ist, daß die Arbeit so 
rational wie möglich organisiert wird, so sehr wie möglich 
reduziert wird – aber sie bleibt Arbeit in und am Reich der 
Notwendigkeit und damit unfrei. Ich glaube, daß eine der 
neuen Möglichkeiten, die die qualitative Differenz der 
freien von der unfreien Gesellschaft anzeigt, genau darin 



 
 

besteht, das Reich der Freiheit im Reich der Notwendig-
keit erscheinen zu lassen, in der Arbeit und nicht nur jen-
seits der (notwendigen) Arbeit.“ 
 
Aufgrund der Fortentwicklung der Produktivkräfte, infolge 
fortgeschrittener Technisierung, Computerisierung und 
weltweiter Vernetzung ließe sich das „Reich der Notwen-
digkeit“ heutzutage weitestgehend durch Maschinen und 
ohne Menschen darstellen; das hierdurch gewonnene 
„Reich der Freiheit“ indes liegt ganz und gar nicht im Inte-
resse neoliberaler Herrschaftsstrukturen, so dass Arbei-
ten, die längst Roboter und dergleichen erledigen könnten, 
weiterhin von Menschen ausgeführt werden (müssen). 
Denn nur im „Reich der Notwendigkeit“ lassen sich (neoli-
berale) Herrschaftsstrukturen etablieren und aufrecht-
erhalten; freie Menschen unterliegen keinen Zwängen und 
lassen sich nur schwer unterwerfen, lassen sich kaum in 
ein Korsett von Geboten und Verboten pressen, das eine 
disziplinierende Macht ihnen aufzuzwingen versucht.  
Subtiler (und effizienter) als strafende Techniken und Stra-
tegien sind solche, die bewirken, dass Menschen sich frei-
willig (vorgegebenen Herrschaftsstrukturen) unterordnen, 
sind Konzepte, die nicht mit Verboten sowie Entzug als 
Strafe, vielmehr mit Gefallen und Erfüllen (präformierter 
Wünsche) als Belohnung arbeiten – Menschen werden 
derart nicht gefügig, sondern abhängig. Gemacht. Sozu-
sagen angefixt. Und permanent mit Stoff versorgt.   
 
Zudem verunmöglicht die gefühlte, vermeintliche Freiheit 
Proteste: „Wogegen protestieren? Gegen sich selbst? 
Diese paradoxe Situation bringt die amerikanische Kon-
zeptkünstlerin Jenny Holzer … [folgendermaßen] zum 



 
 

Ausdruck: ´Protect me from what I want´“ [3] – schütze 
mich vor meinen eigenen Wünschen.     
 
Solcherart ist das unterworfene Subjekt sich seiner Unfrei-
heit nicht einmal bewusst; die unterwerfende Macht wird 
mehr und mehr unsichtbar, dadurch immer schwerer an-
greifbar. Das neoliberale System instrumentalisiert die 
Freiheit. Statt sie zu unterdrücken. Was natürlich die 
höchste Form von Unfreiheit darstellt: „Niemand ist mehr 
Sklave, als der sich für frei hält, ohne es zu sein“ (Goethe, 
Wahlverwandtschaften, 2. Teil, 5. Kapitel) – neoliberale 
Herrschaftsstrukturen gab es offensichtlich (s. Goethe und 
Machiavelli) bereits in feudalen Herrschaftssystemen, 
wahrscheinlich sind sie so alt wie die Menschheit selbst.   
 
Jedoch wurde die ebenso sublime wie effiziente Machtar-
chitektur, die den  Neoliberalismus kennzeichnet, erst 
durch die Optionen der MindKontrol (vgl. Kapitel …) mög-
lich; was in machiavellistischen Konzepten noch Teil einer 
Gesamtstruktur war, wurde mittlerweile zum allumfassen-
den neoliberalen Herrschaftsprinzip: Unterdrückung der 
Freiheit provoziert Widerstand; selbst gewollte Ausbeu-
tung von Freiheit ist (vermeintlich) freiwillig.  
 
Gab es in vor-neoliberaler Zeit eine Gruppen- und Klas-
senzugehörigkeit, so konkurriert heutzutage jeder mit je-
dem; Solidarität und Gemeinsinn werden zunehmend zer-
stört, was zwar die Effizienz kapitalistischer Produktions-
verhältnisse enorm steigert, jedoch – sozusagen als 
(gleichwohl gewollten) Kollateralschaden – vereinsamte, 
verzweifelte, oft tief depressive Multi-Dividuen hinterlässt, 
also Opfer eines neoliberalen Macht- und Herrschafts-



 
 

Systems, die nicht mehr In-Dividuen und als solche einzig-
artige Subjekte, sondern vielgeteilte, sich ihrer Besonder-
heit als Mensch nicht mehr bewusste Objekte umfassen-
der Verfügung durch den neoliberalen Machtapparat re-
präsentieren. 
 
Zwar werden „Community“ und „Sharing“ propagiert („sha-
ring ist caring – Teilen ist Heilen“; als ob die Lebenswirk-
lichkeit so einfach gestrickt wäre), Teilen sei wertvoller als 
Besitzen, Gemeinschaft wichtiger als das Ausleben indivi-
dueller Bedürfnisse. Indes: Offensichtlich dienen solche 
Konzepte zur Verschleierung des Faktischen: an den ka-
pitalistisch-neoliberalen Grundstrukturen ändern sie je-
denfalls nichts, der Paradigmen Wechsel von Besitz zu 
Zugang hat keinen Einfluss auf die Eigentums-Verhält-
nisse; wer kein Geld hat bleibt ausgeschlossen, inmitten 
einer „kollaborativen Ökonomie“ herrschen die gnadenlo-
sen Gesetze eines sich immer mehr beschleunigenden 
Turbo-Kapitalismus´. 
 
„Bei diesem schönen ´Teilen´ gibt paradoxerweise nie-
mand etwas freiwillig ab. Der Kapitalismus vollendet sich 
in dem Moment, in dem er den Kommunismus als Ware 
verkauft. Der Kommunismus als Ware, das ist das Ende 
der Revolution“ [3]. 
 
Schon Hobbes, der als Vertreter eines sogenannten auf-
geklärten Absolutismus´ gilt [39], postulierte im 17. Jahr-
hundert (im Gegensatz zu liberalen Gesellschafsvertrags-
Theoretikern wie John Locke, Jean Jacques Rousseau 
oder auch Immanuel Kant) einen allmächtigen Souverän 
jenseits der Rechtsordnung („Leviathan oder Stoff, Form 



 
 

und Gewalt eines kirchlichen und staatlichen Gemeinwe-
sens“ [40] [41]; der Leviathan stellte letztlich die Rechtfer-
tigung der absolutistischen Herrschaftsordnung dar). 
 
Hobbes philosophisch-soziologisches Konstrukt des Levi-
athan, des allmächtigen Souveräns außerhalb der gesetz-
ten Rechtsordnung, der jeden menschlichen Widerstand 
zu brechen vermag, feiert – traurige, nicht fröhliche – Ur-
stände in den von Edward Snowden aufgedeckten Ge-
heimdienst-Ausspäh-Programmen (wie Prism und Tem-
pora): „Es scheint ganz so, als ob die liberale Demokratie, 
die Aufklärung und die Gewaltenteilung im Web 3.0 ein-
fach zerfließen. Jene digitale Welt nun, die einerseits für 
Aufbruch und mehr Teilhabe aller Menschen steht und an-
dererseits eine autoritäre, ja allmächtige Infrastruktur be-
herbergt, die es den Geheimdiensten der westlichen Welt 
ermöglicht, eine umfassende digitale Kontrolle aller Inter-
netnutzer auszuüben“ [42].    
  
Offensichtlich soll – am Übergang von der analogen zur 
digitalen Welt – die Offenlegung jeglicher Privatheit als 
Normalität implementiert werden; die neoliberale Rechts-
ordnung des Ausspähens und Überwachens wird gesetzt 
durch die normative Kraft des Faktischen; und die politi-
schen Vertreter des Neoliberalismus verkünden dumm-
dreist: „Das geht gar nicht.“ 
 
„In der digitalen Welt sind die westlichen Geheimdienste 
der neue Souverän. Der Souverän außerhalb der Rechts-
ordnung. Keine richterliche Anordnung, keine richterliche 



 
 

Nachkontrolle. Parlamente bleiben außen vor. Die Exeku-
tive gibt sich den Gegebenheiten beinahe ohnmächtig hin 
…  
 
Wie konnte es passieren, dass nach der Aufklärung, nach 
dem blutigen 20. Jahrhundert liberal-demokratische Werte 
binnen eines Jahrzehnts durch die Informationstechnik be-
seitigt wurden? 
 
Und die noch viel beunruhigendere Frage ist, warum wir, 
nachdem Edward Snowden die Überwachungsmaschine-
rie sichtbar gemacht hat, nicht mehr zum Status quo ante 
zurückkehren können“ [ibd.]. 
 
Sicherlich deshalb, weil es keine kritische Protest-Masse 
mehr gibt. Da die – weltweiten – Protestbewegungen der 
Sechziger-, Siebziger- und auch  Achtziger-Jahre des letz-
ten Jahrhunderts durch neoliberale Strategien zersetzt 
wurden. Weil der neoliberale Leviathan sich immer mehr 
breit macht(-e). Und kein Gott in Aussicht ist, der ihn, wie 
in der biblischen Mythologie, zerstören und seine Über-
reste dem Meer überantworten könnte. Jedenfalls kein sä-
kularer Gott. Und auf den transzendenten warten wir. Im-
mer noch.  
 
Der Staat jedenfalls schützt uns nicht vor einer allumfas-
senden Überwachung. Sondern beteiligt sich an dieser. 
Mehr noch: er verantwortet sie. Und verlangt, gleichwohl, 
von uns, unsere  Freiheit gegen (angebliche) Sicherheit 
(vor wem oder was?) abzugeben, einzutauschen. Ein Pa-
radoxon im Sinne neoliberalen Tarnens und Täuschens. 
Ausgehend  vom Staatsapparat wie von nicht-staatlichen, 



 
 

neoliberalen Kartellstrukturen, die, letztere, die Normen 
ersterer setzen. Sozusagen im Sinne eines post-moder-
nen Leviathan. Der dafür verantwortlich zeichnet, dass 
Unterdrückung und vermeintliche Freiheit sich gegenseitig 
verstärken und bedingen in ihrem Werden und (Miss-)Lin-
gen. 
 
Auch manifestiert sich neoliberale Macht als eine Art soft 
power im Sinne Joseph Nyes [43], mithin als Konzept, den 
anderen – möglichst subtil – derart zu beeinflussen, dass 
er will, was man selbst will, ohne dass er merkt, dass es 
eigentlich nicht das ist, was er will. 
 
Im historischen Kontext betrachtet ist der Neoliberalismus 
die – vorläufige – Endstufe einer Vielzahl von Kapitalis-
mus-Spielarten: „Entlang der Zeitachse im selben Raum, 
z. B in Deutschland, stoßen wir innerhalb von 150 Jahren 
auf gänzlich verschiedene Kapitalismen, den preußisch 
autoritären, den imperialistischen, den faschistischen, den 
keynesianischen und den neoliberalen Kapitalismus …  
 
Die fast überall sinkende Lohnquote der letzten drei Deka-
den im Neoliberalen Kapitalismus resultiert … daraus, 
dass … die Machtverhältnisse zwischen Kapital und Lohn-
arbeit zu Lasten der Lohnarbeit verschoben wurden. Im 
neoliberalen Staat dominiert … der Unternehmerstaat. Die 
steigende Massenarbeitslosigkeit, d.h. ein Überangebot 
von Arbeit – ein wichtiges Ergebnis der neoliberalen Wirt-
schaftspolitik –, steht im direkten Verhältnis zu sinkender 
Verhandlungsmacht der Gewerkschaften; sinkende Löhne 
und zunehmende Präkarisierung [werden] zum Erken-
nungsmerkmal …  



 
 

 
Auch die umfangreichen Steuerschenkungen an die Kapi-
talseite im neoliberalen Kapitalismus und die grundsätzli-
chen Richtungsänderungen der nationalen Steuerpolitiken 
(Senkung der Spitzensteuersätze, Abschaffung der Ver-
mögenssteuern, Erhöhung von Mehrwertsteuern) sind 
sämtlich Ausdruck von Machtverschiebungen, die zu Las-
ten der Lohnseite stattgefunden haben …  
 
Die Einnahmen im Finanzsektor resultieren sämtlich durch 
Umverteilung aus den produktiven Sektoren. Dabei ist die 
institutionelle Macht [welche durch neoliberale Umstruktu-
rierungen seit Reaganomics und Thatcherismus entstan-
den ist] der Hebel dieser Umverteilung. Denn im Finanz-
sektor werden keine Werte geschaffen, hier[hin] fließen 
Dank der Macht der Investmentbanken und der Finanz-
spezialisten, die sich durch undurchsichtige und hochkom-
plex konstruierte Finanzprodukte eine Monopolmacht zu-
legen, [die] Geldvermögen der Reichen. Indem aber die-
ser Sektor die gesamte Ökonomie beherrscht und dieser 
ihre Renditeregeln überstülpt, gewinnt er zusätzlich eine 
Art nationaler Hegemonialmacht, die mittels Beeinflus-
sung von Kreditpolitik, Staatsverschuldung und Finanz-
spekulationen eine gesamtgesellschaftliche Umverteilung 
von unten nach oben herbeiführt“ [44]. 
 
Ergo: Auch wenn der Neoliberalismus auf leisen Pfoten 
daherkommt, sind seine Auswirkungen gewaltig. Für jeden 
Einzelnen. Ob er dies nun realisiert. Oder auch nicht.  
 
„Es gibt viele Arten zu töten. Man kann einem ein Messer 
in den Bauch stechen, einem das Brot entziehen, einen 



 
 

von einer Krankheit nicht heilen, einen in eine schlechte 
Wohnung stecken, einen durch Arbeit zu Tode schinden, 
einen zum Suizid treiben, einen in den Krieg führen usw. 
Nur weniges davon ist in unserem Staat verboten“ (Bert 
Brecht, Me-Ti, Buch der Wendungen. Viele Arten zu Tö-
ten). 
 
Und im Neoliberalismus noch viel weniger. Verboten. We-
niger, was verboten ist. Und das Wenige ist weniger ver-
boten. Keine (bloße) Wortspielerei. 
 
„Nicht jede Form von Armut hat diese destruktive Qualität. 
Anfang November 1984 hielt der dann zum Staatspräsi-
denten gewählte Daniel Ortega in Nicaragua eine Rede, in 
der er den Zuhörern die ganze Härte des Krieges und der 
Vernichtungsdrohung durch die USA klarmachte. Er habe 
nichts zu versprechen als ´Bohnen, Reis und menschliche 
Würde´ sagte Ortega. Und eine der großen Faszinationen 
Nicaraguas für den Besucher aus der reichen Welt besteht 
gerade darin, daß er hier überall extreme Armut sieht, daß 
sie aber in den allermeisten Fällen nichts Entwürdigendes 
hat …   
 
Es gibt Formen von Armut, die die Würde des Menschen 
nicht zerstören … Warum sind … die bei uns auftauchen-
den Formen der neuen Verarmung, warum ist unsere Ar-
mut der Alten, der Frauen, der Kinderreichen, der Arbeits-
losen, der Unbeschäftigbaren so anders und so zerstöre-
risch?“ [45] 
 
Weil der Neoliberalismus durch seine Strategie der Isolie-
rung und Entsolidarisierung den Einzelnen in besonderem 



 
 

Maße für sein vermeintlich individuelles Versagen verant-
wortlich macht: Faber est suae quisque fortunae mise-
riaeque – jeder selbst sei der Schmied seines Glücks. Und 
seines Unglücks.  
 
Indes:  Der Mensch ist kein „homo clausus“ (Norbert 
Elias), ein in seinem Inneren von der Außenwelt Abge-
schlossener; Mensch-Sein, in all seinen Facetten, ist nicht 
isoliert von den Bedingungen menschlichen Seins zu be-
trachten. Ersteres wird und letztere werden maßgeblich 
von der jeweiligen Wirtschaftsordnung eines Gemeinwe-
sens bestimmt. Deshalb ist das Wirtschaftssystem, in dem 
wir leben, sind somit die Grundstrukturen neoliberalen (In-
der-Welt-)Seins für uns alle von so entscheidender Bedeu-
tung [46]: Im Gegensatz zur vorindustriellen Zeit, in der je-
der eine einzigartige Person innerhalb eines festen sozia-
len Bezugssystems war, sind die Menschen in den moder-
nen Gesellschaften und in besonderem Maße in neolibe-
ralen Ordnungsstrukturen nicht mehr als Individuen, son-
dern nur noch als Träger gesellschaftlicher Rollen von Be-
deutung. Fast beliebig austauschbar, verlieren sie desto 
mehr ihre Individualität, je stärker sie sich mit diesen Rol-
len identifizieren. Durch die Lösung aus sozialen Bindun-
gen wird der einzelne zum isolierten und auf sich selbst 
zurückgeworfenen „homo clausus“ [47] [48]. 
 
„Der Neoliberalismus verdankt seine Attraktivität und 
seine Erfolge weniger seinen inkohärenten theoretischen 
Beiträgen als dem Umstand, dass er bürgerliches Denken 
in nahezu vollständiger Weise zusammenfasst. Trotz der 
häufig konstatierten Unklarheiten und Mehrdeutigkeiten 



 
 

verkörpert er damit die dominierende ideologische Sicht-
weise im gegenwärtigen Stadium der gesellschaftlichen 
Entwicklung. Als solche ist er Welterklärung und politische 
Handlungsanleitung zugleich. Im Verhältnis zur ökonomie-
theoretischen Neoklassik, aber auch zum traditionellen Li-
beralismus, deren Ansätze er aufgreift und erweitert, geht 
er weit über den wirtschaftlichen Bereich hinaus: er betrifft 
Politik, Geschichte, Kultur, Recht und Gesellschaft im All-
gemeinen. Entgegen seinen theoretischen Schwächen 
vertritt er allerdings klare politische Ziele, z. B. Senkung 
von Lohn- und Sozialkosten, Verringerung der öffentlichen 
Ausgaben, Bewegungsfreiheit für Finanztransaktionen 
usw. Sein Ziel ist, zusammengefasst, die umfassende  
Freisetzung der Kapitalverwertung …“ [49] 
 
Ohne Rücksicht auf Verluste. An Menschen. Denn jeder 
ist seines Glückes selber Schmied. Meint jedenfalls der 
Neoliberalismus. 
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Entwicklungen. Zum Menschsein und dazu, was den Men-
schen ausmacht. 
Eine deutsche Geschichte – Teil 1. 
Norderstedt bei Hamburg, 2014, S. 40-44:  
 
Wenn man der ethno-soziologischen Forschung Glauben 
schenkt (und nichts spricht dagegen, dies zu tun), lässt 
sich bezüglich „Mutterrecht und Friedfertigkeit“ (Nehr, M. 
in Wissenschaft & Frieden, 1985-3: 1985-3) wie folgt fest-
halten: „Über die Herrschaft des Vaterrechts, das Patriar-
chat, und seine Kriege wissen wir fast alles – über Krieg 
und Gewalt im Mutterrecht haben wir im Vergleich dazu 
wenig Zeugnisse. Aber sie reichen aus, um zu belegen: in 
Zeiten mutterrechtlicher Gemeinschaften … hat es keine 
Ausbeutung und Unterdrückung nach innen und keine 
Raubkriege nach außen gegeben.“ 
 
Meinerseits möchte ich hinzufügen: Nicht, weil Frauen die 
besseren Menschen sind. Sondern weil matriarchalische 
Gesellschaften – mutatis mutandis – kein Privateigentum 
kannten, die „Produktionsmittel“ (jener „archaischen“ Zeit) 
tatsächlich vergesellschaftet waren und es nicht arm und 
reich, nicht mächtig und ohnmächtig, nicht Herren und 
Sklaven gab; vielmehr konnte sich jeder entsprechend sei-
nen Fähigkeiten entfalten, gab es mithin weder Grund 
noch Ursache und Anlass für Neid und Missgunst, für 
Hass und Zorn, für Rache und Vergeltung. Und es gab 
keine Veranlassung, sich, notfalls mit Gewalt, das zu neh-
men, wovon man glaubte, es werde einem vorenthalten … 
Natürlich leben wir nicht mehr im Matriarchat. Und werden 
in einer solch „gynäkokratischen“ Gesellschaft (Bachofen) 



 
 

auch nicht mehr leben. Es sei denn, wir bomben uns in 
kollektivem Wahnsinn in einen solchen Zustand zurück. 
 
Ergo: Macht ist nicht an sich, für sich; sie entsteht und ist 
zu sehen im je konkreten gesellschaftlichen Kontext. 
 
[17] Sloterdijk, P.: Im selben Boot. Versuch über die Hy-
perpolitik. Suhrkamp, Frankfurt am Main, 1993, S. 39 
 
[18] Fink-Eitel, H.: Dialektik der Macht. In: Angehrn, E. et 
al. (Hrsg.): Dialektischer Negativismus. Michael Theunis-
sen zum 60. Geburtstag. Suhrkamp, Frankfurt am Main, 
1992, S. 35-56; hier: S. 35 f. 
 
[19] Nietzsches Konzept (einer Metaphysik) des Willens 
zur Macht muss aus einer Vielzahl von Aphorismen und 
Essays kompiliert werden; eine in sich geschlossene Dar-
stellung fehlt [20]. 
 
Essentielle Aussagen Nietzsches zum Willen zur Macht 
sind: 
  
„Alle treibende Kraft ist Wille zur Macht; es gibt keine Kraft 
außer dieser“   
(Nietzsche, F.: Werke in drei Bänden. Hrsg. von Karl 
Schlechta. Carl Hanser Verlag, München, 1966; Band III, 
S. 473 und S. 750) 
 
„Die Welt ist Wille zur Macht und nichts außerdem“   
(Nietzsche, F.: Werke in drei Bänden. Hrsg. von Karl 
Schlechta. Carl Hanser Verlag, München, 1966; Band II, 
S. 601 und Band III, S. 917) 



 
 

 
„Es gibt keine physische, dynamische oder psychische 
Kraft außerdem“   
(Nietzsche, F.: Werke in drei Bänden. Hrsg. von Karl 
Schlechta. Carl Hanser Verlag, München, 1966; Band III, 
S. 750) 
Der Wille zur Macht ist „das letzte Faktum, zu dem wir hin-
unter können“ und das „Urfaktum aller Geschichte“.   
(Nietzsche, F.: Werke in drei Bänden. Hrsg. von Karl 
Schlechta. Carl Hanser Verlag, München, 1966; Band II, 
Seite 259 und 729) 
 
Er ist die treibende, bewegende, gestaltende Kraft im ge-
samten Kosmos  
(ebd., Band II, S. 36 und S. 601, Band III, S. 775f.) 
 
[20] Landolt, S.: Nietzsches Metaphysik-Skizze „Der Wille 
zur Macht“ und die Beziehung dieser Skizze zu den zeit-
genössischen Naturwissenschaften. Kriterion, 8(1994), 
21-39 
 
[21] Foucaults Analyse der Macht folgt einem sog. per-
spektivischen Ansatz, d.h. einer historisch wie kulturell 
konkreten Analyse real existierender Machtverhältnisse 
(der Moderne).  
 
In „Überwachen und Strafen“ (Foucault, M: Überwachen und 
Strafen: Die Geburt des Gefängnisses. Suhrkamp, Frankfurt/M., 

deutsche Erstauflage 1976) und „ Der Wille zum Wissen“ 
(Foucault, M.: Sexualität und Wahrheit. Bd.1: Der Wille zum 
Wissen. Frankfurt/M., Suhrkamp, deutsche Erstauflage 1983) 

entwirft Foucault seine differenzierte Vorstellung einer All-



 
 

gegenwart von Machtbeziehungen; die gesamte Lebens-
welt eines jeden Menschen werde von Machtverhältnissen 
geprägt und durch sie bestimmt; es gebe kein Leben au-
ßerhalb solcher Machtbeziehungen.  
 
Macht sei dezentral, lokal, instabil und untrennbar mit Wis-
sen verbunden; erst in einem, seinem allgegenwärtigen 
Macht-Kontext entstehe der Mensch als Subjekt. 
 
[22] Huthmacher. Richard A.: Psychiatrie und Antipsychi-
atrie – Michel Foucault.   
In: Huthmacher, Richard A.: Die Schulmedizin – Segen 
oder Fluch? Betrachtungen eines Abtrünnigen. Teil 1. 
BoD, Norderstedt bei Hamburg, 2016, S. 113-19: 
Unter den Granden der Anti-Psychiatrie ragt Michel 
Foucault sozusagen als „Philosoph der (und in der) An-
tipsychiatrie-Bewegung“ hervor; schon früh beschäftigte er 
sich mit Geisteskrankheit und Wahnsinn sowie deren ge-
sellschaftlichem Bezogen- und Bedingtsein (1954: Mala-
die mentale et psychologie – deutsch: Psychologie und 
Geisteskrankheit, erschienen 1968; 1961: Promotions-
schrift: Folie et déraison. Histoire de la folie à l'âge clas-
sique – Deutsch: Wahnsinn und Gesellschaft); seine Dis-
sertation reflektiert die Geschichte des Wahnsinns sowie 
die Abgrenzung von geistiger/seelischer Gesundheit und 
Krankheit). 
 
Foucault wird zu den Poststrukturalisten gezählt, also zu 
der philosophischen Strömung, die sich mit der Beziehung 
von Sprache und (sozialer) Wirklichkeit auseinandersetzt: 
Sprache und sprachliche Praxis bildeten die Wirklichkeit 
nicht nur ab, sondern stellten sie auch her. Auch gilt 



 
 

Foucault als (Mit-)Begründer der Diskursanalyse, welche 
den Zusammenhang von sprachlicher Form und gesell-
schaftlich-institutionellen Strukturen untersucht.  
 
Wie Macht entsteht und wie sie ausgeübt wird war zentra-
ler Gegenstand der foucaultschen sozial-philosophischen 
Betrachtungen (s. z.B. „Überwachen und Strafen. Die Ge-
burt des Gefängnisses“, wo er die Entstehung von Macht-
praktiken und die Entwicklung und Anwendung von Dis-
ziplinierungstechniken analysiert).  
 
In seinem Denken wurde er maßgeblich von Kant und 
Nietzsche, aber auch von Hegel und Marx beeinflusst; von 
letzteren indes grenzte er sich, nach kritischer Auseinan-
dersetzung mit ihnen, zunehmend ab. 
 
In „Wahnsinn und Gesellschaft“ bezeichnet Foucault den 
Wahnsinn als das „Andere der Vernunft“, das in neuzeit-
lich-abendländischen, aufgeklärt-rationalen Gesellschaf-
ten zunehmend ausgegrenzt, komplexen Prozeduren rati-
onaler Kontrolle unterworfen und schließlich zum Schwei-
gen gebracht wurde. 
 
In „Die Macht der Psychiatrie“ fokussiert Foucault seine 
Betrachtungen auf die Machtverhältnisse, die im Umgang 
mit Geisteskranken zutage treten. Er beschreibt  die An-
wendung von Gewalt gegenüber Geisteskranken und den 
Umstand, dass Gewalt angewendet wird, um die Allmacht 
des Arztes in seiner Beziehung zum Geisteskranken zum 
Ausdruck zu bringen. 
 



 
 

In „Psychologie und Geisteskrankheit“ zeigt Foucault, 
dass die Diagnose von Geisteskrankheiten gesellschaftli-
chen Konventionen unterliegt – was in einer bestimmten 
Gesellschaft als geisteskrank gilt, kann in einer anderen 
Gesellschaft und/oder zu einer anderen Zeit als normal, 
ergo als gesund gelten, kann geradezu die Eintrittskarte in 
eine höhere, mystische Welt sein.  
 
Welche Etikette auch immer man Foucault aufkleben will, 
ob die des postmoderner Denkers, des Poststrukturalis-
ten, des Vertreters der Diskursanalyse  –  vornehmlich war 
Foucault ein unerbittlicher und unerschrockener Kämpfer 
für die Menschenrechte, auch für die Rechte derer, die wir 
stigmatisieren, ausgrenzen, wegsperren, weil wir ihre An-
dersartigkeit, die uns selbst in Frage stellt. nicht ertragen 
können. Seien es psychisch „Kranke“, seien es politisch 
Missliebige, seien es Menschen mit gesellschaftlich nicht 
tolerierter sexueller Orientierung.  
 
Insofern stand Foucault in der Tradition Von der Freyheith 
eines Christenmenschen: Im Hier und Jetzt muss der 
Mensch frei sein. Kann der Mensch frei sein. Und niemand 
hat das Recht, ihn daran zu hindern. 
 
[23] Gilles Deleuze (1925-1995), enger Freund Foucaults, 
steht (wie beispielsweise Spinoza, Nietzsche oder auch 
Popper) in der Tradition der Essentialismus-Kritiker; der 
Essentialismus vertritt die Auffassung, dass bestimmte Ei-
genschaften den Dingen immanent sind, unabhängig von 
ihrer, letzterer, konzeptionellen Erfassung und Beschrei-
bung; der Essentialismus lässt sich bis auf Platon und 



 
 

Aristoteles zurückführen und fand durch Thomas von 
Aquin Eingang in Theologie und Scholastik. 
  
Deleuze setzte Platons Vorstellung von den Dingen als 
unvollkommener Manifestation von Ideen die Welt des Vir-
tuellen entgegen: die Welt sei ein Nexus (Verknüpfung) 
von Virtualitäten. Nicht die (Hegelsche) Dialektik gebäre 
die Veränderung, vielmehr die diesen Virtualitäten inhä-
rente und immanente Differenz. 
 
In „Kapitalismus und Schizophrenie“ (Deleuze, G. und Gua-

ttari, F.: Anti-Ödipus. Kapitalismus und Schizophrenie I. Suhrkamp, 
Frankfurt a. M., 1974 [franz. Erstausgabe 1972]; dieselben: Tausend 
Plateaus. Kapitalismus und Schizophrenie II. Merve, Berlin, 1992 [Ori-

ginal-Veröffentlichung 1980]) kritisiert Deleuze die (Freudsche) 
Psychoanalyse; sie diene – dadurch, dass sie das Indivi-
duum phallischer Struktur und Kultur unterwerfe – der Auf-
rechterhaltung sozialer Macht- und Repressionsstruktu-
ren.  
 
S. beispielsweise:  
 
Krause, R. und  Rölli, M.: Mikropolitik. Eine Einführung in die politische 
Philosophie von Gilles Deleuze und Félix Guattari. Turia + Kant, Wien, 
2010 
 
Schaub, M.: Gilles Deleuze im Wunderland: Zeit- als Ereignisphiloso-
phie. Fink, München, 2003 
  
Chlada, M. (Hrsg.): Das Universum des Gilles Deleuze. Eine Einfüh-
rung. Alibri, Aschaffenburg, 2000 

 
[24] Deleuze, G.: Unterhandlungen: 1972–1990. edition 
suhrkamp, Berlin, 1993 



 
 

 
[25] Postskriptum über die Kontrollgesellschaft, 
http://www.formatlabor.net/nds/Deleuze-Postskrip-
tum.pdf, abgerufen am 23.11.2016 
 
[26] agpth AG Politische Theorie, 
http://www.agpolitischetheorie.de/wordpress/offene-text-
runde-v-gilles-deleuze-postskriptum-ueber-die-kontrollge-
sellschaft/, abgerufen am 23.11.2016: Offene Textrunde 
(V) – Gilles Deleuze ´Postskriptum über die Kontrollgesell-
schaft´ 
 
[27] Conrads, M.: Was ist die Kontrollgesellschaft? 
Von der Disziplinargesellschaft Michel Foucaults zur 
Spaßgesellschaft der 1990er-Jahre bis zur Kontrollgesell-
schaft, von der wir heute noch umgeben, kontrolliert und 
überwacht werden. 
Http://www.fluter.de/was-ist-die-kontrollgesellschaft, ab-
gerufen am 23.11.2016 
 
[28] Spiegel Online vom 23.11.2016, http://www.spie-
gel.de/politik/deutschland/edward-snowden-bundestag-
beschaeftigt-sich-mit-bgh-beschluss-a-1122557.html, ab-
gerufen 23.11.2016: 
 
Streit um Zeugenvernehmung. Union und SPD werfen 
Snowden Starrsinn vor. Der Bundesgerichtshof wirbelt die 
Snowden-Affäre wieder auf, das ist auch für Angela Mer-
kel problematisch. Union und SPD sind zunehmend ge-
nervt vom Whistleblower … 
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[29] Spiegel Online vom 23.11.2016, http://www.spie-
gel.de/netzwelt/web/edward-snowden-ex-bnd-chef-
gerhard-schindler-nennt-ihn-einen-verraeter-a-
1122640.html, abgerufen 23.11.2016: 
 
Ex-BND-Chef über Whistleblower. Schindler nennt Snow-
den einen „Verräter“. Edward Snowden sei zu einem 
„Handlanger“ russischer Geheimdienste geworden, sagt 
der Ex-Chef des Bundesnachrichtendienstes.  
 
[30] TagesWoche vom 12.08.2013, 
http://www.tageswoche.ch/de/blogs/listomania/566702/, 
abgerufen am 23.11.2016: 7 Überwachungsklassiker der 
Film- und Literaturgeschichte  
 
[31] Orwell, G.: nineteen eighty four. a novel. Secker and 
Warburg, London, 1949 
 
[32] Huxley, A.: BRAVE NEW WORLD. Chatto & Windus, 
London, 1932 
 
[33] Platthaus, A.: Jetzt dürfen die Deutschen: „Matrix Re-
loaded“. 
Was wurde über diesen Film vorab schon alles geredet, 
doch nun, da er in den deutschen Kinos ist, überstrahlt der 
Erfolg alle Bedenken. Dabei gibt es auch einige gute 
Gründe, um „Matrix Reloaded“ zu schätzen. Und einige 
weniger gute. 
 
In: Frankfurter Allgemeine Feuilleton vom 21.05.2003, 
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http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/kino/kino-jetzt-duer-
fen-die-deutschen-matrix-reloaded-1106213.html, abge-
rufen am 24.11.2016 
 
[34] Zweitausendeins.de. Filmlexikon. Das größte Filmle-
xikon der Welt: 
Gattaca, http://www.zweitausendeins.de/filmlexikon/?su-
cheNach=titel&wert=508702, abgerufen am 24.11.2016  
 
[35] Süddeutsche Zeitung vom 17. Mai 2010, 
http://www.sueddeutsche.de/wissen/der-truman-show-
wahn-leben-auf-dauersendung-1.448603, abgerufen am 
24.11.2016: Der Truman-Show-Wahn, Leben auf Dauer-
sendung. Manche Menschen glauben, dass jedes ihrer 
Worte, jede Bewegung aufgezeichnet wird. Sie leben in 
dem Wahn, Darsteller einer täglichen TV-Show zu sein – 
wie Jim Carrey im Film „Die Truman Show“: 
 
„Noch bevor der junge Mann die Lobby des Art-déco-Wol-
kenkratzers am Broadway betreten hatte, fühlte er sich be-
obachtet. Das ist nicht schwer in New York. 
 
An vielen Kreuzungen überwachen Kameras das Gesche-
hen, Polizeihubschrauber kreisen über den Häuser-
schluchten, Boote der Küstenwache patrouillieren auf 
Hudson und East River. Zudem stehen an Straßenecken 
oft Filmteams, und mit Fotoapparaten bewaffnete Touris-
ten fallen täglich in die Metropole ein. 
 
Doch als er schließlich dem Psychiater Joel Gold in einem 
kleinen Eckzimmer mit Blick über die Brooklyn Bridge ge-
genübersaß, glaubte er immer noch, dass jedes seiner 
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Worte, jede Bewegung aufgezeichnet würde. Und auch 
Gold, der meist am Bellevue Krankenhaus der New York 
University arbeitet, hielt er für keinen Arzt, sondern für ei-
nen Schauspieler. 
 
Sein ganzes Leben, glaubte der Besucher, liefere Material 
für eine Reality-Show mit Millionenpublikum. Und er 
wünschte sich sehnlich, dass die Sendung endlich abge-
setzt würde. 
 
Drehten sich Wahnvorstellungen früher um Geheim-
dienste, kosmische Strahlen oder göttliche Visionen, ste-
hen heute oft neue Medien im Zentrum. Psychiater prä-
sentieren auf Kongressen und in Fachjournalen Fallbe-
richte, in denen Menschen das Internet, Computer, Mikro-
chips, das Fernsehen oder Mobiltelefone in ihre psychoti-
sche Weltsicht integrieren.“ 
 
Indes: Heutzutage lassen sich Fiktion und Realität, (ver-
meintlicher) Wahn und scharfsinnige Beobachtung oft 
nicht mehr auseinanderhalten; so versuchten Psychiater 
meiner blitzgescheiten, vom Medizinisch-Industriellen-
Komplex und seinen Helfern und Helfershelfern ermorde-
ten Frau (s. Huthmacher, Richard A.: Dein Tod war nicht umsonst. 

Ein Tatsachen- und Enthüllungsroman. Norderstedt bei Hamburg, 

2014, oder auch: http://www.mut-und-hoffnung.de/) eine Paranoia 
anzudichten; im Nachhinein stellte sich (aufgrund staats-
anwaltschaftlicher Ermittlungsakten) heraus, dass eine 
umfassende Überwachung durch staatliche Organe und 
private Institutionen genau so wie von ihr beschreiben 
stattgefunden hatte. 
 

http://www.mut-und-hoffnung.de/


 
 

Eine solch allumfassende Kontrolle unseres Lebens, die 
integraler Bestandteil eben dieses neoliberalen Überwa-
chungs- und Unterdrückungssystems ist, das in vorliegen-
der Abhandlung untersucht wird, dürfen Mainstream-Jour-
nalisten (um den unfeinen Ausdruck Maulhuren zu vermei-
den) gleichwohl nicht konzedieren (wenn sie nicht Lohn 
und Brot verlieren wollen) – Geheimhaltung, Täuschen 
und Tarnen ist integraler Bestandteil des sog. Neolibera-
lismus. 
 
[36] Marcuse, H.: One-Dimensional Man. Beacon, Boston. 
1964 [englischsprachige Originalausgabe] 
 
Marcuse, H.: Der eindimensionale Mensch. Studien zur 
Ideologie der fortgeschrittenen Industriegesellschaft. 
Luchterhand, Neuwied, 1967 [deutsche Erstausgabe]  
 
[37] Marcuse, H.: Der eindimensionale Mensch. Studien 
zur Ideologie 
der fortgeschrittenen Industriegesellschaft. Dtv, München, 
2008, S. 27f. 
 
[38] Herbert Marcuse, Das Ende der Utopie [Vorträge und 
Diskussionen in Berlin 1967], http://irwish.de/Site/Bib-
lio/Marcuse/Utopie.htm, abgerufen am 24.11.2016 
 
[39] „Dieses Ziel vor Augen, ist Hobbes zum Begründer 
des aufgeklärten Absolutismus geworden“ (Noack, P.: 
Was ist Politik? Droemer Knaur, München, 1973, S. 41) 
 
[40] Thomas Hobbes: Leviathan. In: Tuck, R. [Ed.]: Re-
vised Student Edition (= Cambridge Texts in the History of 
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Political Thought). Cambridge University Press, Cam-
bridge, 1996 (englischer Originaltext) 
 
[41] Thomas Hobbes: Leviathan. Aus dem Englischen 
übertragen von Jutta Schlösser. Mit einer Einführung und 
herausgegeben von Hermann Klenner. Felix Meiner Ver-
lag, Hamburg, 2004, S.141: 
 
„Denn die Naturgesetze (wie Gerechtigkeit, Mäßigkeit, Bil-
ligkeit, Erbarmen und, kurz gesagt, andere so zu behan-
deln, wie wir behandelt zu werden wünschen) sind an sich, 
ohne den Schrecken einer Macht, die ihre Einhaltung be-
wirkt, unseren natürlichen Gemütsbewegungen entgegen-
gesetzt, welche uns zu Parteilichkeit, Hochmut, Rache-
durst und dergleichen fortreißen. Und Verträge ohne das 
Schwert sind nur Worte …“  
 
[42] Martienssen, D.: Die Rückkehr des Leviathan. 
Prism & Tempora Der Skandal um die Ausspähpro-
gramme der westlichen Geheimdienste stellt die moderne 
Demokratie infrage. Es ist offenbar: Wir haben einen Sou-
verän außerhalb des Rechts 
 
In: der Freitag, Kultur vom 05.07.2013, https://www.frei-
tag.de/autoren/danielm2601/die-rueckkehr-des-leviathan, 
abgerufen am 26.11. 2016 
 
[43] Nye, J. S.: Soft power. The means to success in world 
politics. Public Affairs (Perseus Books Group), New York, 
2004 
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[44] Massarrat, M.: Macht im Kapitalismus. In: Zeitschrift 
Marxistische Erneuerung. Frankfurt a. M., Nr. 93, März 
2013, Editorial 
 
[45] Sölle, Dorothee: Armut und Menschenwürde. vor-
gänge Nr. 73 (Heft 1/1985), S. 23-31  
 
[46] Huthmacher, Richard A.: Der Kleine Fuchs. Und der 
Alte Mann. Ein Märchen. Nicht nur für Erwachsene. 
 
Traktat über die Fragen  des Seins. Von Sehnsucht  und 
Glück, vom Hoffen und Bangen, vom Sterben und vom 
Tod.  
Norderstedt bei Hamburg, 2016, Teil 1, S. 21 
 
[47] Huthmacher, Richard A.: Der Kleine Fuchs. Und der 
Alte Mann. Ein Märchen. Nicht nur für Erwachsene. 
Traktat über die Fragen  des Seins. Von Sehnsucht  und 
Glück, vom Hoffen und Bangen, vom Sterben und vom 
Tod.  
Norderstedt bei Hamburg, 2016, Teil 2, S. 197 
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(Wikipedia: Elisabeth Kübler-Ross, dort weiterführende Li-
teratur; abgerufen am 26.11.2016).  
 
Zwischenzeitlich im aktuellen Wikipedia-Beitrag über Küb-
ler-Ross gelöscht. Weil das Meinungsmacher-Lexikon 
mich (implizit, aufgrund meiner Auseinandersetzung mit 
ihm wegen seiner verleumderischen Ausführungen über 
mich) zur persona non grata erklärt hat. Und gleicherma-
ßen in neoliberale Art (von Meinungskontrolle) wie in alt-
stalinistischer Weise versucht, mich dem Vergessen an-
heim zu geben. Indes: Gottseidank besteht das Internet 
nicht nur aus Wikipedia-Lügen. Und -Auslassungen. Die 
oft die schlimmeren Lügen sind. 
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II. „Neoliberalismus, diese … Wun-

dertüte an Konzepten, die auf der 

fundamentalistischen Vorstel-

lung beruhen, dass die Märkte sich 

selbst regulieren, Ressourcen ef-

fizient verteilen und den Interes-

sen der Öffentlichkeit dienen“ 

 

 

Zwar ist die Bezeichnung „Neoliberalismus” mittlerweile 
zum politisch-ideologischen Kampfbegriff geworden, und 
viele verbinden mit ihm gesellschaftliche Zustände und 
Entwicklungen, die, meist diffus, angsteinflößend wirken; 
gleichwohl ist der Neoliberalismus – mit all seinen Facet-
ten und in der Breite seiner Auswirkungen – nur schwer zu 
fassen. Zudem lässt sich oft kein Adressat diesbezüglicher 
Befürchtungen, Ängste und Vorbehalte finden. Denn neo-
liberales Denken ist häufig kaum zu erkennen und selten 
konkret zu benennen. Obwohl es immer mehr unsere Ge-
sellschaft unterwandert. Und, von innen, aushöhlt [1].  
 
„Neo-Liberalismus“ ist ein Neologismus (begriffliche Neu-
schöpfung) aus νέος (neu) und liber (frei) resp. liberalis 
(die Freiheit betreffend); er wurde 1938 als néo-liberalisme 
von dem französischen Ökonomen Bernard Lavergne [2] 
geschaffen [3] und im selben Jahr auf Vorschlag des Wirt-
schaftswissenschaftlers und Soziologen Alexander 
Rüstow in den deutschen Sprachgebrauch eingeführt [4] 
[5] [6]. 
 



 
 

„Der Begriff ´Neoliberalismus´ ist überall. Für Linke, Glo-
balisierungskritiker und Euro-Gegner gehört er zum guten 
Ton. Konservative und Liberale dagegen verbannen ihn 
ins Reich der Verschwörungstheorien. Es gebe keinen Ne-
oliberalismus, sagen sie, nur Ewiggestrige, die nicht wüss-
ten, was die Zeit erfordert. 
 
Was also ist Neoliberalismus: ein Hirngespinst, ein Mode-
trend oder eine Art Gegenkommunismus? 
 
Der Begriff bezeichnet eine Reihe von Grundannahmen, 
die seit Mitte der neunziger Jahre unser Denken beherr-
schen. Kern der Lehre ist die Auffassung, dass jedes Le-
bewesen egoistisch agiert und seine Ziele mit allen Mitteln 
durchsetzt. Daraus folgt: Der Reiche, Fleißige schafft Ar-
beitsplätze aus Geldgier; der Arme, Faule entspannt sich 
im sozialen Netz. Weil sich daraus ein Gerechtigkeitsge-
fälle ergibt, darf sich der Staat aus der Daseinsfürsorge 
zurückziehen. Der Theorie nach steigert das die Gewinn-
spanne der Fleißigen und zwingt die Faulen in die Arbeit“ 
[7].  
 
Ursprünglich habe man den Neo-Liberalismus als eine Art 
dritten Weg und als Alternative zu Antikommunismus und 
Antikapitalismus betrachtet:  
 
”The global economic crisis was widely regarded as the 
failure of ´liberalism´ and ´capitalism´. On the fifteenth an-
niversary of the Soviet Union, in 1932, their leaders cele-
brated the end of capitalism with monumental parades; in 
the United States, President Franklin D. Roosevelt had 
pledged ´a new deal for the American people´, moving his 



 
 

country towards more interventionist policies; in Britain, 
economist John Maynard Keynes was working towards his 
General Theory in which he meant to explain (and over-
come) the inherent instabilities of the capitalist system. 
Around the globe, the mood of the time was set against 
liberalism and free markets” [8]. 
 
Der deutsche Neoliberalismus der 30er- und 40er-Jahre 
des vergangenen Jahrhunderts erarbeitete zudem (folge-
richtig, s. den „dritten Weg“ zuvor) die theoretische Fun-
dierung der Sozialen Marktwirtschaft (SM) („Die SM ba-
siert auf Vorstellungen, die in durchaus unterschiedlicher 
Akzentuierung von einer Reihe von Wissenschaftlern 
schon in den 30er und 40er Jahren entwickelt und unter 
dem Begriff Neoliberalismus subsumiert worden sind. In-
nerhalb des Neoliberalismus spielte … der ´Ordoliberalis-
mus´ der Freiburger Schule eine besondere Rolle, als des-
sen wichtigster Repräsentant der Freiburger Wirtschafts-
wissenschaftler W. Eucken gilt“ [9]); die Begrifflichkeit „So-
ziale Marktwirtschaft“ wurde Mitte des letzten Jahrhun-
derts von Ludwig Erhard übernommen und steht seitdem 
für die Wirtschaftsordnung der Bundesrepublik Deutsch-
land (sog. „Rheinischer Kapitalismus“ [10]); im Rahmen 
der sog. Wiedervereinigung wurde die Soziale Marktwirt-
schaft (1990, im Staatsvertrag zwischen BRD und DDR) 
als gemeinsame Wirtschaftsordnung vereinbart und damit 
fort- und festgeschrieben [11].   
 
Die Begrifflichkeit „Neo-Liberalismus“ (als „dritter Weg“ 
zwischen  [„Laissez-faire“-]Liberalismus und Kommunis-
mus) verlor in den 50er- und 60-er-Jahren (zugunsten der 



 
 

Termini „Soziale Marktwirtschaft“ und „Ordo-Liberalis-
mus“) immer mehr an Bedeutung; heutzutage bezeichnen 
sich Wirtschaftswissenschaftler (üblicherweise, Ausnah-
men mögen die Regel bestätigen) nicht (mehr) als neo-
liberal [12]. 
 
Was indes nichts daran ändert, dass der Neo-Liberalismus 
seit den 1970-ern „fröhliche“ Urstände feiert – allerdings 
mit neuen, nach meinem Dafürhalten ganz und gar nicht 
„lustigen“ Deutungs- und  Bedeutungs-Inhalten. Und 
ebenso mit einer weltweiten ideologischen Implementie-
rung seiner Theorien wie mit deren umfassend konkreten 
Realisierung. Will meinen: mit allen fatalen lebensprakti-
schen Auswirkungen, von denen dieses Buch (auch) han-
delt. 
 
Namentlich die Chicagoer Schule (mit weit mehr als 20 
Wirtschafts-Nobelpreisträgern und namentlich Milton 
Friedman, Friedrich von Hayek, Harry Markowitz und My-
ron Scholes als deren Repräsentanten [13]-[20]) schuf und 
prägte neo-liberales Gedankengut (namentlich in der 
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts) [21]-[23].  
 
Solches Gedankengut wird heute (durchaus abschätzig) 
auch als Marktfundamentalismus oder Marktradikalismus 
bezeichnet [24]; namentlich durch Georg Soros [25] wur-
den diese Begriffe popularisiert (und auch problemati-
siert):  falsche Wahrnehmung und verzerrte Vorstellungen 
der Marktteilnehmer führten zur Verunsicherung der 
Märkte, diese, letztere, sich selbst überlassen, neigten zu 
extremen Reaktionen, die von Euphorie bis Verzweiflung 
reichen (derselbe [26]).   



 
 

 
„Market fundamentalism is the contemporary form of the 
idea that society as a whole should be subordinated to a 
system of self-regulating markets“ [27] – Marktfundamen-
talismus [d.h. der Neoliberailsmus] bringt die Vorstellung 
zum Ausdruck, dass man die gesamte Gesellschaft einem 
System sich selbst regulierender Märkte unterordnen 
sollte: Derart wird das Primat der Wirtschaft über alle an-
deren Bereiche der Gesellschaft, letztlich die Vorherr-
schaft der Ökonomie über den Menschen – in all seinen 
Regungen und Strebungen – gefordert! 
 
Offensichtlich kommt hier eine gleichsam religiöse Über-
zeugung, mehr noch: Gewissheit zum Ausdruck; Haber-
mas nimmt sie zum Anlass für eine herbe Kritik am neoli-
beralen Gedankengut [28]:   
 
„Was mich am meisten beunruhigt, ist die himmelschrei-
ende soziale Ungerechtigkeit, die darin besteht, dass die 
sozialisierten Kosten des Systemversagens die verletz-
barsten sozialen Gruppen am härtesten treffen. Nun wird 
die Masse derer, die ohnehin nicht zu den Globalisie-
rungsgewinnern gehören, für die realwirtschaftlichen Fol-
gen einer vorhersehbaren Funktionsstörung des Finanz-
systems noch einmal zur Kasse gebeten. Und dies nicht 
wie die Aktienbesitzer in Geldwerten, sondern in der har-
ten Währung ihrer alltäglichen Existenz. Auch im globalen 
Maßstab vollzieht sich dieses strafende Schicksal an den 
ökonomisch schwächsten Ländern. Das ist der politische 
Skandal. Jetzt mit dem Finger auf Sündenböcke zu zei-
gen, halte ich allerdings für Heuchelei. Auch die Spekulan-
ten haben sich im Rahmen der Gesetze konsequent nach 



 
 

der gesellschaftlich anerkannten Logik der Gewinnmaxi-
mierung verhalten. Die Politik macht sich lächerlich, wenn 
sie moralisiert, statt sich auf das Zwangsrecht des demo-
kratischen Gesetzgebers zu stützen. Sie und nicht der Ka-
pitalismus ist für die Gemeinwohlorientierung zuständig.“ 
 
Und weiterhin [derselbe, ibd.]: „Seit 1989/90 gibt es kein 
Ausbrechen mehr aus dem Universum des Kapitalismus; 
es kann nur um eine Zivilisierung und Zähmung der kapi-
talistischen Dynamik von innen gehen. Schon während 
der Nachkriegszeit war die Sowjetunion für die Masse der 
westeuropäischen Linken keine Alternative. Deswegen 
habe ich 1973 von Legitimationsproblemen ´im´ Kapitalis-
mus gesprochen. Und die stehen wieder, je nach nationa-
lem Kontext mehr oder weniger dringlich, auf der Tages-
ordnung … 
 
Der Sozialstaat ist eine späte und, wie wir erfahren, fragile 
Errungenschaft. Die expandierenden Märkte und Kommu-
nikationsnetze hatten immer schon eine aufsprengende, 
für den einzelnen Bürger zugleich individualisierende und 
befreiende Kraft; darauf ist aber stets eine Reorganisation 
der alten Solidarverhältnisse in einem erweiterten instituti-
onellen Rahmen erfolgt. Dieser Prozess hat in der frühen 
Moderne begonnen, als die hochmittelalterlichen Herr-
schaftsstände in den neuen Territorialstaaten schrittweise 
parlamentarisiert – Beispiel England – oder – Beispiel 
Frankreich – durch absolutistische Könige mediatisiert 
worden sind. Der Vorgang hat sich im Gefolge der Verfas-
sungsrevolutionen des 18. und 19. Jahrhunderts und der 



 
 

Sozialstaatsgesetzgebungen des 20. Jahrhunderts fortge-
setzt. Diese rechtliche Zähmung des Leviathan und des 
Klassenantagonismus war keine einfache Sache.“ 
 
Auch Joseph Stiglitz [29], ehemals Weltbank-Präsident 
und Wirtschafts-Nobelpreisträger von 2001, bezeichnete 
das gesellschaftliche Primat des Neoliberalismus als nicht 
gerechtfertigt; es diene den Partikularinteressen einiger 
weniger und werde durch die Verabsolutierung an sich 
schon fragwürdiger Theorien (wie der von Adam Smith, 
der bekanntlich von einer unsichtbaren und unsichtbar den 
Markt ordnenden Hand sprach [30]) ideologisch verbrämt; 
er, Stiglitz, glaube, die Finanzkrise 2008 markiere das 
Ende des Neoliberalismus´ und einer weltweiten Geld- 
und Finanzmarktpolitik (Washingtoner Konsens), die auf 
neoliberalen Prinzipien beruhe [31]-[34]:  
 
„Die Welt meinte es nicht gut mit dem Neoliberalismus, 
dieser Wundertüte an Konzepten, die auf der fundamen-
talistischen Vorstellung beruhen, dass die Märkte sich 
selbst regulieren, Ressourcen effizient verteilen und den 
Interessen der Öffentlichkeit dienen. Dieser Marktfunda-
mentalismus bildete die Grundlage von Thatcherismus, 
Reaganomics und dem so genannten ´Washington-Kon-
sens´. Forciert wurden Privatisierung, Liberalisierung und 
unabhängige Zentralbanken, die sich unbeirrbar auf die In-
flation konzentrieren … Über die weiteren Aussichten 
herrscht zunehmend Einigkeit: Dieser Abschwung wird an-
haltend und umfassend ausfallen“ [35]. 
 



 
 

Heute, kaum zehn Jahre später, wissen wir, dass die be-
nannte Finanzkrise von 2008 nicht das Ende von Markt-
fundamentalismus und Marktradikalismus, sondern den 
Beginn ihrer Renaissance, d.h. der des Neo-Liberalismus´ 
einleitete und -läutete. 
 
Eben jenes Neoliberalismus´, der in den letzten vier oder 
auch fünf Jahrzehnten und wesentlich im Zusammenhang 
mit der sozialen Bewegung der New Right zu einer gesell-
schaftlichen Macht erstarkte, die – namentlich nach dem 
Zusammenbruch der UdSSR und ihres gesellschaftsideo-
logischen Gegenentwurfs zum westlichen Kapitalismus – 
weltweit dominant wurde.  
 
Diese New-Right-Bewegung entstand Mitte der 1960-er 
Jahre in den USA und Großbritannien; in den Vereinigten 
Staaten sei sie aus der Wahlkampagne Barry Goldwaters 
(1964, gegen den obsiegenden Lyndon B. Johnson) her-
vorgegangen. Die Bewegung generierte ein Netzwerk von 
„Think Tanks“ (Denkfabriken), elitären Bildungsanstalten 
und dergleichen mehr; die Denkfabriken erforschten, ent-
wickelten und bewarben neo-liberales Gedankengut so-
wohl im wirtschaftlichen wie auch im sozialen und politi-
schen Bereich; die Beeinflussung ebenso der politisch 
Verantwortlichen wie auch der öffentlichen Meinung ins-
gesamt war (und ist) wesentlicher Bestandteil ihrer (theo-
retischen Forschung und namentlich ihrer praktischen An-
wendungs-) Strategie [36]. 
 
 
 

  



 
 

Exkurs : Denkfabriken. Und 

Machtzirkel 

 

 

Aufgabe von Denkfabriken (engl. Think Tanks: ursprüng-
lich und namentlich im 2. Weltkrieg abhör-sichere Orte – 
tanks wie Panzer –, in denen militärische Strategien erar-
beitet wurden und die sich nach dem Krieg, ab den 1960-
er Jahren, in immer größerem Umfang auch im zivilen Be-
reich etablierten), Aufgabe von Denkfabriken ist es, gesell-
schaftlich-politische Konzepte zu erarbeiten und mit die-
sen sowohl die politischen Entscheidungsträger als auch 
den öffentlichen Diskurs und die gesellschaftliche Mei-
nungsbildung zu beeinflussen [37] [38].   
 
„Karl-Theodor zu Guttenberg hat einen neuen Job. Wie die 
´Bild´-Zeitung berichtet, arbeitet der ehemalige Verteidi-
gungsminister künftig für das US-Forschungs- und Analy-
sezentrum ´Center for Strategic and International Studies´ 
(CSIS) in Washington. 
 
Dort soll er dem Bericht zufolge als ´Distinguished States-
man´, als ´herausragender Staatsmann´, an der Spitze ei-
nes neuen transatlantischen Dialog-Forums stehen. Zu 
seinen Aufgaben zählt es, ´Antworten auf die weltweiten 
Machtverschiebungen´ zu  finden. Auch soll er sich um die 
europäisch-amerikanischen Beziehungen kümmern … 
 
Guttenberg hatte schon länger Kontakt zum CSIS. Das 
Zentrum gilt als eine der wichtigsten sogenannten Denk-



 
 

fabriken in den USA, ehemalige US-Regierungsangehö-
rige wie Henry Kissinger [39] und Zbigniew Brzezinski [40] 
sowie … Investmentbanker sitzen im Aufsichtsrat“ [41]. 
 
So also sieht die „praktische“ Arbeit in Think Tanks aus 
[42]. Jedenfalls, wenn man Karl-Theodor zu Guttenberg 
heißt. Und sich durch Manipulieren und Betrügen beson-
ders hervorgetan hat [43].  
 
 
In Denkfabriken arbeiten (üblicherweise und) vornehmlich 
Gesellschafts- (Sozial-, Politik- und Wirtschafts-)Wissen-
schaftler sowie „Experten“ für Kommunikation und Wer-
bung, namentlich sog. Testimonials, d.h. Werbe-Fachleute 
besonderer Art: „Unter Testimonial-Werbung versteht man 
Werbung, bei der Verbraucher, Prominente oder Avatare 
[virtuelle Kunstfiguren – e. A.] ein Produkt empfehlen. Der 
Begriff leitet sich aus dem Englischen (Testimonial = Re-
ferenz, Zeugnis) ab. Marktforschungsanalysen zeigen ei-
nen kontinuierlichen Anstieg von Testimonialwerbung seit 
den 1990er Jahren. Testimonial-Werbung verfolgt das 
Ziel, die Glaubwürdigkeit der Werbebotschaft bei der Ziel-
gruppe zu erhöhen“ [44]. S. auch [45] und [46]. 
 
Die Ursprünge von Thinktanks dürften bis in die Antike zu-
rückgehen; bereits Sokrates, so berichtet der Dramatiker 
Aristophanes, habe seine Schüler (in seinen „Athener 
Workshops“) gelehrt, aus schwachen Argumenten starke 
zu machen („the fine art of turning weak arguments into 
strong ones“) [46a]. 
 



 
 

Zu welcher Zeit und auf welche Art auch immer  – (gesell-
schaftlich-politische) Denkfabriken wollen Einfluss neh-
men: auf unsere Gedanken, auf unsere Hoffnungen und 
Wünsche, auf unsere Herzen. Um die Interessen ihrer Auf-
traggeber zu propagieren und zu implementieren. Indem 
sie „Forschungs“-Ergebnisse (wie unabhängig mag solche 
Forschung wohl sein?) präsentieren [46b] und (dadurch) 
im öffentlichen Diskurs konkrete Themenschwerpunkte 
setzen (auf neudeutsch Agenda-Setting genannt): Nur 
das, was auf einer einschlägigen Agenda steht (und durch 
die Medien entsprechende Verbreitung findet), wird in der 
Öffentlichkeit wahrgenommen. Und kann öffentliche Mei-
nung bilden.   
 
„Natürlich formten bestimmte Think Tanks nach dem Zwei-
ten Weltkrieg die Denkmuster und Handlungsempfehlun-
gen des sogenannten ´militärisch-industriellen Komple-
xes´ … Die … Abgeschlossenheit bestimmter Think Tanks 
… evozierte eine Art Generalverdacht, dass hinter … ver-
schlossenen Türen genialische und höchst riskante Denk-
spiele betrieben und Doomsday-Maschinen konstruiert 
würden [doomsday: der Tag des Jüngsten Gerichts – e. 
A.]. Vor diesem Hintergrund … erscheint ein Buch wie 
Thinking About the Unthinkable, eine von vielen Publikati-
onen … mit Szenarien für eine erfolgsorientierte atomare 
Kriegsführung … 
 
Wenn gegenwärtig Begriffe wie … Anlageberatung, Ar-
beitsmarktberatung oder Berufsberatung kursieren und 
diskursiviert werden, wenn unablässig von Coaching, 
Consulting, Drogenberatung, Eheberatung Ernährungsbe-
ratung, Erziehungsberatung, Expertenkomissionen und 



 
 

den ´Fünf Wirtschaftsweisen´ die Rede ist, wenn Lebens-
beratung, Steuerberatung, Studienberatung, Stilberatung, 
Unternehmensberatung und Vermögensberatung nicht 
mehr aus dem Lebensalltag wegzudenken sind, dann 
lässt sich unsere aktuelle Lage mit gutem Grund als ´Ge-
sellschaft der Beratung´ [e. U.] charakterisieren“ [47]. 
 
Auf gut deutsch: All diese (und unzählige andere) Themen 
unserer (alltäglichen) Lebenswirklichkeit werden (seit den 
1960-er-/1970-er-Jahren) in Denkfabriken erwogen, erör-
tert, gestaltet und anschließend gesellschaftlich imple-
mentiert; nichts geschieht von ungefähr; inhaltlich wie 
strukturell findet nichts bzw. nichts auf eine bestimmte Art 
und Weise ohne die Urheberschaft, zumindest den Ein-
fluss von Think Tanks statt: Wahrlich eine gigantische 
Waffe im Monopoly um Herrschaft und Macht! 
 
Formal (genauer: formalistisch, denn selbstverständlich 
sind die Übergänge fließend) unterscheidet man (nament-
lich) zwischen akademischen und advokatorischen Denk-
fabriken: „Rund 6300 Denkfabriken oder Thinktanks gibt 
es derzeit in aller Welt …, etwa 2000 davon befinden sich 
in Europa … Während die akademischen Denkfabriken 
Grundlagenforschung auf Feldern vornehmen, die von 
den etablierten Hochschulen und Forschungseinrichtun-
gen wenig berücksichtigt oder sogar vernachlässigt wer-
den, haben die advokatorischen Thinktanks einen aus-
drücklich parteiischen Ansatz. ´Ihnen geht es um mit wis-
senschaftlichen Argumenten gestützte politische Interven-
tionen´ … Das sind häufig Organisationen, die von Lobby-
verbänden nur schwer abzugrenzen sind´ … Besonders 
aktiv sind in den vergangenen Jahrzehnten Denkfabriken 



 
 

gewesen, die der Politik Argumentationshilfen im Sinne 
neoliberaler Marktideologie geleistet haben“ [48]. 
 
Staatliche Think Tanks arbeiten im Regierungsauftrag und 
mit (jedweder, namentlich finanzieller) staatlicher Unter-
stützung; als „Prototyp“ gilt die US-amerikanische RAND 
Corporation (Research and Develop-ment), die als rein mi-
litärische Organisation Ende des 2. Weltkriegs gegründet 
wurde, sich zwischenzeitlich auch eine Vielzahl ziviler Be-
reiche erschlossen und so prominente Mitglieder aufzu-
weisen hat wie den Flugzeugbauer Donald Wills Douglas, 
den Wirtschaftswissenschaftler und Nobelpreisträger 
Harry Max Markowitz, den Kybernetiker und Futurologen 
Herman Kahn, Donald Rumsfeld, den ehemaligen Vertei-
digungsminister (im Kabinett von Gerald Ford und in dem 
von George W. Bush; zwischenzeitlich in der „freien“ Wirt-
schaft tätig, dort u.a. für die Entwicklung des todbringen-
den Süßstoffs Aspartam verantwortlich, RAND-Vorsitzen-
der von 1981-1986) und, last, but not least, Condoleezza 
Rice, (von 2001 bis 2005) Nationale Sicherheitsberaterin 
und (von 2005 bis 2009) Außenministerin in der Ära von 
Bush jun. – jener Condoleezza Rice, die, ihrem Namen 
„con dolcezza: mit lieblichem Vortrag“ zu Spott und Hohn, 
(Mit-)Verantwortung trägt für das Verbrechen von Nine 
Eleven, für den (zweiten) Irak-Krieg und für viele anderen 
Schandtaten der Bush-Ära. 
 
Wahrlich, eine noble Gesellschaft. Die der RAND-Denk- 
(und -Tat-) Fabrik [49]: „RAND was, and is, the essential 
establishment organization. Throughout his history, RAND 
has been at the heart of that interweaving of Pentagon 



 
 

concupiscence and financial rapacity that President Eisen-
hower aimed to call the military-industrial-legislative com-
plex [e. U.]. RAND has literally reshaped the modern world 
– and very few know it.”  
 
RAND hat die modern Welt, in der Tat, buchstäblich um- 
und neu gestaltet [50]; „und nur wenige wissen es“ – gera-
dezu paradigmatisch für Denkfabriken, Think Tanks, Zirkel 
der Macht, für die Vordenker und Gestalter unseren ge-
sellschaftlichen Realität. In all ihren Facetten.    
 
Charakteristisch deutsche Varianten von Denkfabriken 
sind die parteinahen Stiftungen, die sowohl durch die 
ihnen nahestehende Partei selbst als auch und überwie-
gend durch den Staat, also durch Bundesmittel (mit rund 
einer halben Milliarde Euro jährlich!) finanziert werden 
[51]: „Weil die Finanzierung der Parteien schwierig ist, 
pumpen die Parlamentarier immer mehr Geld in ihre Stif-
tungen. Millionen landen dort, wo sie nicht hingehören. 
Fehlende Transparenz macht das möglich“ [52].  
 
„In einem Ranking der Universität von Philadelphia sind 
unter den einhundert wichtigsten Think Tanks weltweit die 
Konrad-Adenauer-Stiftung auf Platz 16 und die Friedrich-
Ebert-Stiftung auf Platz 18 zu finden. Die grüne Heinrich-
Böll-Stiftung (HBS) liegt immerhin noch auf Platz 88. Be-
reits in den 1970er Jahren lobte der damalige US-Außen-
minister Kissinger das Engagement der deutschen Stiftun-
gen; die zu diesem Zeitpunkt einzigartigen Organisationen 
dienten, infolgedessen als Vorbild für ähnliche Einrichtun-
gen, wie etwa für die unter Präsident Reagan 1983 als an-



 
 

tikommunistisches Instrument gegründete Stiftung Natio-
nal Endowment for Democracy (NED), die wie die deut-
schen politischen Stiftungen in der offiziellen Sprachrege-
lung als Nichtregierungsorganisation gilt; in Wirklichkeit ist 
sie ein Arm der US-Außenpolitik, die frühere CIA-Aktivitä-
ten offen fortführt [e. U.]. Im letzten Jahr wurde wiederum 
nach dem Vorbild der NED die Stiftung European Endow-
ment for Democracy gegründet, deren erklärtes Ziel die 
Unterstützung oppositioneller Kräfte primär in Staaten, die 
an die EU angrenzen, darstellt“ [53]. 
  
So werden „bunte Revolutionen“ (wie in Nord-Afrika oder 
der Ukraine) befördert und in Gang gesetzt – Denkfabriken 
denken und denken Handlungsanweisungen für solche 
Kräfte, die eher handeln als denken, sind sozusagen die 
Denkenden der in staatlichem Auftrag und/ oder im Sinne 
bestimmter Interessengruppen Handelnden.  
 
„In mehrfacher Hinsicht ist die Vita des KAS-[Konrad-Ade-
nauer-Stiftung-]Hauptabteilungsleiters prototypisch für 
viele Thinktanker in Deutschland: Oft sind es promovierte 
Sozialwissenschaftler, die früh Arbeitserfahrung in der 
Spitzenpolitik gesammelt haben. Die meisten sind über-
aus belesen und geschult im analytischen Denken. Gleich-
zeitig sind sie schnell und wortgewandt. Fast immer fühlen 
sie sich ihrem politischen Lager fest zugehörig und haben 
dezidierte Vorstellungen, was in der Partei gerade falsch 
läuft ...  
 
Ein Vorteil der Stiftung sei, dass sie Programm und Ak-
teure der Partei kenne … – und zwar ´besser als jedes 
kommerzielle Beratungsinstitut´. Daher wissen die KAS-



 
 

ler auch besser als die Meckis (so nennt man die 
McKinsey-Mitarbeiter), welche Reformvorschläge auf wel-
che Widerstände … stoßen. Andere Politikberater bewer-
ten diese Nähe ungleich kritischer. Sie bezeichnen die 
Parteistiftungen als ´selbstreferentielle Tendenzbetriebe´. 
Stets würden dieselben befreundeten Experten eingela-
den, unangenehme Forschungsergebnisse zurückgehal-
ten, Geld regelmäßig verpulvert, Querdenker seien uner-
wünscht. Vorauseilender Gehorsam, Arroganz und Büro-
kratie – so das oft unfreundliche Urteil der Branche über 
die Parteistiftungen [54]. 
 
Zu den ältesten Denkfabriken der USA gehört der 1921 – 
von Edward Mandell House, dem wichtigsten außenpoliti-
schen Berater von Präsident Woodrow Wilson [55] – ge-
gründete Council on Foreign Relations (CFR), der Rat für 
auswärtige Beziehungen. Mitgründer waren u.a. Paul 
Warburg [56], Spiritus Rector bei der Gründung der FED, 
sowie Walter Lippmann [57]: „Walter Lippmann gilt als der 
angesehenste Journalist Amerikas, wenn nicht der Welt. 
Die Auflagenhöhe seiner zweimal wöchentlich in der 
´Washington Post´ erscheinenden Kommentare ist jeden-
falls unerreicht. Sie werden von 170 Zeitungen in den ver-
schiedensten Ländern übernommen und rund zehnmillio-
nenmal gedruckt.“ 
 
Lippmann war Sohn deutscher Einwanderer aus dem 
Rheinland, Ha-vard-Absolvent und während des 1. Welt-
krieges an der Ausarbeitung der „Vierzehn Punkte“ betei-
ligt, auf Grundlage derer (1918 der Waffenstillstand und) 
1919 der Versailler Vertrag geschlossen wurde; manche 



 
 

sprechen, sicher nicht zu Unrecht, auch vom „Versailler 
Schandfrieden“ [58]. 
 
Seit den 1950-er Jahren sei der Council on Foreign Rela-
tions (CFR) immer wieder „Gegenstand von Verschwö-
rungstheorien“ gewesen, so treuherzig das Desinforma-
tions-Medium Wikipedia (https://de.wikipe-
dia.org/wiki/Council_on_Foreign_Relations#Ver-
schw.C3.B6rungstheorien; Abruf: 03.12.2016). Und wei-
terhin: Der CFR strebe eine neue Weltordnung an; die Glo-
balisierung und der weltweite Abbau von Handelsschran-
ken seien Schritte zu diesem Ziel; US-amerikanische wie 
UN-Truppen sollen, sofern erforderlich, den Widerstand 
der Bevölkerung gegen die Herrschaft einiger Weniger 
brechen. 
 
Ersetzt man den Konjunktiv der indirekten Rede durch den 
Indikativ, dürfte Wikipedia in der Tat Recht haben: 
 
„Wir wissen, einer der einflussreichsten Denkfabriken der 
Welt ist die Council on Foreign Relations (CFR), eine un-
durchsichtige Organisation, welche als Schattenregierung 
fungiert, da sie sehr viel Einfluss auf die amerikanische 
Aussenpolitik hat …  
 
Jetzt gibt es auch einen europäischen Ableger der CFR, 
die European Council on Foreign Relations (ECFR). Inte-
ressant ist, was diese Denkfabrik, oder die im Geheimen 
operierende Kabale, die Verschwörungen ausheckt, über 
sich selber schreibt … : ´Durch die Rolle von amerikani-
schen Denkfabriken inspiriert, in dem sie den USA halfen, 
aus dem Isolationismus raus zu einer globalen Führung zu 

https://de.wikipedia.org/wiki/Council_on_Foreign_Relations#Verschw.C3.B6rungstheorien
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gelangen, haben die Gründer der ECFR sich vorgenom-
men, eine pan-europäische Institution zu erschaffen, die 
eine Kombination von Glaubwürdigkeit des Establish-
ments, mit intellektueller Insurrektion kombiniert …´ ´Eine 
Insurrektion, auch Insurrektionskrieg (von lateinisch insur-
gere ´sich erheben´) ist ein bewaffneter Aufstand oder ein 
Aufruhr gegen die bestehende zivile oder politische Auto-
rität.´ … [Womit] … die ECFR … offen zu[gibt], auf ´intel-
lektueller´ Basis, Aufstände und Aufruhr in Europa erzeu-
gen zu wollen“ [59]. 
 
Mit dem Erzeugen von Aufruhr und Aufständen konnte 
man in den sog. Farbenrevolutionen – bekanntlich –  mitt-
lerweile genügend Erfahrung sammeln.  
 
„Es wird Zeit, die ganzen Denkfabriken, politischen Stiftun-
gen, 5. Kolonnen, die als NGOs getarnt sind, und andere 
kriminellen Organisationen der ´wohltätigen´ Oligarchen, 
die mit Demokratie überhaupt nichts zu tun haben, die nur 
der Destabilisierung und Insurrektion in Ländern dienen, 
… zum Teufel zu [jagen]“ [ebd.]. 
   
Und so sind die Denkfabriken, die Think Tanks, die NGOs, 
die Machtzirkel der Eliten weltweit miteinander verbunden 
und verwoben: Ob Atlantikbrücke ([60]: „Der 1952 gegrün-

dete Verein Atlantik-Brücke e.V. bietet wohl das bedeutendste Berli-
ner Parkett, auf dem sich die deutschen und US-amerikanischen 
Mächtigen in diskreter Atmosphäre begegnen. An die 500 Personen 
aus Politik, Wirtschaft und Militär pflegen bei exklusiven Veranstaltun-
gen den Austausch von Informationen und Interessen. ´Die USA wird 
von 200 Familien regiert und zu denen wollen wir gute Kontakte ha-
ben´, resümierte einst Arend Oetker, damaliger Vorstands-Chef der 

Atlantik-Brücke“), Trilaterale Kommission ([61]: „Die Trilate-

rale Kommission ist eine private Organisation, die 1973 auf Initiative 



 
 

von David Rockefeller von Vertretern der Wirtschaftselite aus Japan, 
der EU und Nordamerika [USA und Kanda] ins Leben gerufen wurde 
… Die Mitglieder der Trilateralen Kommission haben oder hatten füh-
rende Positionen in der Wirtschaft und ihren Verbänden, in der Politik, 
in der Regierung und regierungsnahen Organisationen, in den Medien 
sowie in Institutionen, die für international operierende Großunterneh-

men von Bedeutung sind), Counsil on foreign relations (s. 

zuvor), Group  of thirty (G30) ([62]: „Der Club der 30 ist ein 

Gremium von Privatbänkern, das fast die Züge einer Loge trägt. Auch 
EZB-Chef Mario Draghi und der Boss der Bank of England, Melvyn 

King, sind dort Mitglied), Club of Rome ([63]: „Mit der Forderung, 

eine Ein-Kind-Politik einzuführen, hat sich der ´Club of Rome´ selbst 
entlarvt: Sein Ideal ist eine Welt ohne Menschen. Weil der Mensch, 
vor allem der junge mit potenziell immer höherer Lebenserwartung, 
den meisten Schaden macht, gehört seine Population dezimiert – par-
don: reguliert, meinen die Autoren. Sie fordern eine Ein-Kind-Politik, 
zuerst für Industrienationen, denn dort ist die Pro-Kopf-Schadwirkung 
besonders groß. Erreichen wollen sie das mit einer Prämie von 80.000 
Dollar für jede Frau, die bis 50 höchstens ein Kind geboren hat. Und 

wenn das nicht zieht, kommt dann die chinesische Methode?“) oder 
Bohemian-Club [64]-[68], sie alle dienen nur dem Einen: 
der Eroberung und der Erhaltung von Macht. Zum Nutzen 
einiger Weniger. Und zum Schaden für den größten Teil 
der Menschheit.  
  
Wobei für die Außendarstellung all dieser ehrenwerten 
Gesellschaften gilt: Deceptio dolusque suprema lex: Tar-
nen und Täuschen – das  oberste Gebot. 
 
So also sind die Denkfabriken Zirkel der Macht und oft aufs 
engste ebenso mit- und untereinander wie mit sonstigen 
Herrschafts-„Eliten“ verwoben – wie Frank-Markus Bar-
wasser (Pelzig) in Die Anstalt (Folge 54, ZDF) trefflich (s. 
Mitschrift [68a]) ausführt [69]:   
 



 
 

„ … dass es einer Bank wie Goldman Sachs am A … vor-
beigeht, wer … gerade den amerikanischen Präsidenten 
spielt, … [denn] die haben genug eigene Leute … Gold-
man Sachs, [der] große … Krisengewinner … 
   
Chef von Goldman Sachs … ist … Lloyd Blankfein [„I'm 

doing 'God's work'“] [70], ein Mann, der in der Bronx aufge-
wachsen ist … Der Deutschland-Chef von Goldman 
Sachs ist Alexander Dibelius [„Banken, besonders private und 

börsennotierte Institute, haben keine Verpflichtung, das Gemeinwohl 
zu fördern … Es ist unrealistisch und unberechtigt zu erwarten, dass 

Banken eine selbstlose Beziehung zu ihren Kunden haben“] [71].  
 

Und fürs internationale Geschäft im Vor[stand] sitzt … der 
Ire Peter Sutherland, ein … ehemaliger EU-Kommissar 
und Mitglied in der Trilateralen Kommission [„Globalisie-

rung um jeden Preis oder wie man sich die Welt zu eigen macht. Dies 
könnte auf dem Banner des 69jährigen, in Dublin … geborenen Peter 
Sutherland stehen. Wer ist dieser Mann, dessen Lebenslauf allein sich 
schon liest wie eine Verkettung aus finanz- und machtpolitischen Grö-
ßenwahnvorstellungen. Sutherland gilt als ´Insider der Insider´! In den 
weltweiten Korridoren des Großkapitals, der Konzerne und der Ent-

scheidungsträger ist er bekannt und fühlt er sich zuhause“] [72].    
 
Die Trilaterale Kommission … ist eine kleine, sehr feine, 
private Politikberatung in Washington, da sitzen 300, 400 
Leute mit sehr viel Macht … wie Loukas Papadimos, grie-
chischer Übergangs-Regierungschef [„Er ist der einzige, dem 

die Geldgeber zutrauen, Griechenland zu retten: Mit einem Kraftakt 
führte Lucas Papadimos das Land einst in den Euro, nun soll der prag-

matische Finanzfachmann ihn den Griechen erhalten“] [73]. 
 



 
 

Oder … bis vor kurzem auch noch der italienische Regie-
rungschef Mario Monti [„Die politische Karriere Montis endet ge-

nau so abrupt, wie sie begann. Anfang 2013 formte der Wirt-
schaftsprofessor zusammen mit der Denkfabrik Italia Futura von 
Ferrari-Präsident Luca Cordero di Montezemolo, der katholischen 
Hilfsgemeinschaft Sant’Egidio sowie den Parteien FLI und UDC die 
Bewegung Bürgerliche Wahl … Gerade einmal zehn Monate später 

kann das Projekt als gescheitert gelten] [74].   
 
Was verbindet Monti und Papadimos darüber hinaus? 
Richtig, sie beide waren einmal bei Goldman Sachs. 
 
In der Trilateralen Kommission aber auch vertreten Paul 
Wolfowitz [„Wolfowitz war als Stellvertreter von Verteidigungsmi-

nister Donald Rumsfeld einer der engsten Berater von George W. 
Bush in der Zeit des Irakkriegs. Er gehörte zu den maßgeblichen Be-
fürwortern der Strategie, mit Regimewechseln die Demokratie im Na-

hen Osten voranzutreiben“] [75]. 
  

Wolfowitz war einmal Chef der Weltbank, musste dann 
aber sein ´Pöstli´ abgeben, weil er seine Freundin prote-
giert hatte … Sein Nachfolger wurde Robert Zoellick 
[„Transatlantisches Freihandelsabkommen. Ex-Weltbankchef Zoellick 

will Investorenschutz kippen“] [76]. 
   
Und wo war Zoellick vorher? Richtig, bei Goldman 
Sachs …  
 
Im Übrigen fällt mir ja gerade ein und auf, Peter Suther-
land ist ja nicht nur im Vorsitz bei Goldman Sachs Inter-
national und in der Trilateralen Kommission, sondern … 
auch Berater der Apostolischen Güterverwaltung [„Fi-

nanzermittler des Vatikans haben den Verdacht, daß eine Stelle des 
Heiligen Stuhls in der Vergangenheit für Geldwäsche mißbraucht wor-
den sei. Dies berichtete die Nachrichtenagentur Reuters. Es soll sich 



 
 

dabei um eine Stelle handeln, die Immobilien verwaltet. Ermittelt wird, 
laut Reuters, wegen Geldwäsche, Insiderwissen und Marktmanipula-
tion … Während die meisten Medien auf die Vatikanbank IOR schau-
ten, stehe in Wirklichkeit die Güterverwaltung des Apostolischen 

Stuhls (APSA) im Mittelpunkt“] [77]. 
  
Goldmann Sachs hat aber auch noch andere Nutztiere 
laufen auf dem großen Straßenstrich der Macht.  
 
Zum Beispiel: Petros Christodoulou. [Der] war bei Gold-
mann Sachs [„Analyse in Le Monde, die … weltweite Verbreitung 

fand …: Monti, Papademos und Draghi seien ´Galionsfiguren eines 
enggestrickten Netzes´, mit dem Goldman Sachs sich den Zugang 
zu internen Informationen und zu den Entscheidungsträgern sichere. 
Über Papademos’ Rolle schrieb er wörtlich: ´In diesem Rahmen hat 
er eine noch immer nicht geklärte Rolle bei der Verschleierung der 
öffentlichen Haushaltsbilanzen mit Hilfe von Goldman Sachs ge-
spielt. Der oberste Schuldenmanager in Griechenland heißt übrigens 
Petros Christodoulou, ehemals Trader der amerikanischen Bank in 

London.´ Finanzlobbyismus vom Feinsten“] [78].  
 
Und was macht er [Petros Christodoulou] heut? [Er ist] 
Chef der griechischen Schuldneragentur.  
 
Oder: Charles Henri de Croisset war lange 7 Jahre bei 
Goldman Sachs [„Charles-Henri Filippi [,]…frisch gebackener 

Vorstandschef der französischen Bank Crédit commercial de 
France (CCF), Tochter des britischen Finanzriesen HSBC, … über-
nimmt … von seinem Vorgänger Charles de Croisset eine gesunde 

Bank, die Teil eines weltweiten Finanzgiganten ist] [79].  
 
Was macht der Franzose heute? Er überwacht in Frank-
reich die Finanzaufsicht.   
 



 
 

Oder: Philip D. Murphy war 23 Jahre bei Goldman 
Sachs [„US-Botschafter Philip Murphy verlässt Anfang Juli nach 

knapp vier Jahren Deutschland. Zuvor begleitet Murphy noch US-Prä-
sident Barack Obama … bei dessen Berlin-Besuch. Obama hatte den 
Banker und Harvard-Absolventen im Sommer 2009 als Botschafter er-
nannt und sich damit auch für rund 600.000 Dollar Wahlkampfspen-
den des Multimillionärs bedankt – ein in den USA übliches Verfahren. 
In Murphys Amtszeit fiel die Wikileaks-Affäre. Wikileaks hatte Murphys 
Einschätzungen von deutschen Politikern veröffentlicht – die Kanzle-

rin soll er „Angela Teflon Merkel“ genannt haben“] [80].  
 
Was macht er heute? Er ist US Botschafter in Berlin. Phi-
lip D. Murphy, auch Mitglied der Atlantikbrücke. 
 
Die Atlantikbrücke, das muss ich jetzt ganz kurz erklären.  
 
Die Atlantikbrücke ist ein Elitenetzwerk, ein deutschame-
rikanisches Elitenetzwerk, da hocken Politiker, Finanzge-
sindel, Journalisten, … denken über die Zukunft nach, 
eine Denkfabrik, und sie kümmern sich auch um den po-
litischen Nachwuchs … Die Atlantikbrücke hat Förder-
programme, Young-Leadership-Förderprogramm.  
 
Von den Programmen der Atlantikbrücke z. B. haben 
profitiert Cem Özdemir von den Grünen  [„Der 1952 gegrün-

dete Verein Atlantik-Brücke e.V. bietet wohl das bedeutendste Berli-
ner Parkett, auf dem sich die deutschen und US-amerikanischen 
Mächtigen in diskreter Atmosphäre begegnen … Als ´Geheimloge´ 
verschrien war sie tatsächlich Gastgeberin für die Hauptdarsteller in 
diversen Korruptions- und Parteispendenskandalen. Wer das Privileg 
einer Mitgliedschaft in der Atlantik-Brücke hat und die Wärme der In-
dustriellen genießt, überlegt sich zweimal, ob er sich diese durch Kritik 
an US-Politik verscherzen möchte … Wo es Häppchen der Industriel-

len zu futtern gab, war auch Cem Özdemir nicht weit“] [81]. 
 



 
 

Oder Julia Glöckner von der CDU. 
 
 [Mitglieder der Atlantikbrücke … Vorsitzender: Friedrich Merz. 
Stellvertretende Vorsitzende: Edelgard Bulmahn, MdB. Stellvertr. 
Vorsitzender: … Roland Berger … Ehrenvorsitzender: Walther 
Leisler Kiep. Ehrenmitglied: Richard von Weizsäcker … Young 
Leaders – Alumni der Atlantikbrücke: … Julia Klöckner, Christian 
Wulff, Eckart von Klaeden – lt. Lobbypedia Chef-Lobbyist der 
Daimler AG, zuvor Staatsminister im Bundeskanzleramt –, Cem 
Özdemir, Silvana Koch-Mehrin, Kai Diekmann – Chefredakteur der 
Bild-Zeitung … Tja, da wird einem vorgegaukelt, man gehöre zur Elite, 
und jetzt ist man doch nur drittklassig. Hier wusste man es schon, aber 

jetzt haben sie es auch offiziell vom großen Bruder“] [82].  
 
Aber die Atlantikbrücke hat auch gefördert …: 
 

• zu Guttenberg [zur Verknüpfung von Medien, Denkfabri-

ken und deren Aushängeschildern: „In einem elektronischen 
Rundbrief an die Mitglieder und an die ´Young Leaders´-
Alumni distanzierte sich der Geschäftsführende Vorstand der 
Atlantik-Brücke vom Aufruf der früheren Geschäftsführerin 
des Vereins … Sie hatte dazu aufgefordert, sich an der An-
ruf-Aktion der ´Bild´-Zeitung zu beteiligen und sich für den 
Verbleib des ´Young Leader´-Alumnus Karl-Theodor zu 
Guttenberg im Amt des Verteidigungsministers auszuspre-

chen“] [83] 
 

• Christian Wulff [„Vertrauen dahin, Marke zerstört. Wa-

rum den Bundespräsidenten niemand mehr kaufen würde … 
[Weil] … Christian Wulff den Bezug zur Realität anscheinend 
gänzlich verloren [hat]. Konkret: ´Ich weiß um meine Verant-
wortung als Bundespräsident …´“ Und – eigene Anmerkung 
– werde deshalb – s. seine Rede vor den Nobelpreisträgern 
am Bodensee – den ESM nicht unterschreiben: Man darf die 
Hand nicht beißen, die einen füttert; gilt nicht nur für Hunde, 

sondern auch für einen Bundespräsidenten] [84] 
 



 
 

• Silvana Koch Merlin [Wie die Debatte um die umstritte-

nen Schiedsgerichte in der vergangenen Woche zeigte, wird 
auch im Europäischen Parlament … heftig um das TTIP-
Freihandelsabkommen mit den USA gestritten. Umso prak-
tischer ist es für Unternehmen, wenn sie ehemalige Abgeord-
nete des Parlaments in ihren Reihen haben, die für sie Lob-

byarbeit machen“] [85]. 
 
… Man möchte sich vor Vergnügen in die Hose schiffen. 
 
Mitglied … in der Atlantikbrücke [sind] auch Goldman-
Sachs-Chef Alexander Dibelius und unsere geschätzte 
Kanzlerin [„Dibelius nahm ´schon früh Kontakt zu CDU-Parteiche-

fin Angela Merkel auf, lange vor ihrer Nominierung als Kanzlerkandi-
datin. Für sie arrangierte er mehrere Dinner mit Unternehmens-Chefs 
… Immer wieder steht er der Kanzlerin bei Fragen zur Verfügung.´ 
Der Lohn kam. Dibelius wurde Merkels Berater, die damit … ´einen 

direkten Draht zu Goldman Sachs hat´“] [86]. 
 
[Angela Merkel lässt sich] … allerdings auch ganz direkt 
… beraten … von Alexander Dibelius von Goldman 
Sachs [„In Deutschland leitete jahrelang Alexander Dibelius die Ak-

tivitäten von Goldman Sachs. Bei Großfusionen, wie denen von 
Daimler und Chrysler oder Vodafone und Mannesmann ist der Fi-
nanzmanager und ehemalige Assistenzarzt für Herzchirurgie stein-
reich geworden. Später war er dem Vernehmen nach ein wichtiger 

Berater von Bundeskanzlerin Angela Merkel“] [87].    
 
[Mitglied der Atlantikbrücke ist auch] Robert Rubin … [„Für 

den besonderen Charakter des Hauses [Goldman Sachs] spricht, 
dass es stets sehr nahe an den Entscheidungsträgern in Washington, 
New York und Brüssel gewesen ist. Das zeigt sich auch an ihren Mit-
arbeitern: … Henry Paulsen, nach sieben Chefjahren in der Bank [ab] 

2006 US-Finanzminister … oder Robert Rubin …“] [88], US-Fi-
nanzminister unter Bill Clinton [„Seit Hillary Clinton, aktuell 



 
 

Präsidentschaftskandidatin der US-Demokraten, das Außenministe-
rium verließ, war sie regelmäßig bei Big Money zu Gast und wurde 
dafür fürstlich entlohnt. Neben Goldman Sachs zeigte sich vor allem 
die Deutsche Bank sehr generös. Insgesamt verdiente das Politiker-
Paar [Clinton] über 35 Millionen US-Dollar allein mit Vorträgen vor 

Banken und Spekulanten“] [89].  
 
Und wo kam er [Rubin] her? Genau, von Goldman Sachs. 
  
Was macht Robert Rubin heute?  
Er berät den Timothy Geithner, den jetzt noch amtieren-
den US-Finanzminister [„Der ehemalige US-Finanzminister 

Timothy Geithner ist ab März 2014 Präsident des Investment-Unter-
nehmens Warburg Pincus … Der 52-Jährige war von 2003 bis 2009 
Präsident der Federal Reserve Bank of New York. Dann wechselte 

der Demokrat an die Spitze des US-Finanzministeriums“] [90].  
 
Allerdings ist der Geithner nur noch bis Januar [2013] im 
Amt; dann mag er nicht mehr, dann braucht er ein neues 
Pöstli! Und wo geht er hin? Ich wes es nicht, ich vermute 
mal zu Goldman Sachs. [Nein! Zu Warburg Pincus – s. 
zuvor.] 
 
Geithner war noch nie bei Goldman Sachs und deswe-
gen hat er einen ganz engen Mitarbeiter, Mark Patterson 
[Die Dreistigkeit der mächtigen Netzwerke verrät ihre Selbstsicherheit. 
Die Verflechtungen aus Politik und Wirtschaft zeigt sich … [am Para-
debeispiel] der US-amerikanischen Investmentbank Goldman Sachs 
… So war Mark Patterson ´Vice President´ und ´Managing Director´ 
bei Goldman Sachs, bevor er Stabschef des US-Finanzministers 

Timothy     Geithner unter Präsident Barack Obama wurde“] [91].  
 
Und wo war Mark Patterson vorher? Bei Goldman 
Sachs.  
 



 
 

Timothy Geithner im Übrigen auch ehemaliges Mitglied 
der Trilateralen Kommission und Mitglied im Council on 
Foreign Relations. 
 
Den Council on Foreign Relations muss ich jetzt ganz 
kurz erklären. 
 
Der Council on Foreign Relations, das ist eine der 
mächtigsten Denkfabriken der Welt, da hocken drei-, vier-
tausend wirklich mächtige Oberheinzen, ja, und die den-
ken nach über die Zukunft. Und Nachdenken über die Zu-
kunft, das kostet Geld. Und wo kommt das Geld her für 
den Council [on Foreign Relations]? Wo kommst her? 
Wo kommst her?  
 
Unter anderem von Goldman Sachs. 
 
Mitglied im Council on Foreign Relations ist auch Henry 
Paulson [Gleich nach der Lehman-Pleite kursieren in Internetforen 

zahlreiche Verschwörungstheorien: darüber, dass US-Finanzminister 
Henry ´Hank´ Paulson Lehman geopfert haben soll, um dem Riva-
len Goldman Sachs einen Konkurrenten vom Hals zu schaffen. Des-
sen [letzteren] Vorstandschef war Paulson von 1999 bis 2006, nun ist 
er als … Minister [in] der Regierung von George W. Bush für die Ret-

tung der Wall Street verantwortlich …“] [92]. 
  
Er [Paulson] war [also] Finanzminister unter George W. 
Bush [„Dazu muss man wissen, dass Henry Paulsen im Mai 2006 

direkt vom Chefsessel bei Goldman Sachs … auf den Posten des 

Finanzministers gehievt wurde“] [93]. Und wo war er [Paulson] 
vorher?  
 



 
 

Bei der Sparkasse in Lüdenscheid? Nein, Spässle, nein, 
Spässle … 
 
Wo war Paulson vorher? Wo war Paulson vorher? Natür-
lich, er war der alleroberste Chef von Goldman Sachs. 
 
Paulson dadurch sehr gut vernetzt mit E. Gerald Corri-
gan [„Goldman Sachs weist die Kritik an dem umstrittenen Wäh-

rungsgeschäft mit Griechenland zurück: Der Deal sei ´nicht unange-
messen und mit den damaligen Regeln konform´ gewesen … Gold-
man Sachs geht in die Offensive: Ein hochrangiger Manager der ehe-
maligen Investmentbank hat den umstrittenen Cross-Currency-Swap 
mit Griechenland vor dem britischen Finanzausschuss verteidigt … 
Der Goldman-Banker Gerald Corrigan, der früher Präsident der New 
Yorker Federal Reserve Bank war, sagte, er habe sich einige Tage 
mit dem Fall beschäftigt und sei nun davon überzeugt, dass das Ge-
schäft nicht unangemessen und mit den damaligen geltenden Regeln 

konform gewesen sei.“ [94]. Derart hat Goldman Sachs, bekanntlich, 

ein ganzes Land in Elend und Not gestürzt; selbstverständlich unter 
tätiger Mithilfe einer Vielzahl jener Akteuren, die sich in den „Denk-
fabriken“, in diesen Zirkeln der Reichen und Mächtigen ein Stell-

dichein geben].  
 
Corrigan war [also] der amerikanische Notenbankchef. 
Und was macht er jetzt? Er ist jetzt bei Goldman Sachs. 
Aber er ist auch Mitglied des Council on Foreign Relati-
ons, und er ist Mitglied in der Group of Thirty.  
 
Die Group oft Thirty, das muss ich jetzt ganz kurz erklä-
ren. 
 
Das ist eine, ja, eine, ja, eine, ja, ein … Lobbyclub der Fi-
nanzmafia. 
 



 
 

Da ist der Corrigan drin.  
 
Und wer ist noch in der Group of Thirty?  
 
Mario Draghi! [„EZB-Präsident Mario Draghi … war vor seinen 

Tätigkeiten bei der EZB und der italienischen Notenbank der Vize-
präsident von Goldman Sachs International. Noch heute gehört 
Draghi der ´Group of Thirty´ an, einer ominösen Gruppe von 30 
Chefs von Großbanken, Politikern und Ökonomen. Die ´Group of 
Thirty´ wurde 1978 auf Initiative der Rockefeller-Stiftung gegründet. 
Neben Vertretern von Goldman Sachs und J.P. Morgan Chase sit-
zen auch die Notenbankchefs von Großbritannien, China, Japan, 
Israel und Kanada sowie der der Chef der einflussreichen New Yor-

ker Filiale der US-Notenbank Fed in dem Gremium“] [95].  
 
Und wo war Mario Draghi vorher?  
 
Bei Goldman Sachs [„Von Goldman Sachs entwickelte Finanz-

transaktionen könnten am Beginn der griechischen Schuldenkrise 
gestanden haben. Ein ehemaliger Mitarbeiter der US-Investmentbank 
will auspacken … Derweil rückt die Rolle von Draghis Ex-Arbeitgeber 
Goldman Sachs beim Euro-Eintritt der Hellenen wieder ins öffentliche 
Interesse. Draghi war von 2002 bis 2005 in führender Position bei 
Goldman Sachs International in London tätig und dürfte Kenntnis 
gehabt haben über die Begleitumstände des griechischen Beitritts zur 

Eurozone“] [96].  
 
Und was macht Draghi jetzt?  
 
Er ist Chef der EZB [„Mario Draghi wurde am 1. November 2011 

zum Präsidenten der Europäischen Zentralbank (EZB). Zuvor war 
er Präsident der Italienischen Notenbank und Vice President bei 
Goldman Sachs sowie Wirtschaftsprofessor an diversen Universitä-

ten“] [97].  
 



 
 

Und wer war auch bei der EZB?  
 
Mein Würzburger Landsmann Ottmar Issing [„Das Projekt 

´Euro´ ist in seiner aktuellen Form arbeitsunfähig, wie Otmar Issing, 
einer der Gründerväter der Eurowährung, meint. Der Euro sei zu ei-
nem politischen Instrument geworden, das mit der Wirtschaft nichts 
mehr zu tun habe, wie Issing in einem Interview mit der Zeitung ´The 

Telegraph´ sagte“] [98]. [Issing] war jahrelang Chefökonom 
und Berater der Kanzlerin.  
 
Und was mach Otmar Issing jetzt?  
 
Der berät Goldman Sachs [„Otmar Issing, Berater von Gold-

manSachs, wird als ́ Europas hoher Priester der monetaristischen Or-
thodoxie´ bezeichnet. Nach einer Karriere bei der deutschen Bun-
desbank wechselte er zur Europäischen Zentralbank (EZB) und 
wurde einer der Hauptarchitekten des Euro. Issing sitzt im Aufsichts-
gremium der deutschen Friedrich August von Hayek Stiftung, die 
eine      neoliberale Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung fördert. 
2003 wurde Issing neben Margaret Thatcher der International Price 
der Friedrich Hayek Stiftung verliehen. Des Weiteren ist Issing Prä-
sident des ´Center for Financial Studies´ an der Universität Frank-
furt, das von der Gesellschaft für Kapitalmarktforschung getragen 
wird, die aus über 80 Banken, Versicherungen, Beraterfirmen und 
Wirtschaftsverbänden besteht. Issing schied im Juni 2006 aus der 
EZB aus und war vier Monate später als Berater der Investmentbank 
Goldman Sachs tätig. Für gewöhnlich untersagt die EZB eine solche 
Tätigkeit innerhalb der ersten 12 Monaten nach dem Ausscheiden. Im 
Fall Issings wurde eine Ausnahme gemacht, da diese Tätigkeit nichts 
mit dem Tagesgeschäft des Finanzdienstleisters zu tun habe. Finanz-
experte Klaus C. Engelen bezeichnet Issings Ernennung zur Larosi-
ère-Kommission als ´strategischen Coup´ für Goldman Sachs, da 
[durch] Issings Rolle als Berater von Bundeskanzlerin Angela Merkel 
… der Wall-Street Gigant in den wichtigsten neuen Expertengremien 

Europas sitze“] [99].  
 



 
 

Und deswegen ist Issing vernetzt mit Jean Claude Trichet 
…, de[m] Vorgänger von Draghi [„Jean-Claude Trichet ist ein 

französischer Finanzexperte, der von November 2003 bis Oktober 
2011 Präsident der Europäischen Zentralbank (EZB) war. Sein 
Nachfolger ist Mario Draghi … Zeitweise war er Berater des Präsi-
denten Valéry Giscard d'Estaing. Anfang der 1990er-Jahre arbei-
tete er den Maastricht-Vertrag mit aus, 1993 wurde er Chef der fran-
zösischen Nationalbank, bevor er 2003 der zweite Präsident der 

EZB nach Wim Duisenberg wurde“] [100].  
 
Was mach Trichet jetzt?  
Er ist in der Group of Thirty [Ein zweiter Job ist wohl noch il-

lustrer. Trichet ist seit November vergangenen Jahres Chairman der 
Group of Thirty. Die private Organisation, die seit 1978 existiert, ist 
eine Gruppe hochrangiger internationaler Finanzführer mit Sitz in 
Washington. Mitglieder sind etwa der Chairman der US-Großbank JP 
Morgan, Jacob Frankl, Paul Volcker, Ex-US-Notenbank-Chef oder 
Bill Rhodes, Ex-Senior Vice-Chairman der Citigroup. Auch Axel 
Weber, Ex-Bundesbank-Präsident gehört der illustren Runde an“]  
[101].  
 
Und in der Trilateralen Kommission. [„Gäbe es nicht ge-

wisse weniger stark exponierte, aber sehr wirksame Instanzen, wäre 
wohl auch die so frappant gleichartige Politik zweier grundsätzlich völ-
lig unterschiedlicher US-Präsidenten wie George W. Bush und Ba-
rack H. Obama kaum begreifbar. Zudem stehen heute schon neue 
Kissingers und Rockefellers in den Startlöchern. Sie finden sich in 
jenen Organen der globalen Schattenregierung. In der Trilateralen 
Kommission sind rund 400 jener einflussreichen Menschen vereint. 
Die Unterschrift ihres Vorsitzenden finden Sie auf einem Großteil der 
Euro-Noten des vergangenen Jahrzehnts: Jean-Claude Trichet, Fi-
nanzexperte, Ex-EZB-Chef, Bilderberger, Vorsitzender der Group 
of Thirty (G30). Die Trilaterale Kommission wurde auf einem Bil-
derberg-Treffen geboren. Kein Wunder also, wenn sich Zielsetzun-
gen und personelles Umfeld ebenso gleichen wie das so zurückhal-
tende Mitteilungsbedürfnis gegenüber der Öffentlichkeit. So weiß man 
nur, wann und wo sich die mächtigen Trilateralisten getroffen haben, 



 
 

doch über Details bleibt die Welt, um die es ja eigentlich geht, beinahe 

vollständig uninformiert.“] [102] 
 
Und deswegen kennt er [Trichet] auch den Papadimos 
und Mario Monti. Die kennen sich alle.“  
 
 
Bei näherer Betrachtung sind vorgenannte Denkfabriken 
und Machtzirkel quasi wie Matrjoschka-Puppen ineinan-
dergefügt; die Exklusivität nimmt – cum grano salis – von 
außen nach innen, will meinen mit fallender Zahl der Mit-
glieder zu: 
  

• Council on Foreign Relations: ca. drei- bis vier-
tausend Mitglieder 
 

• Atlantik-Brücke (etwa fünfhundert Mitglieder) und 
Trilaterale Kommission (ca. drei- bis vierhundert 
Mitglieder)  
 

• Group of Thirty (G30) (30 Mitglieder) 
 
Allen Gruppen ist gemein, dass sie die je eigenen Interes-
sen verfolgen. Ohne Rücksicht, insbesondere rücksichts-
los gegenüber dem Gemeinwohl. Hierzu indes im Folgen-
den mehr. 
 
 
 
 
  



 
 

Als Protagonist der New Right (Neue Rechte) – welche als 
neo-konservative Bewegung und Gegenströmung zu sozi-
aler Marktwirtschaft und Wohlfahrtsstaat die politisch-ge-
sellschaftliche Grundstruktur formte, innerhalb derer sich 
die zuvor beschriebenen Denkfabriken und Machtstruktu-
ren entwickeln und etablieren konnten – gilt Ronald Rea-
gan, US-amerikanischer Präsident von 1981-89. 
 
Diese Neue Rechte ist Antipode der New Left (Neue Linke) 
[103], die – namentlich in den 1960- und 1970-ern sowie 
in (West-) Europa und in den USA – neue Sozialismus- 
und Kommunismus-Vorstellungen propagierte und sich 
(dadurch) von „klassischen linken Parteien“ (wie der Sozi-
aldemokratie und dem Marxismus-Leninismus) abgrenzte  
[104]. 
 
Die Neue Linke rekurrierte dabei auf vor-stalinistische 
Theorien und Konzepte wie die (beispielswiese von Rosa 
Luxemburg vertretene) Vorstellung einer (sozialistischen) 
Rätedemokratie („Nun sprach sie [Luxemburg] doch von der Not-

wendigkeit der Klassendiktatur und hielt die Rätedemokratie für deren 
denkbare Form. Aber sie sah nicht, dass ihre Position nur von einer 
Minderheit des Proletariats mitgetragen wurde, dass die Massen, auf 
deren revolutionäre Spontaneität sie gesetzt hatte, ihr nicht folgten, 
sie erkannte nicht, dass die Konterevolution schon marschierte“ 

[105]) oder den Trotzkismus (Leo Trotzkis – „Tatsächlich war 

die Bezeichnung ´Trotzkismus´ zuerst ein Etikett, mit dem die Stalinis-
ten ihre Gegner… diffamieren wollten. Die Tausenden, die während 
des Massenmords der ´Säuberungen´ in der Sowjetunion von 1936 
bis 1938 Stalins Erschießungskommandos ein ́ Lang lebe Trotzki´ ent-
gegen riefen, haben das Schimpfwort zu einem Ehrennamen ge-
macht. Trotzdem ist ´Trotzkismus´ nicht mehr als moderner Ausdruck 
für den revolutionären Marxismus von heute. Zu dieser Tradition ha-
ben Rosa Luxemburg und Lenin ebenso beigetragen wie Trotzki“ 



 
 

[106]), aber auch auf anarchistische Gesellschaftskon-
zepte („Anarchismus ist weder identisch mit Chaos und Unordnung 

noch mit Terror. Derartige Diffamierungen, die in Presse und Funk und 
selbst innerhalb politikwissenschaftlicher Publikationen keine Selten-
heit sind, werden verbreitet, solange der Anarchismus als politische 
Theorie und als Strömung innerhalb der Arbeiterbewegung existiert. 
Sie scheinen aus dem Interesse sowohl ´rechter´ konservativ-bürger-
licher als auch ´linker´ staatssozialistischer oder marxistischer Kreise 
zu resultieren, das anarchistische Ideal von ´Gesetz und Freiheit´, 
ohne Gewalt [Kant] als politisches Ideal unwirksam zu machen. Im 
Gegensatz zu diesen ´Rechten´ und ´Linken´ wollen die Anarchisten 
weder die Herrschaft einer Klasse erhalten, noch durch die Eroberung 
des Staates die Herrschaft der einen Klasse durch die einer anderen 
ersetzen, wie die Staatssozialisten, sondern lehnen jede Herrschaft 

ab“ [107]). 
 
 „Was für die 68-er Bewegung als historische Figur galt, 
das trifft auch auf ihre theoretische Konfiguration zu: Sie 
war ein Baum mit vielen Wurzeln und noch mehr Ästen 
und Zweigen. Dabei ist es kaum weniger schwierig, die 
unterirdischen Kapillaren bis zu ihren Ausgangspunkten 
zurück[zu]verfolgen als das sichtbare Netz der diversen 
Entwicklungsstränge nachzeichnen zu wollen …  
 
Von expliziten ´68er Ideen´ sprechen zu wollen wäre also 
unangemessen. Denn es ging weniger darum, bestimmte 
Ideen zu verwirklichen. Die Theorie selbst war utopisch 
besetzt. Es existierte eine Art Sehnsucht, ´Allgemeinbe-
griffe zu leben´ …  
 
Die oft zitierten ´konkreten Utopien´ blieben hingegen 
überraschen blass. Sprecher wie Rudi Dutschke … lehn-
ten es sogar mit Nachdruck ab, konkrete Alternativen zur 
kapitalistischen Gesellschaft zu benennen. Der Horizont 



 
 

der Gesellschaftsveränderung sollte offen bleiben. Dabei 
war unklar, ob diese Einstellung programmatischen Cha-
rakter besaß oder nur das Resultat einer weit verbreiteten 
Verlegenheit war“ [108]. S. auch [109] [110] [111] [112]. 
 
Mit anderen Worten: Oft war man in der Neuen Linken 
mehr dagegen als dafür. 
 
Konzeptionell stringenter als die Neue Linke war die Neue 
Rechte; zielstrebig vermochte sie ihre neoliberalen Ziele 
umzusetzen, wobei sie nicht erst – wie die Linke – das 
Neue denken musste, sondern sich an bereits bestehende 
Strukturen anlehnen und diese im Sinne von Reagono-
mics und Thatcherismus weiterentwickeln konnte. 
 
Sie, die Neue Rechte, verkörperte die marktliberale Ge-
genströmung zu sozialer Marktwirtschaft und Wohlfahrts-
staat: „der Markt“ steuere sich selbst, er bedürfe keiner 
staatlichen Eingriffe, unterliege einer spontanen Ordnung 
und werde quasi von einer unsichtbaren Hand (im Sinne 
von Adam Smith.) gelenkt [113]; diese Ordnung entstehe 
zwar durch menschliches Handeln, sei aber nicht mensch-
licher Planung unterworfen [114].   
 
Solch wirtschaftsliberales Denken beruht auf einem nega-
tiven Freiheitsbegriff – Freiheit sei schlichtweg die Abwe-
senheit staatlicher Eingriffe in das marktwirtschaftliche 
Geschehen. Ohne solch staatliche Eingriffe stelle sich – 
so beispielsweise das Saysche Theorem (formuliert von 
Jean-Baptiste Say und James Mill [115]) – immer ein 



 
 

Marktgleichgewicht ein (Übereinstimmung von angebote-
ner und nachgefragter Warenmenge); wer nach Eigennutz 
strebe, befördere somit das Gemeinwohl.  
 
Welcher – mit Verlaub – interessengesteuerte Schwach-
sinn. Indes: Wenn Lüge zu – vermeintlicher – Wahrheit 
werden soll, ist oft ein ideologisch-philosophischer Über-
bau von Nöten, der in Bezug auf die Abstrusität seiner 
Konstrukte keine Grenzen kennt; Binswanger verspottet 
die Ökonomen deshalb als Zunft und „Glaubensgemein-
schaft“, die ihre Grundsätze nicht wissenschaftlich disku-
tiere, sondern apodiktisch – als a priori sakrosankte Theo-
reme – verteidige und vertrete [116].         
  
„Die liberale Wirtschaftsideologie behauptet von Adam 
Smith bis Milton Friedman und seinen Jüngern, daß der 
Schlüssel zum menschlichen und gesellschaftlichen Fort-
schritt und zum ́ Reichtum der Völker´ in der Durchsetzung 
des von jedweder Einschränkung losgelösten, völlig freien 
Wettbewerbs liege … Jeder staatliche Eingriff in das Wirt-
schaftsgeschehen gefährde jene wundersame Harmonie, 
welche durch den Ausgleich der miteinander konkurrieren-
den Egoismen dank des Preismechanismus automatisch 
entstehe … Diese Theorie war schon im 18. Jahrhundert 
falsch, und trotzdem halten die Ideologen des Liberalis-
mus an ihr fest. 
 
Die Wirtschaft funktioniert selbstverständlich nicht nach 
diesem Schema. Sogar die kleinen örtlichen Märkte kön-
nen nur dann erfolgreich arbeiten, wenn harte Gesetze 
und scharfe Kontrollen die Spekulanten, Gewinnler und 
Produktfälscher in die Schranken weisen. Ohne staatliche 



 
 

Aufsicht und Kontrolle, Finanz- und Wirtschaftspolitik kann 
die Wirtschaft nicht zufriedenstellend funktionieren. Der 
ungeregelte Markt zerstört sich selbst durch die Egois-
men, die eben nicht automatisch zum Ausgleich tendieren 
… [D]urch Machtausübung und all jene Handlungsweisen, 
die den Wettbewerb zunächst verfälschen und dann end-
gültig beseitigen. Weltweit dominieren auf ungeregelten 
oder unzureichend geregelten Märkten Oligopole und Mo-
nopole. Verniedlichend werden sie heute ́ Multis´ genannt, 
um auch sprachlich von der rauen Wirklichkeit abzulen-
ken. 
  
Der weltweite ´freie´ Wettbewerb, der weitgehend mit der 
aggressiven Dominanz und Machtüberlegenheit der star-
ken Finanz- und Wirtschaftskreise gleichzusetzen ist, 
führte und führt zur Zerschlagung vieler kleinerer und mitt-
lerer Wirtschaftsregionen in Afrika, Lateinamerika und 
Asien, sogar in Europa … [117]. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  



 
 

Parerga und Paralipomena sowie 

Quellenangaben zu Kapitel II 

 

 

[1] „Neoliberal“ – was ist das? 
http://www.nachdenkseiten.de/upload/pdf/090923_m_ne-
oliberal_kurz_text.pdf, abgerufen am 28.11.2016 
 
[2] „Seit dem Ende des 19. Jahrhunderts bis zu den 30er 
Jahren war das französische Genossenschaftsdenken 
von der Schule von Nîmes und insbesondere von Charles 
Gide beeinflusst, der eine umfassende Vision des Phäno-
mens … [der] „Genossenschaftliche Republik“ besaß. 
Während des 20. Jahrhunderts folgten Gide drei große 
Meister und Professoren: Bernard Lavergne, George Las-
serre und Henri Desroche. Bernard Lavergne erklärte, 
dass durch die Verteilung der Gewinne an tausende der 
Mitglieder von Konsumgenossenschaften sie Gewinne 
„sozialisieren“, wodurch sie eine Rolle für das Gemeinwohl 
spielten“ (Müller-Plantenberg, C. et al.: Solidarische Öko-
nomie in Brasilien und Deutschland. Wege zur konkreten 
Utopie. kassel university press, Kassel, 2005, S. 53). 
 
Bernard Lavergne (1884-1975), französischer Ökonom, 
Professor u.a. in Lille und Paris, war prominenter Vertreter 
der französischen Genossenschaftsbewegung. S. beis-
pielsweise: Lavergne, B.: Le gouvernement des démocra-
ties modernes. Librairie Félix Alcan, Paris, 1933 
 

http://www.nachdenkseiten.de/upload/pdf/090923_m_neoliberal_kurz_text.pdf
http://www.nachdenkseiten.de/upload/pdf/090923_m_neoliberal_kurz_text.pdf


 
 

[3] Wegmann, M.: Früher Neoliberalismus und europäi-
sche Integration: Interdependenz der nationalen, suprana-
tionalen und internationalen Ordnung von Wirtschaft und 
Gesellschaft (1932–1965). Nomos Verlagsgesellschaft, 
Baden-Baden, 2002, S. 104 
 
[4] Alexander Rüstow (1885-1963) gilt als Vertreter des 
sog. Soziologischen (Neo-)Liberalismus (auch als Sozio-
logischer Liberalismus     oder Wirtschafts- und Sozialhu-
manismus bezeichnet), der seinerseits zum Ordo-Libera-
lismus (sog. Freiburger Schule) gehöre (umstritten) [5] und 
sich auch mit soziologischen Problemen des (Neo-)Libe-
ralismus beschäftigt, beispielsweise mit „sozialer Kohä-
sion“ (sozialem Ausgleich) und sozialen Intervention. S. 
auch [6]. 
 
Zum Ordoliberalismus schreibt die FAZ  
(http://www.faz.net/aktuell/ordoliberalismus-das-ver-
waiste-erbe-der-freiburger-schule-1912163.html, abgeru-
fen am 28.11.2016):  
 
Ordoliberalismus. Das verwaiste Erbe der Freiburger 
Schule. Walter Eucken hinterließ ein Werk, das in 
Deutschland nicht weiterentwickelt wurde. Heute ist der Li-
beralismus marginalisiert. 
 
„In geschichtlicher Betrachtung lassen sich drei maßgeb-
lich von deutschen Autoren geprägte gesellschaftswissen-
schaftliche Schulen mit starker ökonomischer Prägung er-
kennen: der Marxismus, die historische Schule des neun-
zehnten Jahrhunderts und der auch als ´Freiburger 
Schule´ bezeichnete Ordoliberalismus. Der Marxismus 
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und die historische Schule sind untergegangen. Aber auch 
vom Ordoliberalismus in seiner ursprünglichen Form ist 
wenig geblieben: Mit dem Tode seines Übervaters Walter 
Eucken (1891 bis 1950) wurde er als Forschungsprojekt 
praktisch aufgegeben, auch wenn sich manche seiner 
Prinzipien in zeitgenössischeren, überwiegend durch 
amerikanische Autoren entwickelten Versionen des Libe-
ralismus wiederfinden. 
 
Im Modell des Ordoliberalismus garantiert, etwas verein-
facht, ein starker Staat als Garant der Wirtschaftsordnung 
die Funktionsfähigkeit freier Märkte. Der starke Staat, der 
in der Tradition der deutschen Geistesgeschichte steht, 
war ein Pfeiler von Euckens Modell, das ihn von einem tra-
ditionellen, den Staat weitaus kritischer beurteilenden Li-
beralismus unterschied. Stark musste dieser Staat aber 
sein, weil Eucken ein entschiedener Gegner jeder wirt-
schaftlichen Macht war. Er akzeptierte nur die Marktform 
der vollständigen Konkurrenz, in der Unternehmen im 
Wettbewerb miteinander stehen, ohne dass ein Unterneh-
men spürbare Marktmacht haben darf. Eucken war kein 
Anhänger eines ´Laissez-faire´; Ordnungspolitik wurde 
ihm zur Voraussetzung für die Sicherung der Freiheit.“ 
 
Zur groben Orientierung des Lesers: Es sind also und na-
mentlich drei Strömungen des Wirtschafts-Liberalismus 
voneinander abzugrenzen: Der Liberalismus selbst (Lais-
ser-faire-Prinzip), der Ordo-Liberalismus, der einen star-
ken Staat postuliert, welcher zu intervenieren willens und 
fähig ist, sowie der Neo-Liberalismus (mit seinem Einfluss 
weit über den ökonomischen Sektor hinaus und in alle Le-
bensbereiche hinein). 



 
 

 
Im Zusammenhang mit Liberalismus und seinen Spielar-
ten offenbart sich mithin eine babylonische Begriffs-Vielfalt 
und ebensolche Sprach-Verwirrung; wahrscheinlich sind 
diese durchaus gewollt: damit der „Normal-Bürger“ sich an 
Begrifflichkeiten abarbeite, ohne zu erkennen resp. erken-
nen zu können, dass deren Inhalte bereits tief in sein täg-
liches Leben, mehr noch: in sein Denken und Fühlen, in 
sein ganz konkretes Sein hineinwirken. 
 
Tarnen und Täuschen – eines der Grundprinzipien des 
(Neo-)Liberalismus! 
 
[5] Föste, W.: Grundwerte in der Ordnungskonzeption der 
Sozialen Marktwirtschaft. Metropolis, Marburg, 2006, S. 
147 
 
[6] Zweynert, J.: Die Entstehung ordnungsökonomischer 
Paradigmen – theoriegeschichtliche Betrachtungen.  
Freiburger Diskussionspapiere zur Ordnungsökonomik. 
Nr. 8, 2007 
Institut für Allgemeine Wirtschaftsforschung. Abteilung für 
Wirtschaftspolitik. Albert-Ludwigs Universität Freiburg i. 
Br.:  
 
„Die Frage nach den Wurzeln des Ordnungsgedankens in 
der Wirtschaftswissenschaft weist von vornherein über die 
reine Ökonomik hinaus. Denn das Denken in Ordnungen 
… bezieht immer die Frage ein, wie Kohäsion zwischen 
den Individuen einer Gesellschaft entsteht. Die Liberalen 
haben von jeher die Rolle betont, die die wirtschaftliche 



 
 

Interaktion auf Märkten bei der Erzeugung gesellschaftli-
cher Ordnung spielt. Dieser Gedanke war vor allem in 
England seit der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts ver-
breitet, und das ist auch der Grund dafür, warum …  auf-
fallend viele britische Philosophen gleichzeitig auch Natio-
nalökonomen waren“ (a.a.O., Einleitung). 
 
[7] Neoliberalismus. Nichts als Ideologie. Der Neoliberalis-
mus unterscheidet zwischen faul und fleißig und propa-
giert das Recht des Stärkeren ... (Zeit Online vom 
23.11.2012, 
http://www.zeit.de/politik/2012-11/leserartikel-neoliberalis-
mus, abge-rufen am 28.11.2016) 
 
[8] Hartwich, O. W.: Neoliberalism: The Genesis of a Polit-
ical Swearword. CIS Occasional Paper 114 vom 21 May 
2009. The Centre for Independent Studies (CIS), New 
South Wales (Sydney, Australien), S.13 
 
[9] Andersen, U. und Woyke, W. (Hrsg.): Handwörterbuch 
des politischen Systems der Bundesrepublik Deutschland. 
Springer, Heidelberg, 7., aktual. Aufl. 2013:  
Stichwort: Soziale Marktwirtschaft/Wirtschaftspolitik, 
http://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/handwoerter-
buch-politisches-system/, abgerufen am 29.11.2016  
 
[10] Buttiglione, R.: Einige Gedanken über das Rheinische 
Modell.  
In: Spangenberger, M. (Hrsg.): Rheinischer Kapitalismus 
und seine Quellen in der Katholischen Soziallehre. 
Aschendorff, Münster, 2011, S. 141 
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[11] Vertrag über die Schaffung einer Währungs-, Wirt-
schafts- und Sozialunion zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Deutschen Demokratischen Repub-
lik. Ausfertigungsdatum: 18.05.1990. G v. 25.6.1990 II 
518. Stand: Geändert durch Art. 9 § 3 G v. 9.6.1998 I 1242. 
  
Kapitel I: Grundlagen. Art 1: Gegenstand des Vertrags. 
Abs. 3: 
„Grundlage der Wirtschaftsunion ist die Soziale Marktwirt-
schaft als gemeinsame Wirtschaftsordnung beider Ver-
tragsparteien. Sie wird insbesondere bestimmt durch Pri-
vateigentum, Leistungswettbewerb, freie Preisbildung und 
grundsätzlich volle Freizügigkeit von Arbeit, Kapital, Gü-
tern und Dienstleistungen; hierdurch wird die gesetzliche 
Zulassung besonderer Eigentumsformen für die Beteili-
gung der öffentlichen Hand oder anderer Rechtsträger am 
Wirtschaftsverkehr nicht ausgeschlossen, soweit private 
Rechtsträger dadurch nicht diskriminiert werden …“ 
 
[12] Hartwich, O. W.: Neoliberalism: The Genesis of a Po-
litical Swear-word. CIS Occasional Paper 114 vom 21 May 
2009. The Centre for Independent Studies (CIS), New 
South Wales (Sydney, Australien) 
 
[13] „Milton Friedman wäre heute 100 Jahre alt geworden. 
Der amerikanische Ökonom hat die Geldtheorie revolutio-
niert und sein Leben lang für freie Märkte und weniger 
Staat gekämpft. Als intellektueller Gegenspieler von John 
Maynard Keynes spaltete er Wissenschaft und Politik 
gleichermaßen …  
 



 
 

Der Nobelpreisträger für Wirtschaftswissenschaften, der 
vor knapp fünf Jahren starb, war der politisch einfluss-
reichste Ökonom des 20. Jahrhunderts … Friedmans wis-
senschaftliches Oeuvre reicht von Arbeiten über die Me-
thodik der Wissenschaft über die Geldtheorie bis hin zur 
Konsumanalyse …   
 
In seinem monumentalen Werk über die Geldgeschichte 
der USA rückte er das Geld als Determinante für Konjunk-
tur und Inflation in den Mittelpunkt des wissenschaftlichen 
Diskurses. Seine moralphilosophischen Arbeiten machten 
ihn zum intellektuellen Vordenker für individuelle Freiheit 
und weniger staatlichen Einfluss. Er entwickelte die Idee 
der Bildungsgutscheine, das Konzept der negativen Ein-
kommensteuer [Idee des bedingungslosen Grundeinkom-
mens – e. A.] und lieferte den Regierungen die Blaupause 
für flexible Wechselkurse … 
 
Er baute Chicago zum Zentrum der monetaristischen Ge-
genrevolution gegen die Lehren von Keynes auf und ent-
wickelte die Chicago School of Economics, eine Denk-
schule, die auf mehr Markt und Wettbewerb und weniger 
Staat setzte … 
 
In den folgenden Jahren beschäftigte sich Friedman inten-
siv mit den Werken von John Maynard Keynes, die damals 
das Denken der Ökonomen und Politiker beherrschten. 
Zentral für Keynes’ Theorie war die Vorstellung, der pri-
vate Sektor sei inhärent instabil. Daher bedürfe es ständi-
ger staatlicher Interventionen, um ihn wieder ins Gleichge-
wicht zu bringen …, der Staat müsse mit zusätzlichen Aus-
gaben … für Vollbeschäftigung sorgen. 



 
 

 
Friedman brachte dieses keynesianische Theoriegebäude 
mit seiner 1957 veröffentlichen Arbeit "A Theory of the 
Consumption Function" [14] zum Einsturz. Während Key-
nes seine Analyse allein auf theoretische Überlegungen 
stützte, untermauerte Friedman seine Arbeit mit empiri-
schen Fakten  [Dies ist jedenfalls die Meinung des Artikel-
Autors, über die sich trefflich streiten lässt] … 
 
Nach seinen akademischen Erfolgen wandte sich Fried-
man Mitte der Sechzigerjahre einem breiteren Publikum 
zu … Die intellektuellen Grundlagen für seinen Kreuzzug 
für die Freiheit hatte er 1962 mit dem Buch ´Kapitalismus 
und Freiheit´ [15] gelegt. Das Werk ist neben Friedrich Au-
gust von Hayeks ´Der Weg zur Knechtschaft´ [16] das 
wohl wichtigste libertäre Manifest des 20. Jahrhunderts. 
Mit brillanter Rhetorik fordert Friedman darin die Abschaf-
fung aller Zölle und Subventionen, den Verzicht auf Min-
destlöhne, die Privatisierung der Sozialversicherung … 
und sogar die Freigabe von Drogen [e. A.: wahrscheinlich 
kann man diesen libertären Liberalismus nur mit Hilfe von 
Drogen ertragen; teils flapsige, teils durchaus ernste Kon-
notation, wenn man bedenkt, dass das Britische Empire 
eine gezielte Opiumkonsum-Politik zur physischen wie 
psychischen Destabilisierung der indischen Kolonialbevöl-
kerung betrieb]. 
 
Mit seiner Radikalität machte er sich viele Feinde. Als 
Friedman 1976 den Wirtschaftsnobelpreis erhielt, protes-
tierten bei der Verleihung in Stockholm Tausende Gegner 
gegen die Preisvergabe. Der Grund: Mehrere Schüler 
Friedmans waren nach dem Militärputsch in Chile 1973 zu 



 
 

hochrangigen Wirtschaftsberatern des Diktators Augusto 
Pinochet aufgerückt“ (Wirtschaftswoche vom 31.07.2012, 
http://www.wiwo.de/politik/konjunktur/100-geburtstag-mil-
ton-friedmans-lehre-ist-aktueller-denn-je/5755538-
all.html, abgerufen am 29. 11.2016: Milton Friedmans 
Lehre ist aktueller denn je) – ein Schelm, der Böses dabei 
denkt. 
 
[14] Friedman, M.: A Theory of the Consumption Function. 
A study of the national bureau of Economic Research, 
New York. Princeton University Press, 1957 
 
[15] Friedman, M: Capitalism and Freedom. University of 
Chicago Press, 1962 
 
[16] F. A. Hayek: „Der Weg zur Knechtschaft“. In: Die Zeit 
vom 10.10.1946: 
„Der Nationalökonom F. A. Hayek ist im Jahre 1930 als 
Vertreter der österreichischen-Schule von Wien nach Lon-
don berufen worden und derzeit Professor an der London-
School of Economics … und gleichzeitig Mitglied der Bri-
tish Academy of Sciences. Sein Buch ´The Road to Ser-
fdöm´ ist im Jahre 1944 erschienen und 1945 in deutscher 
Übersetzung unter dem, Titel ´Der Weg zur Knechtschaft´ 
im Eugen-Rentsch-Verlag, Erlenbach-Zürich, herausge-
kommen.“ 
 
[17] Albert-Ludwigs-Universität Freiburg, http://www.uni-
freiburg.de/universitaet/portrait/ehrungen-und-preise/No-
belpreis/vonhayek, abgerufen am 29.11.2016:  
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Friedrich von Hayek: „Friedrich August von Hayek (1899-
1992) erhielt den Nobelpreis [1974, für Wirtschaftswissen-
schaften] für die bahnbrechende Arbeiten auf dem Gebiet 
der Geld- und Konjunkturtheorie und ihre tiefgründigen 
Analysen der wechselseitigen Abhängigkeit von wirt-
schaftlichen, sozialen und institutionellen Verhältnissen … 
Hayek zählt zu den bedeutendsten  liberalen Denkern des 
20. Jahrhunderts und zu den Hauptkritikern des Sozialis-
mus. Er hat ein umfangreiches in zahlreiche Sprachen 
übersetztes  wissenschaftliches Werk hinterlassen.  Sein 
wohl bekanntestes Buch ist ´Der Weg zur Knechtschaft´. 
Lange Zeit von vielen mit Skepsis betrachtet, haben seine 
Vorstellungen durch den Zusammenbruch der sozialisti-
schen Systeme und die moderne, durch Globalisierung, 
Liberalisierung und Deregulierung geprägte Entwicklung 
der Weltwirtschaft eine eindrucksvolle Bestätigung gefun-
den.“ 
 
[18] Hammer, T.: Die magische Sieben. 
Seit der Portfoliotheorie von Markowitz treibt Anleger und 
Finanzforscher die Frage um, wie sie ein sinnvolles Ver-
hältnis von Renditechance und Risiko erreichen können. 
Das treibt zuweilen bizarre Blüten. 
In: Zeit Online vom 28.07.2006, http://www.zeit.de/on-
line/2006/31/Querdax/komplettansicht, abgerufen am 30. 
11.2016: 
 
„Die Sieben ist eine magische Zahl – immer wieder taucht 
sie auf in Religionslehren und Weltanschauungen, in Mär-
chen, Sagen und Legenden. Da wundert es einen kaum, 
dass diese Zahl auch mittlerweile eng mit der Portfoliothe-
orie von Harry Markowitz in Verbindung gebracht wird: 
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Sieben Aktien sollten in einem Depot liegen, dann sei die 
Mischung gut gestreut … 
 
Allerdings zeigt eine nähere Betrachtung der Markowitz-
schen Theorie, dass sie keinesfalls auf eine magische Sie-
bener-Mischung hinausläuft. Denn: Wie viele und vor al-
lem welche Aktien ein Anleger halten sollte, richtet sich in 
erster Linie nach seiner Renditeerwartung und Risikobe-
reitschaft, ebenso wie nach der Korrelation zwischen der 
Wertentwicklung der einzelnen Papiere …  
 
Natürlich ist eine Mischung aus sieben Aktien –  so sie 
ausgewogen und über verschiedene Branchen und Regi-
onen gestreut ist – eine gute Basis für ein sinnvoll aufge-
bautes Wertpapierdepot. Aber ein Mix aus sechs, acht 
oder neun Aktien kann so viel schlechter nicht sein. Ande-
rerseits hat die Sieben schon ein gewisses Flair: Wenn 
man so viele Aktien hat, wie es Wochentage, Weltwunder 
und Todsünden gibt –  was kann dann noch schiefgehen?“ 
 
Bei den Wirtschafts-„Wissenschaften“ ist es ähnlich medi-
zinischen Epistemen: Wenn man dran glaubt, hilft´s. Meis-
tens. Und manchen, seien es nun Banken oder Ärzte, hilft 
es immer. Jedenfalls in Bezug auf ihren Geldbeutel. 
 
[19] Der Spiegel schreibt („Warum die meisten Investoren 
dumm sind, http://www.spiegel.de/wirtschaft/boersen-
blasphemie-warum-die-meisten-investoren-dumm-sind-a-
508833.html, veröffentlicht am 01.10.2007, abgerufen am 
30.11.2016): 
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Harry Markowitz ist eigentlich ein schlauer Mann. Der US-
Ökonom bekam 1990 gemeinsam mit zwei Kollegen den 
Nobelpreis für Wirtschaft verliehen, unter anderem für 
seine Erkenntnisse zur optimalen Geldanlage. Markowitz' 
Portfolio-Theorie berechnet nach einer exakten, mathe-
matischen Formel, wie sich der Investor bestmöglich 
diversifizieren kann und zugleich aber das Risiko mini-
miert. 
 
Zu dumm, dass Markowitz seine preisgekrönte, bis heute 
in Fachbüchern zitierte Theorie oft nicht aufs eigene Geld 
anwenden konnte. Stattdessen widerfuhr ihm beim Inves-
tieren immer wieder das, was auch dem gemeinen Ama-
teur passiert: Er wurde zum Opfer seiner Gefühle. 
 
´Ich stellte mir meinen Kummer vor, wenn der Aktienmarkt 
hochschösse und ich nicht dabei wäre – oder wenn er ab-
stürzte und ich komplett dabei wäre´, berichtet Markowitz. 
Am Ende habe er, der Meister der tollen Portfolio-Theorie, 
aus Angst vor dem Risiko zum abgestandensten aller An-
lagetricks gegriffen: 50 Prozent Aktien, 50 Prozent Anlei-
hen, basta.“ 
 
Offensichtlich, dass selbst für Nobelpreisträger der Wirt-
schaft-„Wissenschaften“ – jedenfalls in der je konkret 
praktischen Anwendung – mehr Philosophie und Theolo-
gie sind als empirisch verifizierbares Erfahrungswissen. 
 
[20] Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos 
und Wirklichkeit. Norderstedt bei Hamburg. 2016 – ? 
Kapitel I. „Über die Blöße der Nobelpreisträger amüsieren 
sich nun schon die Kinder“. 



 
 

Bisher erschienen (jeweils 2016): Band 1 (Träger des Frie-
dens-Nobelpreises) und Band 2 (Träger des Literatur-No-
belpreises): 
 
„Früher war der Nobelpreis noch ein allseits geachtetes 
Ehrenzei-chen. Ihre Träger galten sozusagen als Helden 
der geistigen Arbeit. Heute kann man nur beten, daß kein 
Schwede jemals auf die Idee kommt, einem so ein Ding 
an die Brust zu nageln. Vor allem keinen Nobelpreis für 
Wirtschaftswissenschaften. Denn wer läßt sich schon 
gerne vor aller Welt zum Affen machen? 
 
 … die Gewinner des letzten Jahres, Robert Merton und 
Myron Scho-les, haben sich inzwischen so abgrundtief 
blamiert, daß sie ihren No-belpreis wohl zurückgeben 
müssen [der Wunsch blieb auch hier Vater des Gedan-
kens – e. A.]. 
 
Bekommen haben sie die Auszeichnung für eine Formel 
für fast tod-sichere Börsengewinne. Eine Formel, mit der 
Anleger präzise den korrekten Preis ihrer Aktien ausrech-
nen können, was vor allem für Arbitragegeschäfte wichtig 
ist. Arbitrage nennt man es, wenn Anleger den Umstand 
ausnutzen, daß die gleichen Wertpapiere nicht immer und 
überall denselben Kurs haben … 
 
Praktisch waren Arbitragegeschäfte eine der Hauptursa-
chen für das Börsendesaster von 1987. Sieben Jahre spä-
ter gründeten Merton und Scholes einen Arbitrage-Fonds, 
der dank ihrer Formel als perfekt galt: den Long Term Ca-



 
 

pital Management (LTCM). Er sollte minimale Preisunter-
schiede erkennen und blitzschnell in sichere Gewinne um-
münzen …  
 
Die Finanzwelt war begeistert. Schon bald bewegte der 
Fonds ein Vermögen, gegen das der Bundeshaushalt wie 
eine Portokasse wirkt. Und der Fond funktionierte präch-
tig. Theoretisch jedenfalls. Praktisch kam es zur Katastro-
phe. Weil Merton und Scholes die russische Krise nicht 
eingeplant hatten, verlor der LTCM im August fast sein 
ganzes Geld. Folgen: ein Kurssturz an den Weltbörsen so-
wie Milliardenver-luste für etliche Banken. Über die Blöße 
der Nobelpreisträger amüsieren sich nun schon die Kin-
der.“ 
 
[21] Overtveldt, J. van: The Chicago School: How the Uni-
versity of Chicago assembled the thinkers who revolution-
ized economics and business. Agate Publishing, Chicago, 
2007 
 
[22] Miller, H. L. (Jr.): On the “Chicago School of Econom-
ics”. In: The Journal of Political Economy. 1962, Band 70, 
No. 1, 64-69 
 
[23] Noppeney, C.: Zwischen Chicago-Schule und Ordoli-
beralismus. Paul Haupt, Bern/Stuttgart, 1998 
 
[24] Stürner, R.: Markt und Wettbewerb über alles? Gesell-
schaft und Recht im Fokus neoliberaler Marktideologie. 
C.H. Beck, München, 2007 
 



 
 

[25] „Mit der legendären Wette gegen das britische Pfund 
wurde George Soros 1992 schlagartig weltberühmt. Die-
ses gigantische Spekulationsgeschäft brachte dem Hed-
gefonds-Manager rund eine Milliarde Dollar Gewinn. Die 
Märkte aber sind ihm nicht genug. Ein Wort von Soros 
kann die Welt aus den Angeln heben. Doch agiert er viel-
fach aus dem Hintergrund. Als Werkzeug dient ihm dabei 
sein globales Stiftungsnetzwerk der Open Society Foun-
dations. Seine großen Pläne verfolgt er konsequent, um 
dennoch wandlungsfähig wie ein Chamäleon zu bleiben. 
Nicht umsonst gilt er als der ´Mann mit den tausend Ge-
sichtern´ und als Doppelnatur, als einer, der sich nicht in 
die Karten blicken lässt, obwohl er eine offene Gesell-
schaft predigt. 
 
Die einen sehen in Soros den größten Philanthropen der 
Gegenwart, der Milliarden für wohltätige Zwecke ver-
schenkt. Die anderen sehen in ihm nach wie vor den rück-
sichtslosen Spekulanten, der stets nur in den eigenen Ge-
winn investiert und als superreicher Privatmann auf inak-
zeptable Weise politisch massiven Einfluss nimmt, der be-
reits ganze Volkswirtschaften in den Ruin getrieben und 
Revolutionen heraufbeschworen hat, der mit mächtigen 
Organisationen und Geheimdiensten wie der CIA kollabo-
riert und die Welt ins Verderben stürzt“ (https://www.kopp-
verlag.de/George-Soros.htm?websale8=kopp-ver-
lag&pi=950200&ci=000401&ref=adg2015424&sub-
ref=%2Bgeorge%20%2Bso-
ros&gclid=CPnMqoL3z9ACFUG4Gwod4XcFdQ, abgeru-
fen am 30.11.2016) 
 

https://www.kopp-verlag.de/George-Soros.htm?websale8=kopp-verlag&pi=950200&ci=000401&ref=adg2015424&subref=%2Bgeorge%20%2Bsoros&gclid=CPnMqoL3z9ACFUG4Gwod4XcFdQ
https://www.kopp-verlag.de/George-Soros.htm?websale8=kopp-verlag&pi=950200&ci=000401&ref=adg2015424&subref=%2Bgeorge%20%2Bsoros&gclid=CPnMqoL3z9ACFUG4Gwod4XcFdQ
https://www.kopp-verlag.de/George-Soros.htm?websale8=kopp-verlag&pi=950200&ci=000401&ref=adg2015424&subref=%2Bgeorge%20%2Bsoros&gclid=CPnMqoL3z9ACFUG4Gwod4XcFdQ
https://www.kopp-verlag.de/George-Soros.htm?websale8=kopp-verlag&pi=950200&ci=000401&ref=adg2015424&subref=%2Bgeorge%20%2Bsoros&gclid=CPnMqoL3z9ACFUG4Gwod4XcFdQ
https://www.kopp-verlag.de/George-Soros.htm?websale8=kopp-verlag&pi=950200&ci=000401&ref=adg2015424&subref=%2Bgeorge%20%2Bsoros&gclid=CPnMqoL3z9ACFUG4Gwod4XcFdQ


 
 

[26] Welt N24: Soros sieht schlimmste Krise seit 60 Jah-
ren, https://www.welt.de/wirtschaft/article1591321/Soros-
sieht-schlimmste-Krise-seit-60-Jahren.html, abgerufen 
am 30.11.2016 
 
[27] Somers, M. R. und Block, F.: From Poverty to Perver-
sity: Ideas, Markets, and Institutions over 200 Years of 
Welfare Debate. In: American Sociological Review, 
2005(70), Nr. 2, 260 f.  
 
[28] Zeit Online vom 7.11.2008, 
http://www.zeit.de/2008/46/Habermas/komplettansicht, 
abgerufen am 30.11.2016: Internationale Weltordnung. 
Nach dem Bankrott. 
Der Privatisierungswahn ist an sein Ende gekommen. 
Nicht der Markt, sondern die Politik ist für das Gemeinwohl 
zuständig: Ein Gespräch mit dem Philosophen Jürgen Ha-
bermas 
 
[29] Joseph E. Stiglitz, geb. 1943, war von 1997 bis 2000 
Weltbank-Präsident und erhielt 2001 den Nobelpreis für 
Wirtschaftswissenschaften (zusammen mit George A. A-
kerlof und A. Michael Spence) „for their analyses of mar-
kets with asymmetric information“ (so die Begründung des 
Nobelpreis-Komitees, http://www.nobelprize.org/no-
bel_prizes/economic-sciences/laureates/2001/stiglitz-
facts.html);bekannt wurde er u.a. durch seine Analysen 
eben dieser asymmetrischen Markt-Informationen, durch 
seine Theorien zum Scheitern des Kommunismus´ in Ost-
europa und durch seine Untersuchungen zur Bedeutung 
des freien Marktes in kapitalistischen Wirtschaftssyste-
men. Er ist Vertreter des Neukeynesianismus, welcher das 
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Gewicht geldpolitischer Maßnahmen, namentlich über 
eine Steuerung der Geldpolitik betont. 
 
„Verstaubt, widerlegt, von vorgestern – es ist kein gutes 
Image, das den Theorien des 1946 verstorbenen briti-
schen Wirtschaftswissenschaftlers John Maynard Keynes 
in der wirtschaftspolitischen Diskussion in Deutschland 
anhängt. Wegen der schlechten Erfahrungen in den sech-
ziger und siebziger Jahren steht ´Keynesianismus´ für den 
überzogenen Glauben an die Allmacht von Wirtschaftspo-
litik [und] für unwirksame staatliche Ausgabenprogramme 
…  
 
Allerdings: In der modernen internationalen Makroökono-
mie hat Keynes in den vergangenen Jahren eine stille Re-
naissance erlebt. Der sogenannte ´Neukeynesianismus´ 
hat sich zu einer weithin akzeptierten ökonomischen 
Schule entwickelt … 
 
Neokeynesianische Modelle gehören sowohl in der For-
schung als auch in der Geldpolitik zum Standard. ́ In vielen 
Zentralbanken dieser Welt spielen neokeynesianische 
Modelle heute eine wichtige Rolle´ … ´Wir benutzen diese 
für unsere geldpolitischen Prognosen und Analysen´ …  
 
Sosehr sich die einzelnen Modelle im Detail auch unter-
scheiden, ein gemeinsames Charakteristikum haben sie 
alle: Sie berücksichtigen, dass die wirtschaftlichen Aktivi-
täten in der Realität nicht absolut reibungslos vonstatten-
gehen, sondern dass es Friktionen gibt“ (Handelsblatt vom 
11.03.2008: Was ist der Neo-Keynesianismus? Die stille 



 
 

Renaissance von Keynes, http://www.handels-
blatt.com/politik/konjunktur/oekonomie/nachrichten/was-
ist-der-neo-keynesianismus-die-stille-renaissance-von-
keynes/2932868.html, abgerufen am 30.11. 2016).  
 
[30] Die Metapher „unsichtbare Hand“ bezeichnet die 
Selbstregulierung eines Systems; sie ist namentlich im Be-
reich von Wirtschaft und Wirtschafts-“Wissenschaften prä-
sent und wird gemeinhin mit dem schottischen Ökonomen 
Adam Smith (1723-1790) – der als Begründer der (klassi-
schen) Nationalökonomie gilt – assoziiert, war indes (be-
reits) zu dessen Lebzeiten wohl eine geläufige Redensart 
(Raphael, D. D.: Adam Smith. Reihe Campus – Einführun-
gen. Campus, Frankfurt (Main) / New York, 1991). „Die 
Idee der unsichtbaren Hand (laut der ein unsystemati-
sches, häufig böses Unterfangen eines Einzelnen in der 
Gesellschaft zu einem gemeinsamen Guten führt) ist bei 
den Alten auch schon gut bekannt. Dieses Prinzip wurde 
weder von Adam Smith noch von Bernhard Mandeville 
[niederländischer Sozialtheoretiker des 17.Jahrhunderts, 
welcher die Vorstellung der Wirtschaft als Kreislauf prägte 
und in seinem Hauptwerk, der Bienenfabel, die provozie-
rende These vertrat, nicht die Tugend, vielmehr das Laster 
sei die eigentliche Quelle des Gemeinwohls – e. A.] [wurde 
also auch nicht von Bernhard Mandeville] erstmals zum 
Ausdruck gebracht, auch nicht von Thomas von Aquin. 
Bereits der griechische Dichter Aristophanes schreibt:  
Laut einer Legende aus alter Zeit 
werden all unsere törichten Pläne und eitlen Dünkel 
auf das Gemeinwohl hingeordnet“ 
(Sedláček, T.: Die Ökonomie von Gut und Böse. Carl Han-
ser, München, 2012) – „Tomas Sedlacek war ein enger 
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Mitarbeiter des verstorbenen tschechischen Präsidenten 
Vaclav Havel. Kurz vor seinem Tod hat er das Vorwort zur 
deutschen Ausgabe des Buches ´Die Ökonomie von Gut 
und Böse´ geschrieben. Sedlacek ist von Haus aus Öko-
nom, aber er interessiert sich für weit mehr als nackte Zah-
len“ [Deutschlandfunk vom 06.02.2012, 
http://www.deutschlandfunk.de/es-ist-kein-buch-der-ant-
worten.1310.de.html?dram:article_id=194574, abgerufen 
am 01.12.2016: „Es ist kein Buch der Antworten“. Tomas 
Sedlacek: Die Ökonomie von Gut und Böse]).   
 
[31] Stiglitz, J. E.: Die Schatten der Globalisierung. Gold-
mann, München, 4. Auflage 2004. S. 105 f. 
 
[32] Stiglitz, J. E.: Information and Change in the Paradigm 
in Eco-nomics. In: American Economic Review, Bd. 
92(2002), No. 3, p. 460 f. 
 
[33] Plickert, P.: Die Liberalen und der Staat. 
Ohne Regeln kein Markt. Liberale Denker haben das in ei-
nem schmerzlichen Prozess gelernt. Der Staat muss den 
Wettbewerb und das Prinzip Haftung durchsetzen – nicht 
kollabierende Banken auffangen. 
In: FAZ vom 21.04.2012, http://www.faz.net/aktuell/wirt-
schaft/ideengeschichte-die-liberalen-und-der-staat-
11715508.html?printPagedArticle=true#pageIndex_2 
(Abruf: 30.11.2016) 
 
[34] Stiglitz, J. E.: Moving beyond market fundamentalism 
to a more balanced economy. In: Annals of public and co-
operative economics, 2009, 80(3), 345-360 
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[35] Stiglitz, J. E.: Das Ende des Neoliberalismus? In: Pro-
ject Syndicate, Economics vom 7.7.2008, https://www.pro-
ject-syndicate.org/commentary/the-end-of-neo-liberal-
ism?version=German&barrier=true (Abruf: 30.11.2016) 
 
[36] Arin, K. Y.: Die Rolle der Think Tanks in der US-Au-
ßenpolitik. Von Clinton zu Bush Jr. Springer VS Verlag, 
Wiesbaden, 2013: „Kubilay Yado Arin untersucht For-
schung, Analysen und Politikberatung der US-amerikani-
schen Denkfabriken … Council on Foreign Relations und 
Project for a New American Century [das New American 
Century wurde vormals Pax americana genannt und – we-
gen der (negativen) Assoziation mit Pax Romana (das rö-
mische Reich ging bekanntlich unter, trotz pax romana) – 
in American Century umbenannt; bleibt zu hoffen, dass es 
bei einem Century bleibt, welches sich nicht zu einem tau-
sendjährigen Reich auswächst – e. A.] und kommt zu dem 
Schluss, dass die genannten Institute eine Neuordnung 
der aus der Zeit des Kalten Krieges stammenden instituti-
onellen Arrangements durch ihre ideologischen Partei-
streitigkeiten bis zum heutigen Tage verhindern“ (Buchbe-
sprechung des Verlages, 
http://www.springer.com/us/book/9783658010430, abge-
rufen am 01.12.2016) 
 
[37] Abelson, D. E.: Do Think Tanks Matter? Assessing the 
Impact of Public Policy Institutes. McGill-Queen’s Univer-
sity Press, Montreal, 2002 
 
[38] Sarcinelli, U.: Politische Kommunikation in Deutsch-
land: Zur Politikvermittlung im demokratischen System. 
Springer-Verlag, Berlin/Heidelberg/New York, 2009 
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[39] Huthmacher, Richard A:  
III.4. Henry  Kissinger (Friedens-Nobel-Preis 1973) – 
„Wenn Kissinger für diese Verbrechen nicht verantwortlich 
gemacht wird, so kann nirgends ein Kriegsverbrecher zur 
Verantwortung gezogen werden“                                                                                                        
In: Huthmacher, Richard A: Nobelpreisträger – Mythos 
und Wirklichkeit. Band 1 – Träger des Friedens-Nobelprei-
ses. BoD, Norderstedt bei Hamburg, 2016, 99-114 
 
[40] Brzezinski, Z.: Die einzige Weltmacht: Amerikas Stra-
tegie der Vorherrschaft. Fischer-Taschenbuch, Frankfurt 
am Main, 2004: 
 
„Ende des 20. Jahrhunderts hat sich gezeigt, dass die Ver-
einigten Staaten von Amerika die einzige noch verblie-
bene Supermacht sind: Keine andere Nation besitzt eine 
vergleichbare militärische und ökonomische Macht oder 
verfolgt Interessen, die den ganzen Globus umfassen. 
Doch die entscheidende Frage in Bezug auf Amerika 
bleibt unbeantwortet: Welche globale Strategie sollten die 
USA verfolgen, um ihre Vormachtstellung in der Welt zu 
bewahren? Zbigniew Brzezinski geht in seinem enthüllen-
den Buch dieser Frage offensiv nach. In Die einzige Welt-
macht präsentiert er seine geostrategische Vision der 
amerikanischen Vorrangstellung im 21. Jahrhundert.  
 
Von zentraler Bedeutung ist bei seiner Analyse die Macht-
ausübung auf dem eurasischen Kontinent, Heimat des 
größten Teils der Weltbevölkerung, der bedeutendsten 
Bodenschätze und Wirtschaftstätigkeiten. Eurasien ist das 



 
 

´große Schachbrett´, auf dem die amerikanische Vorherr-
schaft in den kommenden Jahren bestätigt und herausge-
fordert werden wird. Laut Brzezinski stehen die Vereinig-
ten Staaten vor der Aufgabe, die Konflikte und Beziehun-
gen in Europa, Asien und dem Nahen Osten so zu mana-
gen, dass keine rivalisierende Supermacht entstehen 
kann, die die Interessen und den Wohlstand der USA be-
drohen kann … 
 
Zbigniew Kazimierz Brzezinski wurde am 28. März 1928 
in Warschau geboren, ist ein polnisch-US-amerikanischer 
Politikwissenschaftler und zählt neben Henry Kissinger 
und Samuel P. Huntington zu den grauen Eminenzen der 
US-amerikanischen Geostrategen. Er war von 1966 bis 
1968 Berater von Lyndon B. Johnson und von 1977 bis 
1981 Sicherheitsberater von US-Präsident Jimmy Carter. 
Er gilt auch als der wichtigste außenpolitische Berater von 
Barack Obama“ (https://www.kopp-verlag.de/Die-einzige-
Weltmacht.htm?websale8=kopp-verlag&pi=947500&rde-
ocl=1&rdetpl=productpage_A&rdebox=box3, abgerufen 
am 01.12.2016) 
 
[41] Der „Krisenbewältiger“ steht wieder auf. Guttenberg 
denkt in Denkfabrik. 
Guttenberg hat zwar seinen Doktor verloren, doch dafür 
hat er nun einen anderen Titel: „Herausragender Staats-
mann“. Als solcher darf er Medienberichten zufolge aus-
gerechnet für ein Forschungs- und Analysezentrum in 
Washington arbeiten. Gründe für die Berufung sollen 
„Karl-Theodors Energie, Enthusiasmus und tiefe Hingabe 
zur transatlantischen Partnerschaft“ sein (n-tv vom 
29.07.2011, http://www.n-tv.de/politik/Guttenberg-denkt-
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in-Denkfabrik-article4416096.html, abgerufen am 01.12. 
2016) 
 
[42] Huthmacher, Richard A.: Parerga und Paralipomena 
sowie Quellenangaben zu Kapitel III.3 (George Bernard 
Shaw [Literatur-Nobelpreis 1925, verliehen 1926]: „Ich 
rufe die Chemiker auf, ein humanes Gas zu entwickeln, 
das sofort und schmerzfrei tötet. Unbedingt tödlich, aber 
human und nicht grausam“)                                                                                     
In: Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos 
und Wirklichkeit. Band 2 – Träger des Literatur-Nobelprei-
ses. BoD, Norderstedt bei Hamburg, 2016, S. 104 f.: 
 
„Was sind nun die Atlantik-Brücke und das Aspen-Institut? 
Vor allem das Licht der Öffentlichkeit scheuende, Publi-
kum und Publicity meidende Macht- und Einflusszirkel, die 
sich wie selbstverständlich jeder demokratischen Kontrolle 
entziehen, sich als Elitenetzwerk verstehen und durch die 
Heranbildung eigener Auslesen bestrebt sind, ein höchst 
eigenes, stetig wachsendes, quasi dynastisches Einfluss-
gebiet zu sichern: Wer zu diesen Elitezirkeln gehört, kann 
sich zum neuen transatlantischen ´Adel´ zählen. Ihre De-
finition von ´Demokratie´ ist eine völlig andere als die des 
allgemeinen Sprachgebrauchs. Demokratie bedeutet für 
diese Einflusszirkel lediglich ein geeignetes Medium, vor 
dessen Hintergrund und auf dessen Kosten sie sich be-
rechtigt sehen, eine Hauptrolle auf der Weltbühne zu spie-
len.“ 
 
[43] Huthmacher, Richard A.: Parerga und Paralipomena 
sowie Quellenangaben zu Kapitel III.6 (Michail Scho-
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lochow [Literatur-Nobelpreis 1965]: Schlichtweg ein Plagi-
ator. Und damit in „ehrenwerter“ Gesell- schaft. Mit bun-
desdeutschen Ministern) 
In: Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos 
und Wirklichkeit. Band 2 – Träger des Literatur-Nobelprei-
ses. BoD, Norderstedt bei Hamburg, 2016, S. 182 f.: 
 
Wie man sieht, haben Plagiieren, haben Lügen und Betrü-
gen eine lange Tradition. Und reichen bis in Regierungs-
kreise (resp. sind dort besonders virulent) – für Deutsch-
land darf in diesem Zusammenhang auf die betrügerisch 
erworbenen Doktortitel eines Karl-Theodor zu Guttenberg 
oder einer Annette Schavan verwiesen werden, die, letz-
tere, wie früher bereits ausgeführt, kein abgeschlossenes 
Studium (wohlgemerkt der Erziehungswissenschaften), 
aber einen medizinischen „Ehren“-Doktortitel vorweisen 
kann („Jetzt ist Schavan wieder Doktor. Die Big Band 
spielte ´I Feel Good´: Die Universität Lübeck verleiht der 
CDU-Politikerin Annette Schavan feierlich die medizini-
sche Ehrendoktorwürde. Aber war da nicht diese Plagi-
atsaffäre?“). 
 
Und zu Ursula von der Leyen schrieb die Frankfurter 
Rundschau (einstmals ein links-liberales Blatt, heute auf-
gekauft von „Big Money“) am 04.10.2015 in ihrem Leitarti-
kel „Plagiat und Strafe“: 
 
„Wenn zum Beispiel an den … Fakultäten der deutschen 
Universitäten allgemein bekannt ist, dass einschlägige 
Doktorarbeiten wissenschaftlichen Standards in der Regel 
ohnehin kaum entsprechen, sie von den Doktorvätern 



 
 

kaum gelesen werden, weshalb Plagiate nur selten auffal-
len und noch seltener sanktioniert werden, dann liegt die 
Frage auf der Hand: Wäre die Aberkennung des Doktorti-
tels zu vertreten, wenn Ursula von der Leyen als Plagiato-
rin überführt werden sollte? … 
 
Die Pointe liegt darin, dass das Dunkelfeld – das doch ei-
gentlich unentwegt ausgeleuchtet werden soll – benötigt 
wird, um die Stabilität der Normen zu garantieren. Ande-
rerseits ist auch das immer wieder erneuerte Versprechen, 
das Dunkelfeld weiträumig auszuleuchten, erforderlich, 
um die Angst vor Entdeckung zu mobilisieren. Das ver-
langt von Fall zu Fall die Überführung und Bestrafung ei-
nes Täters.“  
 
Aber bitte nicht der Ursula von der Leyen. Bekanntlich sind 
alle gleich. Und manche gleicher. Und zu letzteren gehört 
sicherlich erstere. Spätestens, seit sie 2015 (zusammen 
mit ihrer Staatssekretärin) den Bilderbergern ihre Aufwar-
tung machen durfte. Wie seinerzeit Karl Theodor. Folglich 
will man eruieren, ob Urselchen über die Affäre stolpert 
oder ob sie unsere Bundes-Mutti als Kanzlerin ablösen 
kann.  
 
Bekanntlich geschieht in der Politik nichts von ungefähr. 
Auch nicht bei der Vergabe des Nobelpreises. Und der von 
Doktortiteln.  
 
Bezüglich von der Leyen ist anzumerken, dass sie ihren 
Titel behalten darf. Obwohl sie nachweislich plagiiert hat: 
„Ja, die Dissertation weise klare Mängel in Form von Pla-
giaten … auf …  [Jedoch] sind ´nur´ 20 Prozent der Arbeit 



 
 

fehlerhaft … Die Plagiatsjäger von VroniPlag Wiki hatten 
hingegen beanstandet, dass ein Drittel der Doktorarbeit 
abgeschrieben sei … Kurz gesagt: Das Ziel ist wichtiger 
als der Weg.“   
 
In der Tat: Entscheidend ist das Ziel. Und die Mittel, derer 
man sich bedient, sind nachrangig. Bleibt nur die Frage: 
Wer hat die gesellschaftliche Macht, das Ziel zu bestim-
men. Und wer kann festlegen, welcher Mittel sich wer zur 
Erreichung welcher Ziele bedienen darf.  
 
Jedenfalls ist die „causa von der Leyen“ ein Kniefall der 
(akademischen) Hofschranzen vor denen, die (notfalls 
ganz unakademisch) Macht ausüben. Auch über sie. Die 
Hofschranzen. 
 
[44] Onpulson. Wissen für Unternehmer und Führungs-
kräfte. Wirtschaftslexikon, http://www.onpulson.de/lexi-
kon/testimonial-werbung/, abgerufen am 03.12.2016:  
 
„Arten und Beispiele der Testimonial-Werbung 
1. Prominente Darsteller: Ist die klassische Form der Testimonial-Wer-
bung. Hierbei werden bekannten Persönlichkeiten als Werbebotschaf-
ter eingesetzt. Bekannte Beispiele sind: 
AOL-Werbung mit Boris Becker 
Ab-in-den-urlaub.de-Werbung mit Michael Ballack 
Mc Donald`s-Werbung mit Heidi Klum 
2. Nichtprominente Darsteller: Hierbei handelt es sich um Personen 
aus dem nicht öffentlichen Leben oder Personen als Repräsentanten 
eines Unternehmens. Bekannte Beispiele hierzu sind: 
Hipp-Werbung mit Klaus Hipp (Geschäftsführer der HiPP GmbH & Co. 
Vertrieb KG) 
Fielmann-Werbung 
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3. Fiktive Charaktere: Bei dieser Form der Testimonial-Werbung wer-
den nicht reale Personen oder Tiere als Werbebotschafter verwendet. 
Bekannte Beispiele hierzu sind: 
Meister Proper-Werbung 
Colgate Dentagard-Werbung mit Biber“ 
 

[45] Haase, H.: Testimonial-Werbung. In: Haase, H. und 
Koeppler,  K. F. (Hrsg.): Fortschritte der Marktpsychologie 
– Werbung und Kommunikation. Deutscher Psychologen 
Verlag, Bonn, 1986, Band 4, S. 125–141  
 
[46] Sohn, A. und Welling. M.: Die Nutzung Prominenter in 
der Werbung. Eine Analyse vor dem Hintergrund unter-
schiedlicher Markenkonzeption. Bochum, Ruhr-Universi-
tät, 2002 
In (Schriftenreihe). Hammann, P. (Hrsg.): Schriften zum 
Marketing. Nr. 44. Bochum, Ruhr-Universität, 2002 
 
[46a] Konrad-Adenauer-Stiftung e.V.: Auslandsinformatio-
nen 3/2009. Berlin, ISSN 0177-7521, p.89-93 
 
[46b] Oft dürfte es sich hierbei um sog. Junk oder Bunk 
Science (Müll- und Ramsch-Wissenschaften) handeln; 
hiervon spricht man, wenn Personen oder Gruppen mit fal-
schen, minderwertigen und/oder manipulierten „For-
schungs“-Ergebnissen auf die (wissenschaftliche oder ge-
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Die Frankfurter Schule knöpfte vornehmlich an die Theo-
rien von Marx, Hegel und Freud an; ihr Zentrum war das 
bereits 1924 in Frankfurt gegründete Institut für Sozialfor-
schung, das ab 1931 von Horkheimer geleitet wurde. 
 
Horkheimer forderte vehement eine Zusammenarbeit von 
Philosophie, Soziologie, Psychologie, Geschichte und 
Volkswirtschaft; diese Disziplinen sollten interdisziplinär 
die Sozialphilosophie als Gesellschaftstheorie reflektie-
ren. Zu diesem Zweck gründete er u.a. die Zeitschrift für 
Sozialforschung mit so bekannten Autoren wie Leo Lö-
wenthal, Erich Fromm, Theodor Adorno, Walter Benjamin 
und Herbert Marcuse. 
 
Schon im März 1933 wurde das Institut für Sozialfor-
schung aufgrund des „Gesetzes über die Einziehung kom-
munistischen Vermögens“ von den Nazis wieder aufge-
löst; über Zwischenstationen in Genf und Paris verlegte 
Horkheimer das Institut schließlich  an die Columbia Uni-
versity, wo es aufgrund von Finanzierungsproblemen ab 
Ende der dreißiger Jahre allerdings nur noch rudimentär 
betrieben wurde. Horkheimer und Adorno übersiedelten 
an die amerikanische Westküste; dort arbeiteten sie an 
der „Dialektik der Aufklärung“, ihrem Hauptwerk, einer als 
„Philosophische Fragmente“ (so der Untertitel) bezeichne-
ten Essay-Sammlung, welche als grundlegendes Werk 
der „Kritischen Theorie“ gilt.  
 
In den frühen fünfziger Jahren kehrte das Institut nach 
Frankfurt zurück; sein Leiter wurde nunmehr Max Horkhei-
mer. Außer ihm waren nur Adorno und Pollock heimge-
kehrt; beide erhielten eine Professur an der Frankfurter 



 
 

Universität; Horkheimers Lehrstuhl für Philosophie und 
Soziologie übernahm 1964 dann Jürgen Habermas. Ha-
bermas und Oskar Negt gelten (in Abgrenzung zur „Älte-
ren Kritischen Theorie“ Horkheimers und Adornos) als Re-
präsentanten der „Jüngeren Kritischen Theorie“.  
 
Die (ältere wie jüngere) „Kritische Theorie“ analysiert die 
bürgerlich-kapitalistische Gesellschaft, indem sie deren 
Herrschafts- und Unterdrückungsmechanismen aufdeckt 
und die den jeweiligen Herrschaftsverhältnissen zugrun-
deliegende Ideologien entlarvt; Ziel der Kritischen Theorie 
ist ein Vernunft geleitetes Gemeinwesen mit mündigen 
Menschen und Bürgern.   
 
Die Kritische Theorie ist als eine praktische Philosophie zu 
verstehen, die auf gesellschaftliche Veränderungen und 
eine zunehmende Selbstbestimmung des je Einzelnen 
zielt. Insofern unterscheidet sie sich sowohl von den posi-
tivistischen (also bejahenden, bestätigenden, gesell-
schaftliche Fakten als Gegebenheiten hinnehmenden) 
Fachwissenschaften als auch von der (idealistischen) the-
oretischen Philosophie, wie diese in der „bürgerlichen Wis-
senschaft“ anzutreffen sind. 
 
Ziel der Kritischen Theorie als praktischer Philosophie ist 
die Erforschung der menschlichen Praxis, also der konkre-
ten Lebenstätigkeit und -wirklichkeit des Menschen; in 
aristotelischer Tradition umfasst die Praktische Philoso-
phie die Disziplinen Ökonomie, Politische Philosophie, 
Staatsphilosophie, Rechtsphilosophie und Ethik; der Defi-
nition von Kant gemäß handelt die Praktische Philosophie 



 
 

von dem, was sein soll, wohingegen die theoretische Phi-
losophie sich mit dem beschäftigt, was ist. 
 
Die Begrifflichkeit „Kritische Theorie“ geht auf Horkheimer 
und dessen programmatischen Aufsatz  von 1937 „Tradi-
tionelle und kritische Theorie“ zurück. 
 
Neben der „Dialektik der Aufklärung“ (von Horkheimer und 
Adorno) sind Adornos  „Minima Moralia“ für die „Kritische 
Theorie“ grundlegend; die „Minima Moralia – Reflexionen 
aus dem beschädigten Leben“, 153 Aphorismen und Es-
says, reflektieren die conditio humana, also die Bedingun-
gen des Menschseins (in kapitalistischen und faschisti-
schen Lebensverhältnissen); der Name ist eine Wortspie-
lerei mit den (Aristoteles zugeschriebenen) „Magna Mora-
lia“, also mit der „Großen Ethik“.  
 
Adornos Schrift ist keine Lehre „vom guten Leben“ im 
Sinne traditioneller Philosophie, vielmehr enthält sie Ge-
danken darüber, dass es im (nachliberalen) Kapitalismus 
und Faschismus nicht möglich ist, ein „richtiges Leben“ zu 
führen: „Es gibt kein richtiges Leben im falschen“ ist zur 
Sentenz geworden, zur sprichwörtlichen Redewendung, 
zum geflügelten Wort. 
 
Dieses Gedankengut der Kritischen Theorie wurde von 
den (gegen Beharrung und Restauration, gegen die spie-
ßige Moral der Adenauer-Ära, gegen den „Muff von tau-
send Jahren unter den Talaren“, gegen den noch frucht-
baren Schoß, aus dem das faschistische Ungeheuer 
kroch) aufbegehrenden Studenten in den sechziger Jah-
ren mit Begeisterung aufgenommen; Intellektuelle waren 



 
 

links und dagegen (gegen was auch immer); Konservative 
waren tumb, hatten nicht die gewaltigen Veränderungen 
verstanden, die sich, offensichtlich, weltweit vollzogen.  
 
Diese Meinung und Haltung jedenfalls war in den späten 
Sechzigern und in den Siebzigern angesagt, sozusagen 
politisch korrekt. 
  
[110] Huthmacher, Richard A.: Rudi Dutschke – tempora 
mutantur, nos et mutamur in illis 
In: Derselbe: Offensichtliches, Allzuoffensichtliches. 
Zweier Menschen Zeit. Von der Nachkriegszeit bis zur Ge-
genwart. Höchstpersönliche Betrachtungen zu gesell-
schaftlichen Ereignissen und Entwicklungen. Zum 
Menschsein und dazu, was den Menschen ausmacht. 
Eine deutsche Geschichte – Teil 1. BoD, Norderstedt bei 
Hamburg, 2014, 76 ff.: 
 
Ich werde nie Gründonnerstag 1968 und Heiligabend 1979 
vergessen – den Tag, an dem Rudi Dutschke niederge-
schossen wurde, und den Tag, an dem er, infolge eines 
epileptischen Anfalls aufgrund der erlittenen Schussverlet-
zung, in der Badewanne ertrank. Mit gerade einmal 39 
Jahren. Die Besten sterben bekanntlich vor ihrer Zeit. 
 
Und ich werde auch nie meine Begegnungen mit ihm in 
den siebziger Jahren vergessen; insbesondere erinnere 
ich mich an unser Gespräch auf dem (dritten) Russell-Tri-
bunal 1978 in Frankfurt, wo er sich empörte, dass die Be-
handlung der Gefangenen in Stammheim und die 
Selbst(?)-Morde innerhalb der RAF (1976 Ulrike Meinhof,  
1977, in der Stammheimer Todesnacht, Baader, Ensslin 



 
 

und Raspe) nicht zum Verhandlungsgegenstand erklärt 
wurden.  
 
Und ich erinnere mich an die Hetze der Springer-Presse, 
die den Anstreicher Josef Bachmann dazu trieb, drei 
Schüsse abzufeuern, die Dutschke so schwer verletzten, 
dass er sich nie mehr vollständig von seinen Verletzungen 
erholte.  
 
Schließlich erinnere ich mich – so, als sei es gestern ge-
wesen – an jene Szene am Grab von Holger Meins, seines 
Freundes aus früherer Zeit, in der Dutschke mit gereckter 
Faust jene mittlerweile berühmten Worte ausrief: „Holger, 
der Kampf geht weiter!“ 
 
[111] Huthmacher, Richard A.: Studentenproteste weltweit 
– Freier Mensch unter freien Menschen 
In: Derselbe: Offensichtliches, Allzuoffensichtliches. 
Zweier Menschen Zeit. Von der Nachkriegszeit bis zur Ge-
genwart. Höchstpersönliche Betrachtungen zu gesell-
schaftlichen Ereignissen und Entwicklungen. Zum 
Menschsein und dazu, was den Menschen ausmacht. 
Eine deutsche Geschichte – Teil 1. BoD, Norderstedt bei 
Hamburg, 2014, 80 f.: 
 
Die (west-)deutsche Studentenbewegung der sechziger 
(und frühen siebziger) Jahre war Teil einer weltweiten Pro-
testbewegung; in Paris brannten 1968 die Barrikaden; was 
mit einer Räumung in der Sorbonne begonnen hatte, wei-
tete sich schnell zu einem wochenlangen, landesweiten 
Generalstreik aus; nirgendwo in Europa waren die Ausei-



 
 

nandersetzungen so heftig wie in Frankreich. Der Gaullis-
mus, also der Konservatismus in Frankreich, vergleichbar 
dem der Adenauer-Ära in Deutschland, hatte abgewirt-
schaftet; Intellektuelle und Künstler (wie Jean-Paul Sartre, 
Louis Aragon, Jean-Luc Godard, François Truffaut  und 
Charlie Chaplin) schlossen sich den Protesten der Studen-
ten an; einer ihrer Sprecher war Daniel Cohn-Bendit (der, 
in Deutschland, auch im SDS und in der APO, später 
dann, zusammen mit dem zwischenzeitlich staatstragen-
den Joschka Fischer, in der Frankfurter Sponti- und Haus-
besetzer-Szene präsent war – nebenbei bemerkt gehörte 
der Vater von „Dany le Rouge“, der Rechtsanwalt Eric 
Cohn-Bendit, zum Freundeskreis von Hannah Arendt, de-
ren philosophische und soziologische Überlegungen den 
Sohn Cohn-Bendit maßgeblich beeinflussten. 
 
Auch in Frankreich (wie in Deutschland) wurde der Protest 
der Studenten wesentlich durch die Hippie-Bewegung, 
durch das Grauen des Vietnam-Kriegs, aber auch durch 
das Attentat auf Rudi Dutschke beeinflusst; aus Protesten 
gegen ein veraltetes und  erstarrtes Bildungs- und Ausbil-
dungssystem entwickelte sich die grundsätzliche Ableh-
nung bestehender Gesellschafts-, Herrschafts- und Unter-
drückungsstrukturen. Das Gedankengut der „Kritischen 
Theorie“ der Frankfurter Schule, namentlich „Der eindi-
mensionale Mensch“ von Marcuse, oder auch freudo-mar-
xistische Überlegungen (Wilhelm Reich) waren maßgebli-
ches theoretisches Rüstzeug der Bewegung. 
 
Ich erinnere mich, wie gut es tat, einfach aufzubegehren –  
gegen die Unterdrückung zuhause, wo unsere Argumente 



 
 

stande pede mit einer Maulschelle weggefegt wurden, ge-
gen Zucht und Ordnung, wie diese in sämtlichen Bildungs-
anstalten, von der Grundschule bis zur Universität, omni-
präsent waren, gegen das ständige Duckmäusern und Bu-
ckeln, zu dem wir gezwungen, gegen die Denkverbote, die 
uns auferlegt wurden.  
 
Aufzubegehren gegen die Unterdrückung unser Sexuali-
tät, gegen die Unterjochung unserer Lebensfreude, gegen 
die Knebelung unseres Jungseins und unserer Sehnsucht, 
frei zu sein. Aufzubegehren gegen die Lebensfeindlichkeit 
allenthalben, gegen die Überreste des kollektiven Mas-
sen- und Vernichtungswahns unlängst vergangener Zeit.  
 
Ich erinnere mich daran, wie wir spürten, was es bedeuten 
könnte, endlich wir selbst und nicht mehr Marionetten 
ständig und allenthalben oktroyierter Zwänge zu sein. Ich 
erinnere mich daran, wie sehr wir wünschten, einfach nur 
freie, positiv denkende, liebevoll miteinander umgehende 
Menschen zu sein. Ich erinnere mich, wie mächtig, über-
mächtig diese Sehnsucht war (und, nur nebenbei bemerkt, 
auch heute noch ist), so dass wir, die Studenten damals, 
gar nicht anders konnten, als uns dieser weltweiten Pro-
testbewegung anzuschließen, die in verschiedenen Län-
dern unterschiedliche Ausdrucksformen fand, indes letzt-
lich nur eins wollte: Freier Mensch sein unter freien Men-
schen. 
 
[112] Huthmacher, Richard A.: SDS, APO und Notstands-
gesetze 
In: Derselbe: Offensichtliches, Allzuoffensichtliches. 
Zweier Men-schen Zeit. Von der Nachkriegszeit bis zur 



 
 

Gegenwart. Höchstpersön-liche Betrachtungen zu gesell-
schaftlichen Ereignissen und Entwick-lungen. Zum 
Menschsein und dazu, was den Menschen ausmacht. 
Eine deutsche Geschichte – Teil 1. BoD, Norderstedt bei 
Hamburg, 2014, 103 ff.: 
 
Nur vor dem komplexen politischen Hintergrund wie zuvor 
beschrieben, nur im Zusammenhang mit der diffizilen Ge-
mengelage von Ideen, Hoffnungen, Wünschen und Sehn-
süchten jener Zeit, nur angesichts der vielfältigen und di-
vergierenden gesellschaftlichen und kulturellen Strömun-
gen der späten sechziger und der siebziger Jahre ist die 
politischen Radikalisierung in der BRD, wie sie beispiels-
weise in der „RAF“ oder in der „Bewegung 2. Juni“ zum 
Ausdruck kommt, zu verstehen. 
 
Jedenfalls organisierte und konzentrierte sich Mitte der 
Sechziger Jahre der außerparlamentarischer Widerstand 
in der BRD namentlich in der APO. Die 68-er Bewegung 
repräsentierte den studentischen Teil dieser Opposition 
und wurde vom SDS getragen. Der Sozialistische Deut-
sche Studentenbund, bereits 1946 gegründet –  Bundes-
vorsitzender 1947- 48 war Helmut Schmidt, der spätere 
Bundeskanzler; weil in den Nachkriegsjahren viele Wehr-
machts-Offiziere im SDS aktiv waren, wurde er spöttisch 
auch „linker Offiziersklub“ genannt –, der SDS entfernte 
sich aufgrund inhaltlicher Differenzen, die sich vor allem 
an der Wiederbewaffnung und der Anti-Atomtod-Bewe-
gung entzündeten, immer mehr von der ihr zunächst na-
hestehenden SPD. Infolge des Unvereinbarkeitsbeschlus-
ses von 1961 wurden SDS-Mitglieder und -Sympathisan-



 
 

ten dann aus der Partei ausgeschlossen, und der SDS ent-
wickelte sich zum Sammelbecken der studentischen 
Neuen Linken. Deren eigenes Selbstverständnis wies sie 
als antiautoritär, un-dogmatisch und (tendenziell) anar-
chistisch aus, d.h. in der gesellschaftlich-politischen Ideo-
logie und Tradition des Anarchismus stehend, welcher die 
Herrschaft von Menschen über Menschen und jede Form 
von Hierarchie ablehnt. Ende der Sechziger Jahre spalte-
ten sich die sogenannten K-Gruppen (überwiegend mao-
istisch orientierte studentische „Kaderparteien“) ab. 1970 
löste sich der SDS –  wie es heißt, mehr oder weniger zu-
fällig – anlässlich einer Versammlung in Frankfurt selbst 
auf. Für den SDS publizierten so prominente Intellektuelle 
wie der Politologe, Rechtswissenschaftler und Wider-
standskämpfer Prof. Wolfgang Abendroth oder der Sozial-
philosoph Oskar Negt, Assistent von Jürgen Habermas, 
später Inhaber des Soziologielehrstuhls an der Gottfried-
Wilhelm-Leibniz-Universität, Hannover. 
 
Die APO entwickelte sich namentlich als (außerparlamen-
tarische) Opposition zu der ab 1966 regierenden großen 
Koalition (unter Alt-Nazi Kurt Georg Kiesinger) und sprach 
sich vehement  gegen deren Notstandsgesetzgebung aus, 
konnte die Verabschiedung der Notstandsgesetze jedoch 
nicht verhindern. Diese Notstandsgesetze („Siebzehntes 
Gesetz zur Ergänzung des Grundgesetzes [„Notstandsge-
setze"] vom 24. Juni 1968), die im Übrigen bis heute gel-
ten, enthalten Regelungen, die nicht nur im „Verteidi-
gungsfall“ (Krieg) sondern auch im „Spannungsfall“ („Vor-
kriegszustand“, der in  Art. 80 a des Grundgesetzes defi-
niert ist), im Falle des „inneren Notstands“ (staatsrechtli-
cher Begriff – gemeint sind sowohl schwere Unglücksfälle 



 
 

und Naturkatastrophen als auch Angriffe auf die Grund-
ordnung oder gegen den Bestand des Staates) und bei-
spielsweise auch zum Schutze der Jugend vor Verwahrlo-
sung (Artikel 11 Abs. 2) die Grundrechte der Bürger in er-
heblichem Maße einschränken.  
 
Im Fall des Notstands gelten beispielsweise nicht mehr 
das Brief-, Post- und Fernmeldegeheimnis (im Post-NSA-
Zeitalter ist man geneigt, zu fragen, was das denn sei); 
Frauen vom vollendeten achtzehnten bis zum vollendeten 
fünfundfünfzigsten Lebensjahr können zwangsweise 
dienstverpflichtet, sämtliche Bürger bei Bedarf zu Zwangs-
arbeit gezwungen werden; das Militär darf Polizeiaufga-
ben übernehmen; die Bundesregierung ist berechtigt, den 
Landesregierungen Weisungen zu erteilen (Aufhebung 
des föderalen Prinzips). „Mit der Verkündung des Verteidi-
gungsfalles geht die Befehls- und Kommandogewalt über 
die Streitkräfte auf den Bundeskanzler über“ (Artikel 115 b 
– Konzentration gewaltiger Macht in einer Hand); im Ver-
teidigungsfall kann ein „Gemeinsamer Ausschuss“ die 
Funktion von Bundestag und Bundesrat übernehmen (dik-
tatorische Befugnisse einer kleinen Machtelite). Das Ge-
setz wurde beispielsweise auch von Willy Brandt unter-
zeichnet („Der Bundesminister des Auswärtigen Brandt“). 
 
Durch die Notstandsgesetze wurden Erinnerungen an die 
Ermächtigungsgesetze der Weimarer Republik wach (die 
zwar der Weimarer Verfassung widersprachen, von den 
Verfassungsrechtlern jedoch akzeptiert wurden; man beißt 
bekanntlich nicht die Hand, die einen füttert), namentlich 
an das berühmt-berüchtigt-fatale „Gesetz zur Behebung 
der Not von Volk und Reich“ vom 24. März 1933, das die 



 
 

Weimarer Republik de facto abschaffte und zur rechtlichen 
Grundlage der Nazi-Diktatur wurde. 
 
[113] van Suntum, U.: Die unsichtbare Hand. Ökonomi-
sches Denken gestern und heute. Springer, Berlin, 2005 
 
[114] Nowotny, E.: Globalisierung und Liberalismus – zu-
rück ins 19. Jahrhundert? 
In: Baltzarek, F., Butschek, F. und Gunther Tichy, G. 
(Hrsg.):  
Von der Theorie zur Wirtschaftspolitik – ein Österreichi-
scher Weg: Festschrift zum 65. Geburtstag von Erich W. 
Streissler. Lucius & Lucius, Stuttgart, 1998, 210 
 
[115] Jean-Baptiste Say: Traité d´économie politique. Ou:  
Simple exposition de la manière dont se forment, se distri-
buent 
et se consomment les richesses. 1803.  
S. beispielsweise: Institut Coppet, Paris, 2011, 
http://www.institutcoppet.org/wp-content/uplo-
ads/2011/12/Traite-deconomie-politique-Jean-Baptiste-
Say.pdf (Abruf: 09.12.2016) 
 
[116] Rezension von: „Alexander Rüstow: Das Versagen 
des Wirtschaftsliberalismus; hrsg. von Frank P. Maier-Ri-
gaud und Gerhard Maier-Rigaud, Metropolis-Verlag Mar-
burg 2001“, http://www.iask.de/rezens02.pdf, abgerufen 
am 09.12.2016 
 
[117] Graf Bethlen, S.: Der liberale Mythos vom freien 
Markt, http://de.paneuropa.org/index.php/pan/publikatio-
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III. ver-einzelt, auf sich selbst zu-

rückgeworfen, ein „homo clausus“ 

– der Mensch im Neoliberalismus 

 

 

 

„Ein Gespenst geht um, nicht nur in Europa – das Ge-
spenst des Neoliberalismus“, so die FAZ [1]: „Die Angst 
vor der ´Hegemonie der Ökonomie´ kann jeden treffen, 
von der Internationale der TTIP-Gegner bis zum letzten 
Deutschen [Diktion des journalistischen Qualitätsblattes, 
nicht die meine – tempora mutantur!]. Sie [die Angst] kennt 
kaum einen aktuellen Missstand, für den man den Neoli-
beralismus nicht verantwortlich machen kann: für die hem-
mungslosen Spekulationen auf dem Finanzmarkt und für 
die extrem… soziale Ungleichheit auf der Welt, für den ra-
dikalen Abbau staatlicher Sozialleistungen und für die Pri-
vatisierung des Bildungssystems, für Menschen, die sich 
im Wettbewerb der Humankapitalisten selbst verkaufen 
und [die] noch darin wetteifern, wer sich am besten selbst 
überwachen kann. 
 
Die Liste seiner verheerenden Effekte ist so umfangreich, 
dass es sich beim Neoliberalismus entweder tatsächlich 
nur um ein Gespenst handeln kann [:] um das Hirngespinst 
einer Linken, die nur insofern moderner ist als ihre ortho-
doxen Vorgänger [sind], als es ihr zu altmodisch klingt, ein-
fach ´Kapitalismus´ zu sagen. Die Geschichte von der to-
talen Ökonomisierung sämtlicher Lebensbereiche, vom 
Krieg bis hin zur Liebe, wäre dann nur ein neues Märchen, 



 
 

welches die alte Sehnsucht nach einfachen Wahrheiten 
stillen soll. 
 
Oder sie [die Liste all der – vermeintlichen oder tatsächli-
chen – Auswirkungen des Neo-Liberalismus´] ist einfach 
die Wahrheit“ [ibd.]. 
 
Leider Gottes und in der Tat:  
 
(Es ist nicht nur traurig, auf welch sprachlichem Niveau 
sich heutzutage selbst die FAZ bewegt, weshalb man sie 
grammatikalisch, stilistisch, die Interpunktion, bisweilen 
gar die Orthographie betreffend korrigieren muss, wenn 
man sie zitieren und nicht in den Verdacht geraten will, 
selbst ein Sprach-Banause zu sein; nein, mehr und 
schlimmer:) 
 
Es ist die Wahrheit, dass sämtliche Lebensäußerungen – 
„vom Krieg bis hin zur Liebe“ – durch den Neo-Liberalis-
mus, diese aktuelle Spielart des Kapitalismus´, ökonomi-
siert werden. 
 
„Der Neo-Liberalismus ist eine Einstellung, ist eine Art All-
tagsreligion. Und diese Alltagsreligion beruht auf bestimm-
ten Denkfiguren“, so Oskar Lafontaine [2]. Die drei Grund-
prinzipien des Neoliberalismus´  seien Deregulierung, 
Liberalisierung und Flexibilisierung; immer besser, immer 
schneller, immer weiter sei die Maxime [ibd].  
 
Durch Deregulierung – beispielsweise in Form von Leihar-
beit, Werk- und befristeten Verträgen und dergleichen 



 
 

mehr – seien die Löhne immer mehr gesunken, die Ge-
winne immer stärker gestiegen. Letztendlich solle der 
Mensch als Sache behandelt werden [ebd.]. 
 
Der Mensch in all seinem Sein, in seinen Gedanken, Wer-
ten und Gefühlen, in seinen Hoffnungen, Wünschen und 
Sehnsüchten, der Mensch als (zumindest vorläufige) Voll-
endung eines göttlichen oder sonstigen Schöpfungsplans 
wird somit reduziert auf „Human Resources“, auf „Human-
potential“ [3] [4], gleich zu werten und zu gewichten wie 
physisches Kapital: Welch Sakrileg, sofern sich unsere 
Gesellschaft auch nur im Geringsten einer humanistisch-
abendländischen Tradition verpflichtet fühlt.  
 
Für dieses Humankapital, euphemistisch bisweilen auch 
Humanvermögen genannt, lässt sich gar eine Rendite be-
rechnen: 
 
Rendite des Humankapitals = Umsatz – operative Kosten 
– Personalaufwand / Personalaufwand [5]. 
 
Weil der Personalaufwand in dieser Berechnungsformel 
sowohl in den  Zähler wie auch in den Nenner eingeht, wird 
die Rendite umgekehrt proportional zur Verringerung des 
Personalaufwands größer. Bei Sklavenhaltung z.B. würde 
sie ins schier Unermessliche wachsen. So dass aus neo-
liberaler Sicht – rein mathematisch, im Sinne einer Rendi-
temaximierung – eine Gesellschaftsform anzustreben ist, 
in welcher der arbeitende Mensch möglichst geringen Ein-
fluss auf seine Entlohnung nehmen kann. Damit sein Salär 
gegen Null geht. 
 



 
 

Zwar wurde die Begrifflichkeit „Humankapital“ zum Unwort 
des Jahres 2004 gewählt: „Die Bezeichnung degradiere 
nicht nur Arbeitskräfte in Betrieben, sondern mache den 
Menschen allgemein zu einer nur noch ökonomisch inte-
ressanten Größe, erklärte die Jury. So werde die primär 
ökonomische Bewertung aller Lebensbezüge gefördert, 
die auch die aktuelle Politik immer stärker beeinflusse. 
Schon 1998 hatten die Experten den Ausdruck als Um-
schreibung für die Aufzucht von Kindern gerügt. Aktueller 
Anlass sei nun die Aufnahme des Begriffes in eine offizi-
elle Erklärung der Europäischen Union gewesen“ [6].  
 
Gleichwohl entblödet das wirtschaftsliberale Blatt Die Zeit 
sich nicht, in einem mit „glosse“ überschriebenen, gleich 
wohl ernst daherkommenden Beitrag wie folgt zu kom-
mentieren [7]: 
 
„Zum anderen hat das Wort nur auf den ersten Blick die 
zynische Pointe einer Gleichsetzung von Menschen und 
Kapital. Auf den zweiten Blick erkennt man, dass hier eher 
der Betrachtungswinkel geändert wird: Auch Menschen 
lassen sich als Kapital ansehen. Das hieße aber gerade 
nicht, die Menschen schlecht zu behandeln, sondern sie 
besonders gut und schonend zu behandeln, eben weil sie 
Kapital sind, von dem man bekanntlich hofft, dass es sich 
verzinst, und das man deswegen nicht verschleudert …  
 
[Bekanntlich behandelten Bauern ihr Vieh – oft – besser 
als Knechte und Mägde; letztere, die einen wie die andern, 
wurden, meist an Martini, kostenlos ausgetauscht; erste-
res musste gegen Geld erworben und durften deshalb 
nicht wie Humankapital verschwendet werden.]  



 
 

 
Die Juroren des Unwortes dachten wohl, dass in der Prä-
gung ´Humankapital´ der Mensch auf seinen wirtschaftli-
chen Wert reduziert, also herabgesetzt wird. In der Logik 
des Kapitalismus´ bedeutet der wirtschaftliche Wert aber 
keine Herabsetzung, sondern eine Aufwertung [beispiels-
weise des Viehs gegenüber dem Dienstpersonal – s. zu-
vor].“  
 
Welche Rabulistik, welch orwellsches Neusprech, welch 
Perfidie: Wir werten den Menschen auf, indem wir ihn ent-
menschlichen und auf seinen wirtschaftlichen Wert redu-
zieren – deceptio dolusque suprema lex: Tarnen und Täu-
schen bis zum Abwinken. S. auch [8]. 
 
In der Tat: Die unterschiedlichsten gesellschaftlichen 
Gruppen vertreten mittlerweile neoliberales Gedankengut, 
oft, ohne dieses überhaupt zu erkennen oder gar als sol-
ches zu benennen; viele derer, die „sich selbst optimieren“ 
und vermarkten, begreifen nicht, wem und was sie auf den 
Leim gegangen sind.   
 
Jedenfalls postuliert der Neoliberalismus einen Anspruch 
auf totale und globale Macht; global in Bezug auf seine 
mittlerweile weltweite Geltung, total im Sinne einer Entpo-
litisierung der Gesellschaft unter dem Primat (angeblicher) 
wirtschaftlicher Notwendigkeiten stellt der Neoliberalismus 
den Inbegriff eines entfesselten Kapitalismus´ dar; das 
Spektrum seiner Facetten reicht von der Ideologie, jed-
wede gesellschaftliche wie private Beziehung zu ökonomi-



 
 

sieren, bis zum Hegemonialanspruch des (US-amerika-
nisch dominierten) Militärisch-Industriellen Komplexes [9] 
[10].  
 
Die „neoliberale Wende“ (in den 70er-Jahren des vergan-
genen Jahrhunderts) diente vor allem dazu, die Profitrate, 
namentlich die der großen Konzerne, zu erhöhen. Ziel war 
die Deregulierung der Arbeitsmärkte und die Schwächung 
der Gewerkschaften; derart konnte das Lohnniveau ge-
drückt werden.  
 
Soziale Rechte und Leistungen wurden abgebaut (Stich-
wort: Hartz IV); Steuern auf Gewinne und Kapital indes 
wurden gesenkt. Um die Unternehmen zu entlasten, deren 
Produktivität und Flexibilität zu erhöhen – so jedenfalls die 
Begründung [11]. 
 
Staatliche und kommunale Unternehmen sowie Dienst-
leistungen von Bund, Ländern und Gemeinden wurden pri-
vatisiert; die Verlagerung sozialer Sicherung (Stichwort: 
Private Altersvorsorge) in den privaten Bereich eröffnete 
dem Kapital zusätzliche Möglichkeiten, sein Geld anzule-
gen und zu mehren. Politisch Verantwortliche und wirt-
schaftlich Profitierende gingen in diesem Zusammenhang 
(unheilige) Allianzen ein – sicherlich zum Nutzen der Ei-
nen und nicht zum Schaden der Anderen [12]. 
 
Weiterhin versucht die herrschende Klasse, sich gesell-
schaftlichen Reichtum infolge technologischer Neuerun-
gen (aufgrund der „Entwicklung der Produktivkräfte“ nach 
Marxscher Diktion [13]) anzueignen – sowohl als Zuwachs 



 
 

ihres privaten Vermögens wie auch als Weiterung ihrer ge-
sellschaftlichen Macht. 
 
Auch wurden die Finanzmärkte – unter maßgeblicher Mit-
wirkung der EU – liberalisiert; EU-Verträge (vom Maas-
trichter Vertrag bis zu dem von Lissabon) und einschlägige 
EU-Richtlinien zementierten die neoliberale Politik der De-
regulierung und Privatisierung: 
 
„In der Folge der Wirtschaftskrise der 1970er Jahre wan-
delte sich in den 1980er Jahren … die europäische Integ-
rationsweise. Das Binnenmarktprojekt, das Mitte der 
1980er Jahre entstand und im Jahr 1986 mit der Einheitli-
chen Europäischen Akte in europäisches Recht gegossen 
wurde, sollte die EU bis zum Jahr 1992 ´fit für den Welt-
markt´ machen … In diesem Kontext leitete die Europäi-
sche Kommission ein umfangreiches Liberalisierungs- und 
Deregulierungsprogramm ein. Darunter fiel – anders als in 
den Anfangsjahren der EG – erstmals nicht allein der Gü-
terverkehr, sondern auch der Dienstleistungssektor. Die 
Wirtschafts- und Währungsunion, die mit dem Vertrag von 
Maastricht im Jahr 1992 eingeleitet wurde und schließlich 
im Jahr 2002 in die Einführung des Euros in zehn Mitglied-
staaten mündete, stärkte die gemeinsame europäische 
Währungs- und Finanzpolitik. Von größter Bedeutung wa-
ren in diesem Zusammenhang die Einrichtung der autono-
men Europäischen Zentralbank (EZB) sowie die Konver-
genzkriterien, die eine Politik der Austerität für öffentliche 
Haushalte vorgaben. In den Jahren 1999 und 2000 
schließlich entstanden mit dem Financial Services Action 
Plan (FSAP) und der Lissabon-Strategie die beiden jüngs-
ten großen wirtschaftlichen Integrationsprojekte. Während 



 
 

der FSAP die Finanzmarktintegration in der Europäischen 
Union fördern sollte, ist das zentrale Ziel der Lissabon-
Strategie, die europäische Wirtschaft zu einer wissensba-
sierten Informationsgesellschaft auszubauen. Die dabei 
verfolgte marktliberale-monetaristische Ausrichtung impli-
ziert, dass die europäische Integration nicht mehr der Ab-
sicherung nationaler Entwicklungsmodelle dient, sondern 
deren Umbau zu wettbewerbsorientierten Ökonomien ak-
tiv vorantreibt“ [14]. 
 
Vollmundig und nicht zuletzt verkündete der Neoliberalis-
mus, die Probleme der Entwicklungsländer lösen zu kön-
nen und lösen zu wollen: Namentlich durch die Globalisie-
rung – also die (zunehmend) beschleunigte Internationali-
sierung von Ökonomie und Kommunikation nach Ende 
des Kalten Krieges infolge Auflösung und Zerfall des Ost-
blocks – sollten die Kräfte des Marktes Entwicklungsprob-
leme lösen und den Dritte-Welt-Ländern Wohlstand und 
Wohlstand für alle bringen [15]. 
 
„Als dann ab den frühen 90er Jahren die privaten Finanz-
ströme in den Süden rasant anstiegen – um 184% zwi-
schen 1990 und 1996 – und die Ländergruppe der 
emerging markets tatsächlich den entwicklungspolitischen 
take off schaffte, schienen sich die Versprechungen der 
neoliberalen Globalisierung auch empirisch zu bestätigen. 
Von den Regionen, die, wie z.B. das subsaharische Afrika, 
nicht in das optimistische Bild passten, hieß es, sie müss-
ten sich nur konsequent dem Weltmarkt öffnen, und die 
Strukturanpassungsprogramme von IWF und Weltbank 
umsetzen, dann würden auch sie den Durchbruch schaf-
fen“ [16].  



 
 

 
Inzwischen haben sich neoliberale Versprechungen und 
(vermeintliche) Anfangserfolge jedoch als heiße Luft er-
wiesen; der Lack ist ab, die Schere zwischen Nord und 
Süd öffnet sich immer weiter; „Globalisierung und welt-
weite Ungleichheit hängen zusammen“, so (selbst) die Fi-
nancial Times (in ihrer deutschen Ausgabe vom 25. Feb-
ruar 2000). 
 
Der Human Development Report des UNDP (United Na-
tions Develop-ment Programme: Entwicklungsprogramm 
der Vereinten Nationen) bestätigt, dass im Nord-Süd-Ge-
fälle die reichen Länder immer reicher und die armen im-
mer ärmer werden: Lag der Abstand zwischen Nord und 
Süd 1960 noch bei 30:1, so verdoppelte er sich bis 1990 
und lag 1997 schließlich bei 74:1; in Lateinamerika und 
Afrika (Subsahara-Zone) leben rund 50 Prozent, in Süd-
ostasien ca. 40 Prozent der Menschen unterhalb der Ar-
mutsgrenze [17]. 
 
„Die Kluft zwischen Arm und Reich wird in nahezu jedem 
Land der Welt immer größer. Die Geschwindigkeit, mit der 
das geschieht, überrascht aber auch Experten. Vor einem 
Jahr sagte die Nichtregierungsorganisation Oxfam voraus, 
im Jahr 2016 werde das reichste Prozent der Weltbevöl-
kerung, also rund 70 Millionen Menschen, mehr besitzen 
als die restlichen 99 Prozent (rund sieben Milliarden Men-
schen) zusammen. Tatsächlich wurde diese Schwelle 
schon ein Jahr früher erreicht. 
 



 
 

Noch drastischer zeigen die Vermögen der Superreichen 
den Trend: Inzwischen besitzen die 62 reichsten Einzel-
personen genauso viel wie die gesamte ärmere Hälfte der 
Weltbevölkerung …“ [18] 
 
Gleichwohl werden die Entwicklungsländer zur Beschrän-
kung von Sozialausgaben gezwungen, d.h. zu einer Aus-
teritäts-Politik, aufgrund derer der Staat in jeder Hinsicht 
und um jeden Preis spart – auch um den einer Verarmung 
breitester Bevölkerungsschichten („Ein Dämon wird in Eu-
ropa beschworen – und nicht nur dort. Er heißt Austerität. 
Französische Sozialisten und griechische Linksradikale 
sind sich einig, dass der Dämon von Angela Merkel ge-
schaffen wurde, um den Kontinent zu beherrschen … Vor 
nicht allzu langer Zeit war der Begriff allenfalls Lesern von 
volkswirtschaftlicher Fachliteratur bekannt. Erst seit Mitte 
der Achtzigerjahre wird er etwas häufiger benutzt, lässt 
sich anhand von elektronischen Archiven nachweisen. 
Karriere machte er im vergangenen Jahrzehnt … Erst als 
Austerity durch die Politik von Ronald Reagan in den USA 
und Margaret Thatcher in Großbritannien zum Leitbild von 
Konservativen und Neoliberalen auch hierzulande wurde, 
sah man sich genötigt, das Wort einzudeutschen … La-
bour-Schatzkanzler und Handelsminister im Kabinett von 
Winston Churchill, Stafford Cripps, hat es 1942 als Erster 
für eine Politik staatlicher Sparsamkeit gebraucht, die man 
auf deutsch wohl auch Merkantilismus nennen würde“ 
[19]). S. auch [20] [21] [22] [23]. 
 
Weiterhin zwingt „man“ die Entwicklungsländer zur Priva-
tisierung öffentlicher Güter (ähnlich den Zwangsmaßnah-
men gegen Griechenland: „Die Regierungskoalition von 



 
 

Alexis Tsipras hat ein weiteres umstrittenes Reformpaket 
verabschiedet. Darin ging es unter anderem um den Ver-
kauf von Wasser- und Gaswerken … Umstritten war vor 
allem der geplante Verkauf griechischen Staatseigentums 
wie der Wasser- und Gaswerke des Landes, aber auch 
verschiedener Flughäfen, Autobahnen und Häfen … Die 
verabschiedeten Reformen sind Voraussetzung für eine 
weitere Tranche von Hilfsgeldern seitens der internationa-
len Gläubiger Griechenlands“ [24]); Gemeineigentum wird 
– ähnlich der Ausplünderung in Firmen- oder Privatinsol-
venzverfahren – für „´nen Appel und ´nen Ei“ verschleu-
dert; ein Schelm, der dächte, dass zuvor benannte Super-
Reiche (auch) derart ihr Vermögen mehren. 
 
Kapitalverkehrskontrollen werden abgebaut: „Nachdem 
die europäischen Schwachwährungsländer in den 1980-er 
Jahren noch Kapitalverkehrskontrollen einsetzten, um 
wechselkurspolitisch nicht neutralisierte Unterschiede auf-
zufangen, führte der Abbau dieser Kapitalverkehrskontrol-
len Anfang der 1990-er Jahre zu spekulativen Kapitalbe-
wegungen … [Hingegen] halten Länder wie China oder In-
dien bislang an strengen Kapitalverkehrskontrollen fest 
und waren von der internationalen Finanzkrise deshalb 
kaum betroffen … Kapitalexportkontrollen können Kapital-
flucht bremsen bzw. verhindern … Kapitalimportkontrollen 
haben sich vor allem in Entwicklungs- und Schwellenlän-
dern als wirksam erwiesen, durch Reduzierung kurzfristi-
ger spekulativer Nettokapitalzuflüsse den Finanzmarkt zu 
stabilisieren …“ [25] 
 



 
 

Schutzmechanismen für die eigene Landwirtschaft wer-
den in den Entwicklungsländer ebenfalls ab- und der Ex-
port von Agrarprodukten in eben diese Dritte-Welt-Länder 
wir aufgebaut, was dazu führt, dass sie sich ggf. nicht ein-
mal selbst ernähren können:  
 
„Betrachtet man die Geschichte der weltweiten Landwirt-
schaft, so war diese zu allen Zeiten ein breit gefächerter 
Sektor der jeweiligen Wirtschaft. In den meisten Kulturen 
waren kleine, autarke Familienbetriebe die Regel. Und ob-
wohl die Höfe mit der Zeit größer wurden und die Betriebe 
sich spezialisierten, hoben die meisten auch weiterhin Ge-
treide für die nächste Aussaat auf oder kauften ihr Saatgut 
von anderen Landwirten. Die Kontrolle über die Landwirt-
schaft blieb stets bei den Landwirten selbst. Heute ist alles 
anders, denn große Chemie- und Agrobusinesskonzerne 
haben reihenweise Saatgutfirmen und andere Hersteller 
für landwirtschaftliches Zubehör entweder aufgekauft oder 
mit ihnen fusioniert. Ihre gentechnisch veränderten Pflan-
zen … mit transgenen Merkmalen haben erfolgreich Fuß 
gefasst. 
 
Durch diesen Prozess … übernehmen Konzerne immer 
mehr die Kontrolle über die Landwirtschaft und damit über 
die weltweite Nahrungsmittelversorgung“ [26]. 
 
Der Weltmarkt für Nahrungsmittel wird von 10 Großkon-
zernen – darunter die Schweizer Firma Nestlé – be-
herrscht; diese bestimmen, wer hungert und wer verhun-
gert; Jean Ziegler spricht von einem organisiertem Verbre-
chen: Diejenigen, die solche (wirtschafts-, neoliberale) Po-



 
 

litik fördern wie auch diejenigen, die schlichtweg nur zu-
schauen, ohne etwas zu unternehmen, werden zu Kompli-
zen und  Mittätern [27].   
 
Seinen (vorläufigen?) Höhepunkt erlebte der neoliberale 
Siegeszug  durch den Übergang des Wirtschaftssystems 
zur kapitalistischen Marktwirtschaft in den Staaten Mittel- 
und Osteuropas sowie in den Nachfolgestaaten der vor-
maligen Sowjetunion, hier namentlich in Russland [28]. 
 
Wechselkurse und Zinsen werden – de facto – nicht mehr 
von Nationalstaaten, sondern von Banken, Spekulanten 
und Devisenhändlern bestimmt. Das weltweite entstan-
dene und vorhandene (Buch-)Geld entspricht einem Viel-
fachen der global existierenden Sachwerte. 
 
Plötzliche Änderungen der Kapitalströme (die indes nicht 
willkürlich sind, sondern das Machwerk neoliberaler Spe-
kulanten) können die Volkswirtschaften ganzer Staaten in 
den Abgrund reißen: berühmt-berüchtigt ist George Soros 
[29] Wette gegen das britische Pfund [30]: 
 
„Tief ins kollektive Gedächtnis der Briten hat sich der 
´schwarze Mittwoch´ eingebrannt. 1990 hatte die Premier-
ministerin Margaret Thatcher das Pfund ins Europäische 
Währungssystem (EWS) geführt. Zum ersten Mal war der 
Sterling somit an feste Wechselkurse gegenüber anderen 
europäischen Währungen gebunden. Doch der durch das 
EWS festgezurrte Kurs für das Pfund war zu ehrgeizig; er 
widersprach den ökonomischen Machtverhältnissen. 
 



 
 

Das erkannten viele, doch ein Mann handelte und startete 
einen Frontalangriff auf das Pfund. Der Investor George 
Soros ging eine waghalsige Wette auf den Absturz der bri-
tischen Währung ein. Er verkaufte Devisen, die ihm gar 
nicht gehörten, um von Abwertungen des Pfundes zu pro-
fitieren. Soros lieh sich Pfund im Gegenwert von zehn Mil-
liarden Dollar und tauschte sie gegen andere Währungen 
wie D-Mark oder französische Franc. Das Pfund geriet un-
ter massiven Druck. Die Bank of England versuchte, mit 
einer Zinserhöhung von ohnehin üppigen zehn auf zwölf 
Prozent ausländisches Kapital ins Pfund zu locken. Doch 
andere Spekulanten schlossen sich Soros an, und das 
Pfund sackte weiter ab. So weit, dass Premier John Major 
und die Notenbank am Mittwoch, dem 16. September 
1992, kapitulierten, das Pfund aus dem EWS herausneh-
men und frei ´floaten´ lassen mussten. Seither gilt Soros 
als ´der einzige Mann, der die Bank von England 
knackte´.“  
 
Derart also können einzelne Spekulanten – und kann erst 
recht das globale neoliberale Wirtschaftssystem (es darf 
bezweifelt werden, dass Soros nicht in Absprache mit oder 
im Auftrag von interessierten Kreisen gehandelt hat) – 
selbst große Nationalstaaten in und auf die Knie zwingen. 
 
Durch die Deregulierung der Finanzmärkte ist mithin ein 
neoliberales Wirtschafts-System entstanden, das in 
höchstem Maße instabil ist und oft mehr Schatten- als Re-
alwirtschaft betreibt (weil sich im neoliberalen Casino-Ka-
pitalismus beispielsweise ungleich höhere Renditen durch 
Investmentbanking als durch die Förderung der real exis-
tierenden Wirtschaft erzielen lassen):    



 
 

 
„Hätte eine Trennung von Investment- und Geschäftsban-
king die Finanzkrise verhindern können? Vieles spricht da-
für. So hätte die Verringerung der Interdependenzen zwi-
schen den Banken sowie die Abschirmung des Geschäfts-
bankings und die dadurch ermöglichte kontrollierte Insol-
venz der Investmentsparte zu mehr Sicherheit im System 
geführt, wodurch die Finanzkrise nie diese Ausmaße an-
genommen hätte … 
 
1998 betrug der Wert der weltweit in Umlauf befindlichen 
Derivate das Dreifache des weltweiten Bruttoinlandspro-
duktes [BIP]. 2011 hat sich das Verhältnis auf 1:11 ausge-
weitet. Bilanzsummen von Banken überschreiten in der 
Folge das BIP von Staaten teils um ein Vielfaches. So be-
trägt die Bilanzsumme der Schweizer Großbank UBS 
260% des BIP ihres Sitzlandes. Die Bilanzsumme der 
Deutschen Bank beträgt 76% des deutschen BIP. Getrie-
ben wurde und wird diese Entwicklung maßgeblich … 
durch das Investmentbanking … 
 
In der jüngsten Finanzkrise mussten Banken, die als sys-
temrelevant galten, vom Staat gerettet werden, obwohl nur 
Teile ihrer Geschäfte für die Realwirtschaft wichtig waren. 
Dies führte zu der Forderung nach einer stärkeren Tren-
nung von Investment- und Geschäftsbanking. Hintergrund 
ist die Überlegung, dass sich das Investmentbanking von 
seinem eigentlichen Zweck – der Unterstützung der Real-
wirtschaft – entfernt, die Finanzstabilität bedroht und damit 
zu einer Gefahr für die Realwirtschaft wird … 
 



 
 

Eine Trennung von ´risikoreichem´ Investmentbanking 
und der ´Realwirtschaft dienendem´ Geschäftsbanking 
soll [so die Idee, bei der es, selbst  nach dem Crash von 
2008, auch blieb] eine höhere Finanzstabilität bewirken. 
Sollte die Investmentbanking-Sparte einer Bank strau-
cheln, könnte sie unabhängig von der Geschäftsbanken-
sparte abgewickelt werden. Eine staatliche Garantie 
würde nur noch für Geschäftsbanken gelten, nicht jedoch 
für die Investmentsparten“ [31].  
 
Um vornehmlich die Länder der 3. Welt vor dem Neolibe-
ralismus und seinen Exzessen zu schützen [32], fordert 
die NGO (Nicht-Regierungs-Organisation) Oxfam [33] 
deshalb und vorab eine Verbesserung der Entwicklungs-
hilfe – will meinen: ein Zurückdrängen der neoliberalen 
Okkupations- und Aneignungspolitik:   
 

• Zwar lässt sich menschliches Elend nur mehr als 
unzureichend in Zahlen fassen, gleichwohl sollte 
aufhorchen lassen, dass bereits zur Wende ins 21. 
Jahrhundert (und die Zahlen verschlechtern sich 
weiterhin) deutlich mehr als eine Milliarde Men-
schen in einem Zustand größter Armut lebte, hun-
gerte, keinen Zugang zu sauberem Wasser und 
aufgrund ihrer Armut nur eine geringe Lebenser-
wartung hatte, von der Möglichkeit zu elementarer 
Bildung ganz zu schweigen; fast 20 Millionen Men-
schen im Jahr, d.h. (mehr als) 50.000 Menschen 
pro Tag, starben an banalen, leicht heilbaren Er-
krankungen [34] [35].  

 



 
 

• Auch wenn der Kolonialismus nicht für sämtliche 
Probleme der Dritten Welt verantwortlich zu ma-
chen ist, veränderte er in den kolonisierten Ländern 
die wirtschaftlichen Verhältnisse und die (daraus 
resultierenden) sozialen Strukturen derart, dass 
diese Länder, auch über die Phase direkten Beherr-
schung hinaus, weitgehend der Möglichkeit einer 
eigenständigen Entwicklung beraubt wurden [36]. 
Viele kolonialistische Elemente wirken bis heute 
fort und bilden einen ebenso fruchtbaren wie furcht-
baren Nährboden, auf dem der Neoliberalismus 
wächst und gedeiht: 

 

• Grund und Boden wurden zu frei handelbaren Gü-
tern erklärt –  
heutzutage findet in größtem Umfang „Land Grab-
bing“ statt [37]: 
 
„Private Investoren … und staatliche Akteure si-
chern sich durch sogenannte Auslandsdirektinves-
titionen (Foreign Direct Investments) und mittels 
langfristiger Pacht- oder Kaufverträge große Agrar-
flächen in Entwicklungsländern. Dort werden vor-
rangig Nahrungsmittel oder Energiepflanzen für 
den Export angebaut, die der Ernährungs- und 
Energiesicherung der Investorländer dienen. Auch 
die Sicherung von Süßwasserquellen und Rohstof-
fen ist ein entscheidendes Motiv … 
 
Profitorientierte Konzerne eignen sich schon seit 
vielen Jahrzehnten fruchtbares Tropenland an, um 



 
 

Kaffee, Kakao oder Bananen für den Export anzu-
bauen. Neu sind jedoch das Ausmaß und die Ge-
schwindigkeit dieses Landerwerbs sowie die dabei 
zu beobachtende massive Umgehung von Land-
rechten. Bei der neuen Landnahme heute werden 
nicht nur wie zuvor Cash Crops (Kaffee, Kakao, 
Bananen) angebaut, sondern auch Grundnah-
rungsmittel wie Weizen, Reis und Mais. Zu dem 
traditionellen Motiv der Profitmaximierung auslän-
discher Investoren gesellt sich das der eigenen Er-
nährungssicherung der investierenden Länder … 
 
Das wahre Ausmaß der neuen Landnahme und 
der ihr zugrunde liegenden Geschäfte sowie die 
konkrete Zahl der Verträge sind aufgrund man-
gelnder Transparenz in den Verhandlungen 
schwer zu erfassen. Der Weltbank-Ökonom Klaus 
Deininger schätzt, dass über zehn bis 30 Prozent 
des global verfügbaren Ackerlandes [e. U.] Ver-
handlungen laufen. Die Organisation GRAIN ver-
anschlagt die bisher für internationale Landkäufe 
investierte Summe auf 100 Milliarden US-Dollar. 
Die Weltbank geht dagegen vorsichtig von 50 Mil-
liarden US-Dollar aus. Das wissenschaftliche Insti-
tut IFPRI (International Food Policy Research Insti-
tute) gibt an, dass ausländische Investoren sich in 
den Entwicklungsländern bereits zwischen 15 und 
19,8 Millionen Hektar landwirtschaftliche Nutzflä-
che [e. U.] gesichert haben oder kurz davor stehen, 
diese zu erwerben … 
 



 
 

Privatisierung, Liberalisierung und Deregulierung, 
die Kernelemente der neoliberalen Wirtschaftspo-
litik, wurden ab den 1980er Jahren von Internatio-
nalem Währungsfonds (IWF) und der Weltbank un-
ter maßgeblicher Führung der USA fast weltweit 
durchgesetzt. Diese langfristigen strukturellen Ver-
änderungen stärkten und formalisierten die Priva-
tisierung von Land und den internationalen Fluss 
von Investitionen. Heute unterstützen und legali-
sieren die neuen internationalen Freihandels- und 
Investitionsabkommen als Teil dieser neoliberalen 
Politik die Landnahme. Freihandelsabkommen wie 
NAFTA (North American Free Trade Agreement), 
das US-Peru-Free- trade Agreement und andere 
haben strenge Vorschriften, die es den Investoren 
… erlauben, Schadenersatz einzuklagen, wenn sie 
glauben, dass ihre Investitionen und Profite durch 
nationale Entscheidungen gefährdet werden könn-
ten. Ende 2008 waren knapp 2.700 bilaterale In-
vestitionsschutzabkommen in Kraft, wovon 42 Pro-
zent zwischen Industriestaaten und Entwicklungs-
ländern abgeschlossen worden waren. Landauf-
käufe und Pachtverträge werden so mittels der 
Schutzvorschriften für Investitionen in den interna-
tionalen Handelsabkommen juristisch legitimiert 
und abgesichert. Diese Investitionsschutzabkom-
men sowie die allgemeine Privatisierung und Libe-
ralisierung im globalen Wirtschaftssystem macht 
Land zu einer global handelbaren Ware [je e. U.] 
und ermöglicht bzw. forciert Land Grabbing.“ 
 



 
 

Um die Länder der 3. Welt vor dem Neoliberalismus und 
seinen Exzessen zu schützen, fordert die NGO Oxfam die 
Lösung politischer Krisen und Konflikte (in und mit diesen 
Ländern): 
 

• „In vielen Entwicklungsländern, gerade in Afrika, 
gibt es bewaffnete Konflikte, die zu … Armut, 
Elend und Unterdrückung führen. Bewaffnete Kon-
flikte sind [jedoch] nicht nur Ursache, sondern kön-
nen auch [die] Folge… von Armut sein, weil eine 
grassierende Armut zu Konflikten führt, nicht zu-
letzt über den Zugang und die Verwendung von 
Bodenschätzen, die dann mit Waffengewalt ausge-
tragen werden. Meist sind es aber nur einige we-
nige, die Nutznießer solcher Konflikte sind, wäh-
rend die große Mehrheit der Bevölkerung darunter 
leidet“ [38]. 

 
Um die Länder der 3. Welt vor dem Neoliberalismus und 
seinen Exzessen zu schützen resp. um dessen Miss-
stände zu beheben, fordert Oxfam weiterhin, Gesund-
heitsvorsorge und -fürsorge ebendort maßgeblich zu ver-
bessern [39]:  
 

• „Gesundheit und Entwicklung stehen in einer direk-
ten Wechselbeziehung. Die simpelste Kausalver-
knüpfung lautet: Die ökonomische Entwicklung 
schafft die erforderlichen Mittel für bessere Ernäh-
rung, bessere Wohn- und Hygieneverhältnisse, 
bessere Gesundheitsdienste [wofür in einem neo-
liberalen Wirtschaftssystem der Ausgabenreduzie-
rung und Profitmaximierung indes kein resp. kaum 



 
 

Geld ausgegeben wird]. Hieraus resultiert eine 
Senkung der Sterblichkeit, mit gravierenden Aus-
wirkungen auf das Bevölkerungswachstum. Die 
Wechselbeziehungen bestehen jedoch aus um 
vieles komplizierteren Regelkreissystemen. So 
kann ökonomisches Wachstum von hohem Bevöl-
kerungswachstum aufgezehrt werden. Anderer-
seits hat der Gesundheitszustand der Bevölkerung 
Auswirkungen auf ökonomisches Wachstum … 
Die Dialektik von Unterentwicklung der Gesund-
heitsversorgung und Auswirkungen der Unterent-
wicklung auf den Gesundheitszustand ist gut doku-
mentiert …“  

 
Nicht zuletzt – so Oxfam – müsse die Steuerflucht aus den 
1. Welt-Ländern verhindert und eine sog. Steuer gegen die 
Armut erhoben werden: 
 

• Die sog. Robin-Hood-Steuer soll als eine Finanz-
transaktionssteuer, also eine Steuer auf börsliche 
und außerbörsliche Finanztransaktionen generiert 
werden [40] [41] –  Überlegungen zu einer derarti-
gen Steuer sind bereits 1937 bei John Maynard 
Keynes (nach der Großen [Wirtschafts-]Depres-
sion von 1936) zu finden [42].  
 
Mehr als 50 Organisationen, darunter UNICEF und 
Greenpeace, befürworten, eine Vielzahl von Fi-
nanztransaktionen mit durchschnittlich 0,05 Pro-
zent des Transaktionsvolumens zu besteuern, 
wodurch sich Milliarden für eine sinnvolle Entwick-
lungshilfe (s. zuvor) generieren ließen [43]. 



 
 

 
Alle diese Forderungen bleiben jedoch frommer Wunsch, 
solang ein globales, allumfassendes und allmächtiges ne-
oliberales Wirtschaftssystem sämtliche Reformansätze für 
ein menschenwürdige(re)s Leben – aus eigenem Profit-
streben – weltweit unterdrückt und einschlägige Reformen 
(weitestgehend) verhindert. 
 
So entwickelte sich auch die Europäische Union, die einst 
gegründet wurde, um Eintracht und Frieden zwischen ih-
ren Mitgliedsstaaten zu sichern, zu einem Motor neolibe-
raler Umgestaltung – auf einem gemeinsamen Binnen-
markt konkurrieren Länder und Regionen, selbst einzelne 
Städte mit niedrigen Löhnen und Sozialabgaben, mit wohl-
feilen Steuersätzen und laschen Umweltauflagen; derar-
tige Standortkonkurrenz führte geradezu zu einem Dum-
ping-Wettlauf, die Auswirkungen auf die Einnahmen der 
öffentlichen Haushalte sind verheerend. 
 
Infolgedessen kollabieren auch in der EU ganze Volkswirt-
schaften (Griechenland, Irland, Island, Zypern). Nament-
lich die Banken tragen – durch die Ausplünderung kom-
pletter Staaten – hierfür die Verantwortung. Umfassend 
neoliberale Deregulierung – vornehmlich im Bereich des 
Finanzwesens – kann mithin weitreichende Folgen haben: 
Seit Jahren droht eine (neue, noch viel schlimmere) Welt-
wirtschaftskrise (als die von 2008 mit dem Crash von 
Lehman Brothers und dem Beinahe-Crash des weltweiten 
Banken-Systems).     
 



 
 

Nach diesem (Beinahe-)Crash im Jahre 2008 wurden Ver-
luste zunächst sozialisiert, Gewinne gleichwohl und wei-
terhin privatisiert (s. beispielsweise die Boni der Pleite-
Banker); als sich die Finanzjongleure verzockt hatten, er-
klärten sie die Geldinstitute schlichtweg für „too big to fail“, 
für „systemrelevant“, und Bankenstabilisierung wurde ge-
radezu zur staatlichen Pflicht ernannt. Indes: Ihren eige-
nen neoliberalen Marktgesetzen zufolge, wonach der 
Markt die besten Ergebnisse zeitigt, der jedwede Interven-
tion des Staates verhindert, hätte man die Banken abwi-
ckeln (statt mit Steuergeldern retten) müssen [44].  
   
Somit erweisen sich neoliberale Wirtschafts-Theorien als 
ganz und gar interessengesteuert und werden immer dann 
(und nur dann) propagiert und realisiert, wenn sie den Be-
langen neoliberaler Profiteure zupass kommen.  
 
Divide et impera – teile und herrsche: Nach dieser Maxine 
versucht der Neoliberalismus die Gesellschaft in Gruppen 
mit antagonistischen Partikular-Interessen zu teilen; Män-
ner werden gegen Frauen (s. Kapitel xy über Genderis-
mus), Alte werden gegen Junge, Kinderreiche werden ge-
gen Kinderarme oder -lose, Arbeitende werden gegen Ar-
beitslose, Deutsche werden gegen Ausländer in Stellung 
gebracht. Die Folgen? 
 
„Kann man sich eine schwerwiegendere Anklage gegen 
ein System vorstellen als eine epidemische Ausbreitung 
psychischer Erkrankungen? Heute leiden Menschen auf 
der ganzen Welt unter Angststörungen, Stress, Depressi-
onen, sozialen Phobien, Essstörungen, dem Zwang, sich 



 
 

selbst zu verletzen … Die jüngsten Zahlen … machen 
deutlich, dass es sich um eine globale Krise handelt. 
 
Es mag dafür viele Gründe geben, aber … [es] scheint, 
dass eine grundlegende Ursache überall dieselbe ist: 
Menschliche Wesen, diese ultrasozialen Säugetiere, de-
ren Gehirne darauf ausgerichtet sind, auf andere Men-
schen zu reagieren, werden systematisch auseinanderge-
trieben [divide et impera!] … [Man erzählt] uns …ständig, 
dass wir unser Glück im kompetitiven Eigeninteresse fin-
den, … in einem grenzenlosen Individualismus“ [45]. 
 
Der eigentliche, der substantielle und essentielle Interes-
sen-Konflikt – der zwischen arm und reich – wird von den 
neoliberalen Ideologen wohlweislich (möglichst) nicht the-
matisiert!  
 
Stattdessen soll jeder ver-einzelt, auf sich selbst zurück-
geworfen, zum „homo clausus“ (Norbert Elias) werden; der 
„Kleine Fuchs“ merkt hierzu (im „Traktat über die Fragen 
des Seins. Von Sehnsucht und Glück, vom Hoffen und 
Bangen,  vom   Sterben   und  vom  Tod“) trefflich an:  
 
Der Mensch ist kein „homo clausus“, Mensch-Sein, in all 
seinen Facetten, ist nicht isoliert von den Bedingungen 
menschlichen Seins zu betrachten. Ersteres wird und letz-
tere werden maßgeblich von der jeweiligen Wirtschafts-
ordnung eines Gemeinwesens bestimmt. Deshalb ist das 
Wirtschaftssystem, in dem wir leben – und unter dem wir, 
so wage ich zu behaupten, ggf. existentiell leiden –, für uns 
alle von entscheidender Bedeutung [46]. 
 



 
 

Und weiterhin: 
 
Durch die Lösung aus sozialen Bindungen wird der ein-
zelne zum isolierten und auf sich selbst zurückgeworfenen 
„homo clausus“, stirbt ebenso allein und fremdbestimmt, 
wie er gelebt hat [47]. 
 
Nach Faschismus und Stalinismus etablierte sich (und he-
gemonalisiert uns) eine weiterer Totalitarismus: der Neoli-
beralismus, der vollständig unser Leben, unseren Alltag 
durchdringt [48].  
 
Vergleichbar einer Religion bestimmt er gleichermaßen 
unser Denken, unser Fühlen und unser Handeln. Reicht in 
unseren Kopf, in unsere Herzen, in unsere Schlafzimmer. 
Und k(aum)einer merkt´s [49].  
 
Neoliberales Gedankengut durchdringt all unsere Lebens-
bereiche – der Autor von „Unterwerfung als Freiheit: Le-
ben im Neoliberalismus“ [48] spannt bei seinen diesbezüg-
lichen Betrachtungen den Bogen „von der Ratgeberlitera-
tur über die Esoterik-Bewegung … [und den] Leistungs-
sport [bis zu] Castingshows und … [zur] Pseudo-Glitzer-
welt der echten und vermeintlichen Prominenz. Fündig 
wird er auch in den sozialen Netzwerken und bei der Be-
trachtung von [ – ] über Werbung und Medien transportier-
ten [ – ] Konsum- und Lifestylemustern. In all diesen Be-
reichen lassen sich nicht nur die Kernelemente neolibera-
len Denkens aufdecken, sondern auch die Mechanismen, 
… [mit denen] Menschen neoliberales Denken eingetrich-
tert wird. Überall entdeckt …  [der Autor], versteckt oder 



 
 

ganz offen, die immer gleichen Anforderungen: Sei flexi-
bel! Diszipliniere dich! Handele wie ein Unternehmen! 
Schau auf dich selbst!´“ [49] 
 
Wir dürfen, können, sollen alles kaufen (sofern wir es uns 
finanziell  leisten können); auch zwischenmenschliche Be-
ziehungen sind (vermeintlich) käuflich, an die Stelle von 
Liebe tritt ent-emotionalisierter, mehr noch: ent-mensch-
lichter Sex; für diesen, letzteren, braucht es gar gar keine 
Menschen mehr (Wortspielerei, kein Druckfehler; gele-
gentliches Nachdenken fördert bekanntlich das Denkver-
mögen); auch Tierbordelle erfüllen diesbezüglich (im 
Sinne neoliberaler Wertvorstellungen) ihren Zweck:  
 
„Vor dem Tor des entlegenen Bauernhofes leuchten rote 
Laternen. Im Stall wird gerade Stroh frisch aufgeschüttet, 
damit es die Besucher der abgeschotteten Boxen nachher 
recht gemütlich haben, wenn sie sich an Pferd oder Schaf 
zu schaffen machen. So oder ähnlich muss man sich wohl 
ein Szenario vorstellen, mit dem sich deutsche Politiker 
derzeit befassen. 
 
In Deutschland soll es nämlich Tierbordelle geben. In de-
nen Menschen Tiere gegen Geld mieten, um mit ihnen Sex 
zu haben. Das klingt schmutzig und pervers, nach skrupel-
losen Geschäftemachern, die mit leidenden Tieren Geld 
verdienen. Und es klingt so abstoßend, dass schon das 
bloße Gerücht den Politikbetrieb in Schwung bringen 
kann. Und das tut es – bis hinauf in den Bundesrat. 
 



 
 

Die Länderkammer will, dass Sodomie in Deutschland ver-
boten wird. Und begründet das unter anderem mit Tierbor-
dellen. So heißt es in einer Drucksache vom Juni: ´Auch 
die Tatsache der inzwischen wohl auch in Deutschland 
aufkommenden Tierbordelle unterstreicht den Regelungs-
bedarf.´ Ein vielsagender Satz. Einer, der das ganze Di-
lemma mit den Tierbordellen in sich trägt: Sind sie nun 
eine Tatsache oder doch nicht? 
 
Geregelt wird jedenfalls, so oder so. Die Regierung hat be-
reits Zustimmung signalisiert, das Verbot der Sodomie 
wird wohl kommen. An diesem Freitag wird der Bundestag 
erstmals über die Gesetzesänderung beraten …  
 
Nach Recht und Gesetz sind sexuelle Handlungen an Tie-
ren in Deutschland jedenfalls nicht explizit verboten. 1969 
wurde der entsprechende Passus gestrichen. Es war der 
berühmte ´Schwulenparagraph´ 175, der Unzucht zwi-
schen Männern verbot – und in seinem weniger bekannten 
Absatz b auch Unzucht mit Tieren. Erlaubt ist deshalb 
trotzdem nicht alles. Seit 40 Jahren wacht das deutsche 
Tierschutzgesetz über das Tierwohl im Land. Und dort 
heißt es: Wer einem Wirbeltier aus Rohheit oder ohne ver-
nünftigen Grund erhebliche Schmerzen oder Leiden zu-
fügt, kann belangt werden. 
 
Das lässt Spielraum. Fügt jede sexuelle Handlung mit ei-
nem Menschen einem Tier Schmerzen zu? Und wie weist 
man das im Nachhinein nach? Fälle von Sodomie seien 
bislang schwer zu ahnden, heißt es in dem Bundesratspa-
pier. Von Bordellen, gegen die man bislang nichts tun 



 
 

konnte, steht allerdings nichts da“, so das Mainstream-Me-
dium „Badische Zeitung“ (am 28.9.2012 [50]). S. auch [51]. 
 
Wo Rauch, da bekanntlich auch Feuer: Und wer Ein „Höl-
len-Leben“: ritueller Missbrauch von Kindern. Satanisten, 
„Eliten“ vergewaltigen, foltern und töten – mitten unter uns. 
Teil 1 und Teil 2 [52] [53] gelesen hat, weiß, wozu Men-
schen fähig sind. So dass Sodomie (s. Ronald Reagans 
Gute-Nacht-Geschichten [54]) noch eines der „kleineren“ 
Übel darstellt. Verschwörungstheorien? Mitnichten!  
 
Vielmehr bittere Realität. In Zeiten neoliberaler Maß- und 
Zügellosigkeit. Solange diese, letztere, den Interessen je-
ner kleinen Clique dient, die durch ihre (wirtschafts- wie 
gesellschaftspolitisch) neoliberale Ideologie eigene 
Macht- und Herrschaftsansprüche implementiert, konsoli-
diert und dadurch (in hohem Maße, zumindest wirtschaft-
lich – s. die Ausführungen über die auseinanderklaffende 
Schere von arm und reich) profitiert. 
 
Die derzeitigen Wirtschaftsordnungen weltweit beruhen 
auf neoliberalen Prinzipien. Letztere lassen sich nicht nur 
in der Wirtschafts- und Sozialpolitik ersterer wiederfinden, 
sondern sind mittlerweile auch im Alltag der Menschen 
und in deren Kultur fest verankert; der Neoliberalismus ist 
zum Lebensstil geworden, der in allen Bereichen gesell-
schaftlichen Miteinanders präsent ist.  
 
Der neoliberale Mensch soll „marktkonform, wettbewerbs-
fähig, selbstdiszipliniert, anpassungsbereit, flexibel, egois-
tisch, aktiv und unternehmerisch“ denkend und tätig sein 



 
 

[55]; zu diesem Zweck muss er sich ständig selbst thema-
tisieren und selbst optimieren. Hierzu  bedarf es, zunächst 
und zuvorderst, seiner inneren Überzeugung; die Angst 
vor Nicht-Anerkennung und (damit verbundener) Ausgren-
zung trägt dann das ihre bei, sein Denken, Fühlen und 
Wollen, sein Sein zu formen.  
 
Derartiges neoliberales Gedankengut ist auch in der Hip 
Hop-Kultur – und hier, beispielsweise, im Gangsta-Rap – 
zu finden; die Analyse von 10 Alben von Bushido, Sido und 
Kollegah plus zeigt, dass – ganz in neoliberalem Sinne – 
Individualismus ohne soziale Bezogenheit und Verantwor-
tung geradezu apologetisiert wird [56].  
 
Erfolg habe man nur sich selbst zu verdanken; gesell-
schaftliche Solidarität schade im (neoliberalen) Wettbe-
werb allenfalls; gefragt sei einzig und allein unternehme-
risch-egoistisches Denken. 
 
Der „amerikanische Traum“ (bekanntlich der vom Teller-
wäscher zum Millionär) sei mach- und lebbar; man könne 
es von „ganz unten“ nach „ganz oben“ schaffen, wenn man 
sich „optimiere“ und genügend anstrenge. Folgerichtig 
werden Arbeitslose als Versager stigmatisiert, und Ar-
beitslosigkeit wird nicht als strukturelles Problem, sondern 
als höchstpersönliches Versagen erklärt [ebd.].   
 
Wer keine Arbeit finde, habe seine Armut ggf. selbst ver-
schuldet und verdiene deshalb keine gesellschaftliche Un-
terstützung. Nicht strukturelle Defizite, sondern Faulheit 
und persönliches Versagen werden in den Rap-Texten im-



 
 

mer wieder für Arbeitslosigkeit und soziale Not verantwort-
lich gemacht; die Zuweisung von (vermeintlicher) Schuld 
spielt somit eine wichtige Rolle im neoliberalen Leistungs- 
und Versagensprinzip.  
 
Das körperliche Erscheinungsbild reflektiere als Status-
Symbol den Zustand jeweiliger Selbstoptimierung; körper-
liche Fitness wie optimiertes Aussehen sind mithin Be-
standteile neoliberalen Leistungsdenkens, das nicht nur 
die Arbeitskraft eines Menschen, sondern auch seinen 
Korpus zur Ware (und ihn selbst, in seiner Käuflichkeit, zur 
Hure) macht; körperliche Verfassung, Alter und Attraktivi-
tät gewinnen auch in Arbeitszusammenhängen eine im-
mer größere Bedeutung [57]. 
 
„Das Individualisieren und Moralisieren der sozialen Frage 
hat den aus neoliberaler Sicht erwünschten politischen Ef-
fekt, dass Marktprinzipien und kapitalistische Gesellschaft 
als gerecht und angemessen erscheinen“ [58].  
 
Mithin:  
 
„Der neoliberale Mensch ist ´marktkonform, wettbewerbs-
fähig, selbstdiszipliniert, anpassungsbereit, flexibel, egois-
tisch, aktiv und unternehmerisch´ – eine Beschreibung, die 
nur noch gebildete Menschen (die eine nahezu ver-
schwundene Minderheit darstellen – unabhängig vom ´Bil-
dungsgrad´, der selbst nur noch ein anderer Begriff für die 
Qualität der Vermarktbarkeit ist) als faschistoid verstehen, 
weil sie sich an Hitlers Beschreibungen des ´Neuen Men-
schen´ erinnern …:  
 



 
 

Adolf Hitler spricht von der Verweichlichung der Jugend in 
der Weimarer Republik und formuliert das ´neue´ Ideal der 
Nazis: ´flink wie Windhunde, zäh wie Leder und hart wie 
Kruppstahl´, so soll die Jugend … sein. 
 
Der Mensch wird Hund, dienstbares, treu ergebenes, kri-
tik- und geistloses Vieh: ein Ideal, das seltsam anmutet im 
angeblichen Land der Dichter und Denker, das eine De-
mokratie sein wollte – und trotzdem eifert eine ganze Na-
tion ihm nach, will gefällig sein, vermarktbar, belastbar wie 
Leder, flexibel wie ein Windhund, hart wie … Metall.  
 
´Fit for Job´ – so werben die Fitnesscenter, die das Ge-
genteil der   Buddhafigur zum Götzen erklären. ´Bodybuil-
ding´ wird bis zum Exzess betrieben – um jenen Gestalten 
ähnlich zu werden, die in den NS-Kunst idealisiert wurden 
und auf jedem Werbeplakat für die Wehrmacht oder die 
SS zu finden waren: der germanische Siegertyp ist Gesell-
schaftsideal geworden … [49] 
 
Ganz in neoliberalen Sinne werden heutzutage in Quiz- 
und Spiel- shows (z. B. Dschungelcamp, Deutschland 
sucht den Superstar, Voice of Germany, Wetten dass, Wer 
wird Millionär und in ähnlich unsäglichen Sendungen 
mehr) einzelne zu Siegern gekürt; der große Rest sind 
Verlierer. Und der Profi-Fußball kreiert (mit Unsummen 
Geld) einen Gewinner, die anderen, insbesondere die Zu-
schauer, sind ebenfalls Verlierer. Und dürfen ihren Frust 
in Krawallen abreagieren – aus Sicht der neoliberalen 
Herrschaftsclique „sinnvoller“, als würden sie als politisch 



 
 

bewusste Menschen ihren Unmut gegen adäquate Ob-
jekte ihres Zorn, nämlich gegen die richten, die sie unter-
drücken. 
 
Diese, letztere indes, die Unterdrücker, können sie, die 
Unterdrückten, die Verlierer ohne gesellschaftliches Be-
wusstsein, die, welche dem Neoliberalismus und seinem 
Tarnen und Täuschen auf den Leim gegangen sind, im All-
gemeinen nicht einmal benennen, geschweige denn, dass 
sie die Mechanismen, mit denen man sie knechtet, auch 
nur im Entferntesten erkennen. 
 
Nur das, was, und nur der, welcher den Interessen des 
entfesselten Kapitalismus´ neoliberaler Prägung nutzt, hat 
eine Existenzberechtigung; alles andere muss, alle ande-
ren müssen ausgerottet, e-radiziert, vernichtet werden.  
 
Auch durch Arbeit (fatal fühlt man sich an KZ-Portal-In-
schriften wie „Arbeit macht frei“ – Dachau – oder „Jedem 
das seine“ – Buchenwald – erinnert): 
 
„In unserer Gesellschaft sind wir extrem auf Leistung ge-
polt, da dürfen Angestellte natürlich niemals durchleuch-
ten lassen, dass sie nicht 180 Prozent Gas geben. Wenn 
diese Menschen dann auch noch das Damokles-Schwert 
des drohenden Jobverlusts über sich spüren, dann geben 
sie schon aus reinem Selbstschutz vor, mehr zu tun, als 
sie wirklich leisten. Das hat mit Faulheit nichts zu tun, son-
dern damit, dass Menschen an ihre Grenzen getrieben 
werden und ihnen nichts anderes mehr übrig bleibt“ [59]. 
 



 
 

Und weiterhin: „Spüren Sie schon, wie der Geist der ´Ver-
nichtung durch Arbeit´ wieder Realität geworden ist? Mer-
ken Sie, wie Sie selbst durch fortlaufende Selbstoptimie-
rung an ihrer eigenen Vernichtung arbeiten? Auch an ihrer 
physischen? Der Herzinfarkt mit 38 fällt nicht vom Himmel: 
da wurde vorher intensiv dran ´gearbeitet´ – mit Überstun-
den, Leistungsdruck und Dauerängsten“ [49]. 
 
Was hat der neoliberale Mensch dem entgegenzusetzen?  
Beispielswiese das „Positive Denken“: Wer Probleme hat, 
wer erfolglos, wer arm und krank, wer alleine ist (no-
tabene: Alleinsein ist – systemimmanent, mithin notwendi-
gerweise – der Dauerzustand des auf Konkurrenz statt So-
lidarität getrimmten neoliberalen Di-Viduums) trägt selber 
Schuld: Er denkt falsch, handelt falsch, lebt falsch.  
 
Derart werden alle vom System geschaffenen Probleme 
individualisiert; das Dividuum, der geteilte, ver-einzelte, 
auf sich selbst zurückgeworfene „homo clausus“, wird hin-
sichtlich der Frage, wer Verantwortung an seiner Misere 
trägt, wieder zum In-Dividuum erklärt; wirtschaftsliberaler 
Diktion zufolge ist er, der neoliberale homo clausus – und 
nur er und er allein – für sein Elend verantwortlich. Insofern 
und insoweit, als er sich nicht selbst belügt; dadurch, dass 
er positiv über gesellschaftliche Zustände denkt, denen 
wahrlich nichts Positives abzugewinnen ist. 
 
„Man kann davon ausgehen, dass die Attraktivität des po-
sitiven Denkens in Deutschland vor allem durch die markt-
radikale Wirtschafts- und Sozialpolitik verursacht wird. Die 
wirtschaftsliberale Reorganisation und Umwälzung der 
Gesellschaft im Namen von Deregulierung, Privatisierung 



 
 

und mehr Eigenverantwortung benötigt für die darunter lei-
denden Seelen das positive Denken als ein herrschaftssi-
cherndes Schmiermittel.  
 
In Zeiten der zunehmenden sozialen Unsicherheit, des 
Sozialabbaus, der wachsenden sozialen Polarisierung, 
Verarmung, Arbeitslosigkeit und der Prekarisierung der 
Arbeits- und Lebensbereiche wächst das Bedürfnis nach 
schnellen unpolitischen Lösungen, die einem im Leben 
helfen, mit den neuen Unwägbarkeiten, Unsicherheiten, 
Ängsten, gestiegenen Anforderungen und sozialen Ver-
werfungen bzw. Brüchen zurechtzukommen.  
 
Das positive Denken wird schließlich als eine vermeintli-
che Universalmethode zur Lösung seelischer und sozialer 
Probleme und körperlicher Erkrankungen angepriesen, 
mehr noch, es soll zu einem andauernden Glück und 
Reichtum führen“ [60]. 

 
Schon Ivan Illich [61] [62] [64-67]  beschrieb (Anfang der 
1980-er), was ohne Einschränkungen für die neoliberalis-
tische Wirtschafts- und Gesellschaftsideologie gilt: „Die 
neuen Spezialisten, die nichts anderes tun, als solche 
menschlichen Bedürfnisse zu befriedigen, die ihre Zunft 
erst erfunden und definiert hat, kommen gern im Namen 
der Liebe daher und bieten irgendeine Form der Fürsorge 
an. Ihre Zünfte sind tiefer verfilzt als eine byzantinische 
Bürokratie, internationaler organisiert als eine Weltkirche 
und stabiler als jeder Gewerkschaftsbund, dazu ausge-
stattet mit umfassenden Kompetenzen als jeder Scha-
mane und rücksichtsloser in der Ausbeutung ihrer Schütz-
linge als die Mafia“ [63].  



 
 

 
Waren früher Alleinsein, Angst und Verzweiflung Voraus-
setzungen unseres Handelns – „Wir sind allein ohne Ent-
schuldigung. Das möchte ich mit den Worten ausdrücken: 
Der Mensch ist dazu verurteilt, frei zu sein. Verurteilt, weil 
er sich nicht erschaffen hat, und dennoch frei, weil er, ein-
mal in die Welt geworfen, für all das verantwortlich ist, was 
er tut“, so Sartre (zit. nach [68]) –, waren sie conditio sine 
qua non, unerlässliche Voraussetzung unseres Seins 
resp. unserer Bemühungen zu sein, so verkörpern sie im 
neoliberaler System allenfalls unser Scheitern. 
 
„Wir leben in einem Zeitalter des ´Like´. Es gibt keinen 
´Dislike´-Button bei Facebook, es gibt nur ´Like´ … [E]s 
geht um die Ausbeutung der Freiheit. Das System will im-
mer produktiver werden, und so schaltet es von der 
Fremdausbeutung auf die Selbstausbeutung, weil dies 
mehr Effizienz und mehr Produktivität generiert, alles un-
ter dem Deckmantel der Freiheit … Wir wissen ja nicht ein-
mal, was wir wollen. Die Bedürfnisse, die ich als meine 
Bedürfnisse wahrnehme, sind nicht meine Bedürfnisse … 
Mädchen kaufen hundert Kleider, jedes Kleid kostet viel-
leicht fünf Euro – was schon für sich genommen ein Wahn-
sinn ist, weil für solche Klamotten Menschen in den Län-
dern wie Bangladesch sterben, wenn eine Kleiderfabrik 
einstürzt. Die Mädchen kaufen also hundert Kleider, aber 
sie ziehen sie kaum an. Wissen Sie, was [sie wollen und 
mit ihrem Wollen oder Nicht-Wollen anrichten]? 
  
… Wenn man den Zwang, dem man unbewusst unterwor-
fen ist, als Freiheit empfindet, ist das das Ende der Frei-
heit. Deshalb sind wir in einer Krise. Die Krise der Freiheit 



 
 

besteht darin, dass wir den Zwang als Freiheit wahrneh-
men. Da ist kein Widerstand möglich. Wenn Sie mich zu 
etwas zwingen, kann ich mich gegen diesen äußeren 
Zwang wehren. Aber wenn kein Gegenüber mehr da ist, 
das mich zu etwas zwingt, dann ist kein Widerstand mög-
lich [:] … ´Protect me from what I want´. 
 
[V]on der Struktur unterscheidet sich diese Gesellschaft 
nicht vom Feudalismus des Mittelalters. Wir befinden uns 
in einer Leibeigenschaft. Die digitalen Feudalherren wie 
Facebook geben uns Land, sagen: Beackert es, ihr be-
kommt es kostenlos. Und wir beackern es wie verrückt, 
dieses Land. Am Ende kommen die Lehnsherren und ho-
len die Ernte. Das ist eine Ausbeutung der Kommunika-
tion. Wir kommunizieren miteinander, und wir fühlen uns 
dabei frei. Die Lehnsherren schlagen Kapital aus dieser 
Kommunikation. Und Geheimdienste überwachen sie. 
Dieses System ist extrem effizient“ [69].  
 
So also marschiert der neoliberale Mensch im Gleich-
schritt, passt sich an, ist jederzeit und überall wider-
spruchslos einsetzbar – sorgten in der Antike noch Skla-
ventreiber für eine maximale Ausbeutung der Unfreien, so 
optimieren, will meinen: versklaven sich die Unfreien des 
neoliberalen Zeitalters – zwecks maximaler Ausbeutung 
wie Eigen-Ausbeutung –  selbst:  
 
„Kündigen Sie in Deutschland einfach mal grundlos ihren 
Ausbeutungsplatz (ohne auf Vermögen aus früheren 
Raubzügen zurückgreifen zu können): Sie werden sehen, 
wie ´frei´ sie dann sind. 
Vogelfrei“ [49].  



 
 

 
Jedenfalls gab es in den letzten Jahrzehnten keinen Le-
bensbereich, der nicht durch neoliberales Gedankengut 
umgewälzt wurde; im alltäglichen Bewusstsein ist der Ne-
oliberalismus mittlerweile derart tief verwurzelt, dass es 
keine „Propheten“ mehr braucht – wie seinerzeit Ronald 
Reagan oder Maggi Thatcher –, die ihn lauthals propagie-
ren. So kommt er oft auf leisen Sohlen, indes nicht weniger 
wirkmächtig daher; seine Maßstäbe und Deutungsmuster 
sind mittlerweile tief im kollektiven Bewusstsein verankert. 
Selbst diejenigen, die bestimmte neoliberale Wertvorstel-
lungen in Frage stellen oder ablehnen, fallen auf andere 
herein, ohne dass ihnen dieser Umstand überhaupt be-
wusst wäre [70].  
 
Im Zentrum neoliberalen Denkens steht  Der „Homo Oeco-
nomicus“ (der neoklassischen Wirtschaftstheorie [71]), der 
ausschließlich ökonomisch denkende und handelnde 
Mensch: „Mit ihm hat die zentrale Verhaltensannahme der 
Ökonomik einen griffigen Namen bekommen: Er bezeich-
net den Nutzenmaximierer, der rational in Bezug auf seine 
eigene Zielfunktion handelt. Es wird jedoch oft übersehen, 
dass es sich beim Homo Oeconomicus nicht um einen 
Menschen aus Fleisch und Blut handelt, sondern um ein 
Erklärungskonzept, eine heuristische Fiktion. Fritz Mach-
lup [72] hat in diesem Sinne für ́ Schwachverständige´ vor-
geschlagen, ihn besser ´homunculus oeconomicus´ zu 
nennen, ´damit sie eher begreifen, dass er keinen aus ei-
nem Mutterleib geborenen Menschen darstellen sollte, 
sondern eine aus einer Gedankenretorte erzeugte abs-
trakte Marionette, mit bloß ein paar menschlichen Zügen 



 
 

ausgestattet, die für bestimmte Erklärungszwecke ausge-
wählt wurde´“ [73]. 
 
Seinen Aufstieg feierte der „Homo oeconomicus“ in der 
tiefgreifenden Wirtschaftskrise der 1970-er Jahre, als die 
Wachstumsraten ab- und Massenarbeitslosigkeit und 
Staatsverschuldung zunahmen, weil die bis dato prakti-
zierte antizyklische Wirtschaftspolitik nicht mehr griff. Die-
sem Zustand versuchten die USA durch (neoliberale) „Ent-
fesselung der Marktkräfte“ abzuhelfen. 
 
Eine wichtige Rolle spielte in diesem Zusammenhang der 
Vietnam-Krieg: Seine Finanzierung kostete Unsummen, 
die inflationär explodierenden Geldmenge durch Gold zu 
decken (wie im Abkommen von Bretton Woods – s. Exkurs 
im Folgenden – garantiert) war den USA nicht mehr mög-
lich. Kurzerhand kündigten sie, 1971 und wohlgemerkt 
einseitig, die Golddeckung des US-Dollars und gaben – 
der Umstellungs-Prozess dauerte bis 1973 – die Wechsel-
kurse (die zuvor fest an den Dollar gebunden waren) frei 
(„Wer die Turbulenzen an den Finanzmärkten verstehen 
will, muss genau 40 Jahre zurückschauen. Denn am 15. 
August 1971 wurde der Grundstein für das heutige Wirt-
schaftssystem gelegt. Der damalige US-Präsident Richard 
Nixon hob an diesem Tag die Goldbindung des Dollar auf“ 
[73a]).  
 
Mit Freigabe der Wechselkurse begann dann ebenso die 
Deregulierung der Märkte wie die Konkurrenz nationaler 
Standorte um Kapitalinvestitionen und Exportüber-
schüsse. 
 



 
 

Die Marktteilnehmer – i.e. Kapital, Arbeit sowie Grund-und 
Bodenbesitzer – soll(t)en durch die Masse an Angeboten, 
nicht durch staatliche Nachfrage angelockt werden. „Wo-
bei sich sehr schnell zeigt, dass die so genannte Ange-
botspolitik eine ausgesprochen einseitige und zynische 
Angelegenheit ist. Der ´homo oeconomicus´ ist nämlich in 
Wirklichkeit entweder Kapitalbesitzer oder ein ausschließ-
lich auf den Verkauf seiner Arbeitskraft angewiesener 
Mensch, woraus ganz unterschiedliche, ja gegensätzliche 
Interessen und Handlungsmöglichkeiten entstehen. Der 
Unternehmer braucht den freien Wettbewerb, um seine 
Konkurrenten zu übertrumpfen, der abhängig Beschäftigte 
muss die Konkurrenz mit den anderen abhängig Beschäf-
tigten überwinden, um einen gemeinsamen Mindestlohn 
durchzusetzen. Der Unternehmer möchte nicht durch den 
Staat gegängelt werden, der abhängig Beschäftigte 
braucht den staatlichen Schutz, um nicht vom Unterneh-
mer gegängelt zu werden. Der Unternehmer braucht einen 
schwachen, der abhängig Beschäftigte einen starken 
Staat, um seine Lebensbedingungen zu verbessern“ [70].  
 
Derart dominieren offensichtlich Gegensätze, nicht Ge-
meinsamkeiten. Den „Homo oeconomicus“ gibt es nicht; 
er müsste – s. zuvor – Gegensätze vereinen, die de facto 
nicht miteinander vereinbar sind. Insofern erweist er sich 
als ideologische Kopfgeburt, welche – einzig und allein – 
der Legitimierung neoliberaler Macht- und Herrschaftsin-
teressen dient. 
  



 
 

Exkurs: Das wirtschaftsliberale 

(Schein-)Geldsystem – eine Chi-
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Das „Gegenstück“ zum Giralgeld (also zum Buchgeld, wie 
es beispielsweise auf unseren Kontoauszügen auftaucht) 
stellt das Voll-Geld dar; nur letzteres ist, im Gegensatz zu 
ersterem, uneingeschränkt gültig [74] [78].  
 
(Z.B. kann jedermann die Bezahlung mit Giralgeld, z.B. 
per Überweisung oder Kreditkarte, ablehnen; er muss je-
doch, jedenfalls nach dem Buchstaben des Gesetzes, 
Vollgeld, also Geldscheine, als gesetzliches Zahlungsmit-
tel akzeptieren [75] [79]. 
  
Auch wenn man heutzutage in Banken gezwungen wird 
[fast alle sonstigen Teilnehmer des Geschäftsverkehrs 
verweigern ohnehin – ebenso grundsätzlich wie rechtswid-
rig – die Annahme von Euro-Scheinen mit hohem Nenn-
wert], sich [per amtliches Dokument] zu legitimieren, falls 
man einen 500-Euro-Schein einwechseln will: Was küm-
mern Gesetze, die Realität schaffen die, welche die Macht 
haben zu bestimmen – nicht nur über Gesetze, sondern 
auch über diese hinweg.)   
 
„Vollgeld ist tatsächlich vorhanden, bestandsicher und be-
findet sich im Besitz der Kunden. Giralgeld dagegen befin-
det sich nicht im Besitz der Kunden, sondern stellt nur ein 
Versprechen der Banken dar, auf Verlangen Bargeld 



 
 

(Zentralbankgeld) dafür auszuzahlen. Giralgeld ist eine 
weitgehend ungedeckte Forderung, die wir an unsere 
Bank haben. In diesem Sinn ist Giralgeld ein Bargeldkre-
dit, den die Kunden der Bank überlassen. 
 
Die Deckung von Bankengeld (Giralgeld) durch Zentral-
bankgeld beträgt normalerweise im Durchschnitt nur 3–6 
Prozent“ [e. U.] [74]. 
 
Derart wird verständlich, warum Banken ruckzuck pleite 
sind, wenn eine größere Anzahl von Kunden gleichzeitig 
Geld abheben will –  die Banken besitzen dieses Geld 
überhaupt nicht, sind vielmehr nur Veranstalter eines gi-
gantischen Schneeball-Systems, das sofort zusammen-
bricht, wenn viele Teilnehmer (d.h. Kunden) gleichzeitig ih-
ren Einsatz (d.h. das Geld von Giro-Konten, kurzfristige 
Spareinlagen und sonstige kurzfristige Einlagen) zurück-
verlangen!  
 
Und es wird auch verständlich, warum derzeit so vehe-
ment die Abschaffung des Bargelds gefordert wird: Ohne 
Bargeld kein Banken-Crash! Jedenfalls keiner, den der 
Kunde/Bürger unmittelbar realisiert.  
 
Denn ein Schneeball-System (Giralgeld-System der Ban-
ken) bricht nur dann zusammen, wenn eine kritisch große 
Anzahl von Mitspielern verlangt, dass ihr Einsatz ausge-
zahlt wird (was bei den Banken dann der Fall ist, wenn die 
Kunden zum Schalter drängen und Bargeld verlangen). 
Werden die Einsätze (Kundengelder) nicht zurückverlangt, 
so lässt sich ein solches Schneeball-System (wie eben 



 
 

das Banken-Giralgeld-System) fast beliebig aufblähen. 
Und kaum einer nimmt es überhaupt wahr. 
 
Jedenfalls geben wir der Bank mit jedem Euro auf unseren 
Giro- und Sparkonten einen Kredit – in der Hoffnung, dass 
die Bank diesen auch zurückzahlen kann. (Denn unsere 
Einlage, d.h. unser Kredit an die Bank, ist – s. zuvor – li-
quiditätsmäßig nur in Höhe von etwa 5 Prozent gedeckt, 
stellt ansonsten eine reine „Luftnummer“ dar. Natürlich 
kann man im Falle eines Crashs seine zahlungsunfähige 
Bank auch fragen, ob und wann sie gedenke, ihre Immo-
bilien und sonstiges Anlagevermögen zu verwerten; Reso-
nanz und konkretes Ergebnis dürften unbefriedigend blei-
ben.) [76] 
 
Während also bei einem Vollgeld-System (Synonym: Voll-
Reserve-System) Basisgeld (umlaufendes, real existieren-
des Geld) und Buchgeld (Giralgeld, also durch Buchungen 
und Kreditvergabe entstehendes und entstandenes Geld) 
identisch sind, so dass in einem solchen Voll-Reserve-
System eine Bank nur das Geld als Kredit vergeben (ge-
nauer: verleihen) kann, das sie tatsächlich auch besitzt, ist 
in einem  Mindestreserve-System eine Kreditvergabe le-
diglich an die Mindestreserve (Definition: [76a]) gebunden 
und beträgt beispielsweise für das Chinesische Volks-
bank-System 20 %, für das US-amerikanische FED-Sys-
tem 10 % und für das EZB-System gerade einmal 1 %(!) 
[80, 81, 82].    
 
„Der Ökonomie-Nobelpreisträger Milton Friedman war von 
der Idee überzeugt, der Freiburger Ökonom Walter Eu-
cken ebenso und der Yale-Professor Irving Fisher erst 



 
 

recht: Um das Finanzsystem stabil und sicher zu machen, 
solle der Staat Banken verbieten, im Zuge ihrer Kredit-
vergabe einfach neues Geld in Umlauf zu bringen. Ein 
Geldinstitut dürfe nur dann ein neues Darlehen vergeben, 
wenn es im gleichen Ausmaß über Bargeldreserven ver-
füge, forderten prominente Ökonomen in den 30er- und 
40er-Jahren“ [77].  
 
Denn der amerikanische Wirtschaftscrash von 1929 und 
die sich anschließende (weltweite)  Depression waren 
ganz wesentlich durch die überdimensionale Geldschöp-
fung der Banken, die erst durch niedrige Mindestreserve-
sätze möglich wurde, bedingt – einer dynamischen Giral-
geld-Schöpfung und Geldmengenausweitung in Zeiten 
wirtschaftlichen Wachstums steht immer auch eine Giral-
geld-Kontraktion und (Umlauf-)Geldmengen-Verknap-
pung in der Rezession gegenüber. 
 
(Prinzip der Bilanz-Verlängerung vs. Bilanzverkürzung: 
Jeder Kredit weitet eine Bilanz aus, weil er Giralgeld 
schafft; jeder zurückgezahlte oder vom [insolventen] Kun-
den nicht rückzahlbare und ausgebuchte Kredit verkürzt 
die Bilanz wieder; würden alle Kreditnehmer ihre Schulden 
auf einen Schlag zurückzahlen, bräche das [Giral-]Geld-
System unweigerlich zusammen. Unsere gesamte Volks-
wirtschaft kann ergo nur auf der Basis von Krediten und 
Schulden funktionieren. Die Zinsen für diese Schulden las-
sen sich indes nicht aus der [Nicht-]Wert-Schöpfung des 
[Giral-]Geld-Systems selbst generieren – bildlich ausge-
drückt ist die Decke immer irgendwo ein Stück zu kurz, 
und nur dadurch, dass ein Teilnehmer dieses Wirtschafts-
kreislaufs einem anderen ständig ein Stück des Kuchens 



 
 

wegnimmt, bleibt er selbst – wie bei der Reise nach Jeru-
salem – im Spiel; der andere geht pleite [83].)  
 
Aufgrund solcher und ähnlicher Überlegungen implemen-
tierte beispielsweise England schon 1816 den Goldstan-
dard, also die Deckung der Währung durch Goldreserven) 
[84] (wobei der Gold-Standard den vorhergehenden Sil-
ber-Standard ablöste; zur Deckung einer Währung ist – 
grundsätzlich –  jede werthaltige Substanz geeignet, hy-
pothetisch denkbar wären z.B. auch ein Platin-Standard 
oder sich auf Metalle der Seltenen Erden beziehende Re-
ferenzen). 
 
Mitte des 19. Jahrhunderts galt mehr oder weniger welt-
weit ein solcher Goldstandard; England selbst kündigte ihn 
1914 auf, um den 1. Weltkrieg (durch inflationäres, nicht 
goldgedecktes Geld aus den eigenen Druckpressen) zu fi-
nanzieren [85]; gleichermaßen verhielten sich andere 
Kriegsteilnehmer.    
 
Vor dem Goldstandard des 19. Jahrhunderts gab es be-
reits die Gold- und Silberwährungen der sog. Münzwäh-
rungsepoche, die von den Anfängen des Geldes in vor-
christlicher Zeit bis zur Industriellen Revolution (in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts) dauerte und in der 
voll-wertige Gold- und/oder Silbermünzen – deren Markt-
wert sich von ihrem Metallwert lediglich durch die Präge-
kosten unterschied – sowohl die Geldmenge als ggf. auch 
die Währungseinheit bestimmten [86]: 
 



 
 

„Da Gold und Silber sowohl nationale als auch internatio-
nale Zahlungsmittel waren, bestand eine direkte Verbin-
dung zwischen der Zahlungsbilanz [Überschuss resp. De-
fizit – e. A.] und dem inländischen Geldangebot“ [87]. 
 
Mit anderen Worten: Edelmetall-Geld ließ sich frei tau-
schen, weil sein Wert (abgesehen von eventuellen Diffe-
renzen der Prägekosten) überall gleich war (intrinsischer 
oder innerer Wert). Ganz anders Papier- und Giralgeld: 
Hier handelt es sich nur um bedrucktes Papier bzw. um 
Zahlen auf einem Kontoauszug, die keinerlei intrinsischen 
Wert besitzen und deren handelbarer Gegen-Wert nur 
durch die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit eines Landes 
oder einer Währungsunion garantiert wird. Oder durch 
dessen/deren Kanonenboote – als Libyens Gaddafi nicht 
mehr bereit war, (Petro-)Dollar als Zahlungsmittel zu ak-
zeptieren, wurde er innerhalb weniger Monate vom Freund 
zum Feind der US-Amerikaner. Die ihn und sein Volk mas-
sakrierten.  
 
Solche Zusammenhänge bedenkend und erwägend 
machten 44 Staaten auf der Konferenz von Bretton Woods 
(US-Bundesstaat New Hampshire) den Dollar 1944 zur 
Welt-Leitwährung mit Gold-Deckung (35 Dollar je Unze, 
d.h. je 31,1 g Feingold) und festen Wechselkursen der 
Währungen untereinander [88]; Weltbank und Internatio-
naler Währungsfond IWF wurden in Folge zur Um- und 
Durchsetzung des Bretton-Woods-Abkommens geschaf-
fen. 
 



 
 

Vordergründig sollte durch eine fixe Koppelung der natio-
nalen Währungs-Wechselkurse an den Dollar ein Abwer-
tungswettlauf zwischen den Staaten (also Inflation zwecks 
Begleichung nationaler Schulden) verhindert werden [89]. 
Tatsächlich jedoch eigneten sich die übermächtigen USA 
einen Großteil der Goldvorräte der am Bretton-Woods-Ab-
kommen beteiligten Länder an – Länder mit einem Außen-
handelsbilanz-Überschuss mussten ihren Dollar-Gewinn 
an die Amerikaner abführen, im Gegenzug lagerten diese 
(angeblich) eine äquivalente Goldmenge, quasi treuhän-
derisch, für die abführenden Staaten (u.a. in Fort Knox) 
ein:  
 
„Es scheint offiziell: die Bundesbank darf ihr Gold nicht zu-
rückholen … im Januar 2013 verkündete die Bundesbank, 
dass sie 674 Tonnen Gold von der amerikanischen Fed 
zurückholen werde. Ein Jahr später musste man in einer 
Pressenotiz kleinlaut beigeben: von den 84 Tonnen, die 
man bereits zurückgeholt haben wollte, hatte man bislang 
nur 37 bekommen. Und nur fünf Tonnen stammten aus 
Beständen des Federal Reserve … Dann gab die Bundes-
bank auf. Nun kamen die wahren Gründe ans Tageslicht 
… Es gebe absolut keinen Grund, Amerika zu misstrauen. 
 
Keinen Grund, Amerika zu misstrauen? Irak? Lybien? Uk-
raine? NSA? Amerika ist eine Großmacht und handelt wie 
eine, ganz im Sinne des ersten modernen Geschichts-
schreibers Thukydides, der den Pelo-ponnesischen Krieg 
und das Verhalten der Athener mit einfachen klaren Wor-
ten beschrieb: ´Die Starken machen, was sie wollen und 
die Schwachen erleiden, was sie müssen.´ 
 



 
 

Es geht hier doch gar nicht um Vertrauen, sondern um na-
tionale Handlungsspielräume im Sinne Deutschlands und 
Europas! Das Gold ist nur eine von vielen Maßnahmen, 
mit denen Deutschland und Europa abhängig und gefügig 
gemacht werden …  
 
Europa wird in die absolute politische Abhängigkeit getrie-
ben. Man kann auch sagen, dass es unterworfen wird“ 
[90].  
 
Dies schreibt, wohlgemerkt, nicht irgendein ominöses 
„Verschwörungs“-Blatt. Sondern wallstreet:online! 
 
Und MMnews [91] formuliert nicht weniger drastisch: „Der 
Betrug von Bretton Woods … Mit der Installierung des 
U.S.-Papier-Dollars des privaten Federal Reserve Sys-
tems der transnationalen Ostküsten-Hochfinanz als Welt-
Leitwährung auf der Konferenz von Bretton Woods 1944 
und dem geplanten Bruch dieses Vertrages, der Demone-
tisierung von Gold und Silber, ist das genialste Tribut-Sys-
tem aller Zeiten erfunden worden …  
 
Von diesem privaten Banken-Trust [gemeint sind nament-
lich die Bankhäuser Rothschild und Rockefeller] wurden 
nach dem Ersten Weltkrieg die Gold-Reserven der Welt 
aufgekauft – mit der (beabsichtigten) Folge, daß viele na-
tionale Währungen ihren Gold-Standard nicht mehr halten 
konnten und in der großen Deflation 1929 zusammenbra-
chen. Das war die erste Weltwirtschafts-Krise, die – mit 
dem Vertrag von Versailles und der dadurch vorsätzlich 
verursachten Hyper-Inflation in Deutschland – den lange 
geplanten Zweiten Weltkrieg ermöglichte und auslöste …  



 
 

 
Inzwischen hat keine Währung der Welt mehr irgendeine 
reale Wert-Grundlage (Gold oder Silber), ist das Geld der 
Welt von jeglichem zugrundeliegenden tatsächlichen, 
wirklichen Wert gelöst worden und wird … als bloßes Pa-
pier unbegrenzt gedruckt und durch ständige Vermehrung 
ebenso ständig entwertet …  
 
Die U.S.A. lassen sich in ständig wachsendem Maße 
Sachwerte gegen wertloses Papier liefern – die moderne 
Form des Tributs. Der Dollar als Welt-Leitwährung ist das 
genialste Tribut-System, das je erfunden wurde. Zum ers-
ten Mal in der Geschichte kann ein einzelner Staat die 
ganze Welt durch Inflation besteuern, indem er einfach im-
mer mehr eigenes Falschgeld erzeugt und sich dafür Wa-
ren liefern läßt. Mit dem ´Geniestreich´ der United Nations 
Monetary and Financial Conference am 22. Juli 1944 im 
Mount Washington Hotel in Bretton Woods, New Hamp-
shire, hat die FED ein American Empire (Nachfolger des 
British Empire) aufgebaut, das es so noch nie gegeben 
hatte: alle übrigen Nationen zahlen ´freiwillig´ Tribut an die 
Vereinigten Staaten von Amerika, d. h. an das Federal Re-
serve System, und sind auch noch naiv der irrigen Mei-
nung, dies wäre zu ihrem Vorteil …  
 
Die ungeheuren Vorteile für die U.S.A. bezeichnete Frank-
reichs Präsident Charles de Gaulle … als ´Privilège exor-
bitant´: Das Bretton-Woods-System erlaubte unbe-
schränkte Finanzierung von Kriegen, weltweiten Wirt-
schafts-Imperialismus und ein Handelsbilanz-Defizit, wie 
es die Welt noch nie gesehen hatte – einfach dadurch, daß 
das Zentralbank-System die dafür nötigen Papier-Dollars 



 
 

schaffen konnte. Dieses Handelsbilanz-Defizit (z. Zt. über 
drei Billionen Dollar) stellt nichts anderes dar als eine indi-
rekte Steuer, die die U.S.A. auf der ganzen Welt erhebt …  
 
Dafür überfluteten der IWF und die Weltbank die Welt mit 
(neugeschaffenen) U.S.-Dollars (verstärkt durch die 
Kriegsausgaben der U.S.A. für den … Vietnam-Krieg), bis 
die Bindung des Dollars an Gold nicht mehr aufrechtzuhal-
ten war. Am 18. März 1969 beseitigte der U.S.-Kongress 
die 25 % Goldreserve-Deckungspflicht für die Federal-Re-
serve-Banknoten. Dieser Beschluss war der Todesstoß für 
den Gold-Standard, denn er beseitigte die letzten Be-
schränkungen für die FED, Papier-Dollars zu drucken. So 
schnell, wie die FED Dollars schuf, so schnell flossen sie 
an ausländische Zentralbanken, die dafür Gold von den 
U.S.A. forderten. Als Frankreich unter seinem klugen und 
vorausschauenden Präsidenten Charles de Gaulle im Ja-
nuar 1965 das Versprechen in Anspruch nahm und seine 
Dollar-Devisen in Gold einlösen wollte (und auch die 
Schweiz dies ankündigte), mußten die U.S.A. tonnen-
weise Gold herausgeben, was eine Weltwirtschaftskrise 
auslöste. Die U.S.A. waren, wie beabsichtigt, international 
zahlungsunfähig: sie schuldeten der Welt etwa 70 Milliar-
den Dollar in Gold, hatten aber nur noch für ca. 11 Milliar-
den Dollar Gold in Fort Knox. 
 
Am 15. August 1971 schließlich unterschrieb Präsident 
Richard Nixon, wie gewünscht, eine Durchführungsverord-
nung, nach der die U.S.A. ihre Papier-Dollars nicht mehr 
gegen Gold eintauschen würden. Das ´Schließen des 
Gold-Fensters´ … war ein Verstoß gegen die internationa-
len monetären Vereinbarungen und die Nichterfüllung des 



 
 

Vertrages von Bretton Woods, also Vertragsbruch – ´die 
Handlungsweise einer Bananenrepublik´ … Es war dies 
ein Wendepunkt in der Weltwährungs-Geschichte und der 
entscheidende Dammbruch. Seitdem gleicht das interna-
tionale Währungs-System einem Kartenhaus. Mit einem 
Schlag war alles Papiergeld wirklich nur noch Papier, und 
so ist es bis heute. Seit jenem Tag hat keine Währung der 
Welt mehr eine Golddeckung, und die laufende Entwer-
tung des U.S.-Dollars durch die FED konnte noch be-
schleunigt werden. Der Dollar hatte offiziell seinen Status 
als IWF-Währung verloren, aber blieb dennoch nach wie 
vor Welt-Leitwährung, als wäre nichts gewesen – das war 
Teil des Plans.“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  



 
 

So also werden wir – auf neoliberale Art: die, zu tarnen 
und zu täuschen – (auch) mit Scheingeld betrogen. Und 
betrogen werden wir, wie bereits dargestellt und noch auf-
zuzeigen, in nahezu allen Lebensbereichen; der Neolibe-
ralismus verführt mit Wertmaßstäben und Parolen, die 
ebenso den sogenannten gesunden Menschenverstand 
als auch der Menschen Ideale bedienen: „Wer die kleinen 
Tricks des Steuerrechts ausnutzt, sich über das Auto sei-
nes arbeitslosen Nachbarn aufregt oder unmutig auf die 
Sozialbeiträge schaut, wird auch viele neoliberale Parolen 
plausibel finden. Zum Beispiel die Forderung nach weni-
ger Staat und mehr Eigenverantwortung oder für Bürokra-
tieabbau und die Verwandlung schwerfälliger Staatsbe-
triebe in flexible Privatunternehmen. Einen besonderen 
Rückhalt findet das neoliberale Denken paradoxerweise 
nicht etwa bei den Konservativen, sondern bei unkonven-
tionellen und aufstiegsorientierten Schichten mit einer li-
beralen Einstellung zu Staat und Gesellschaft. Sie fühlen 
sich von den Appellen an Selbstständigkeit und Eigenver-
antwortung angesprochen und halten den Sozialstaat für 
eine schwerfällige, bürokratisierte und der Vergangenheit 
angehörende Einrichtung. Meistens auch deshalb, weil sie 
sich als Macher ihrer eigenen Karriere empfinden und 
staatliche Regulierungen als Bevormundung wahrneh-
men. Was sie sind, glauben sie nicht der öffentlichen Da-
seinsvorsorge zu verdanken, sondern der eigenen Leis-
tung, Anpassungsfähigkeit und Kreativität. Auch deshalb, 
weil die meisten bereits unter den Bedingungen neolibera-
ler Politik aufgewachsen sind und weder den Staat noch 
Organisationen wie Gewerkschaften und soziale Bewe-
gungen als Förderer ihrer individuellen Bedürfnisse erfah-
ren haben“ [70].  



 
 

 
Neoliberale Ideologen haben es verstanden, Deregulie-
rung (welche, jedenfalls oft, nicht anderes darstellt als die 
Willkür der Starken gegenüber den Schwachen) und Sozi-
alabbau als Reformpolitik darzustellen. 
 
Ihnen kommt zupass, dass die technologische Entwick-
lung der letzten Jahrzehnte von vielen – fälschlicherweise 
– (auch) als gesellschaftlicher Fortschritt (miss-)verstan-
den wird und sich im Bewusstsein Vieler die Vorstellung 
von technischem Fortschritt als gleichbedeutend mit Er-
leichterung des Alltags etabliert hat. Der Stress indes, der 
beispielsweise mit der ständigen Verfügbarkeit des Einzel-
nen (durch Handys, Emails und dergleichen) verbunden 
ist und zu einem eklatanten Anstieg psychosomatischer 
Erkrankungen, namentlich des Burn-out-Syndroms ge-
führt hat, wird oft und bereitwillig übersehen resp. ver-
drängt. 
 
Alte Strukturen lösen sich auf (genauer: werden bewusst 
aufgelöst); diejenigen, welche sich gegen den neolibera-
len Umbau der Gesellschaft wehren, werden als Struktur-
konservative diffamiert. Gefragt ist der „Malibu-Optimis-
mus“ eines Jürgen Klinsmann (für Nicht-Fußball-Freaks: 
Fußball-Weltmeister 1990 und -Europameister 1996; Nati-
onalmannschaftstrainer von 2004 bis 2006): „Für viele 
Bundesbürger verkörpert Klinsmann … ein Stück Hoff-
nung. Seine Ankündigung im Sommer 2004, alle Rituale 
und Gewohnheiten zu hinterfragen, in Trainingsarbeit, 
Sportpsychologie oder Talentschulung Neues zu probie-
ren, verbreitete ebenso Aufbruchsstimmung wie … selbst-



 
 

bewusste Zielsetzung … Klinsmann fordert die von Steu-
ererhöhungen, Rentenloch und zweistelliger Arbeitslosen-
quote frustrierte Nation auf, sich neu zu definieren – ´der 
Welt zu zeigen, wer wir sind´. Eben kein mutloses Volk, 
das in der globalisierten Welt den Anschluss verpasst hat 
… In den Medien avancierte der einstige Bäckergeselle im 
väterlichen Betrieb zum Reformer, dessen Erfolg auch 
Auskunft über die Reformfähigkeit eines im Strukturkon-
servatismus erstarrten Landes gebe“ [92].  
 
Der Neoliberalismus will die Menschen usurpieren, will sie 
ganz und gar, mit Haut und Haar für seine Ziele verein-
nahmen: Während der  Fordismus – „Die Politik hoher 
Löhne und niedriger Produktpreise machten den Fordis-
mus weltweit zum Inbegriff sozialer Wohltat und wirtschaft-
lichen Fortschritts. Neidvoll blickten europäische Gewerk-
schafter nach Detroit und wünschten sich amerikanische 
Verhältnisse“ [93]; „Massenproduktion und Massenkon-
sum wurden zum Inbegriff des modernen Kapitalismus. 
Das ´Amerikanische System´, diese Mischung aus Pro-
duktionsverfahren, Unternehmensorganisation und Mar-
keting, diente als Blaupause, wo immer Industrien große 
Warenmengen ausspucken sollten. Die Ausstrahlung die-
ses Systems war ungeheuer, Taylor und Ford hießen die 
Ikonen. ´Taylorismus´ [94] und ´Fordismus´ glichen Be-
schwörungsformeln des Wohlstands, die ideologische 
Barrieren mühelos überwanden“ –, während also der For-
dismus „nur“ um die Seele des Arbeiters rang – er sollte 
sich mit seiner Arbeit und seinem Arbeitgeber so weit wie 
irgend möglich identifizieren –, will der Neoliberalismus je-
den Einzelnen zum Unternehmer machen (Beispiel: Ich-
AG) und ihm alle unternehmerische Lasten auferlegen. Ob 



 
 

er auch einen unternehmergerechten oder überhaupt ei-
nen Gewinn erzielen kann, ist unerheblich; ggf. wird „der 
Markt“ die Verhältnisse bereinigen; genügend neue und 
willige Unternehmer in spe stehen bereit, ihre Ich-Ag 
ebenso bedingungs- wie rücksichtslos auszubeuten. 
 
Derart wird die gesamte Gesellschaft, immer nachhaltiger, 
von Konkurrenzdenken geprägt, der Mitbewerber wird 
zum Feind, statt Solidarität ist rücksichtslose Rivalität an-
gesagt. Wer heutzutage einen Mitschüler abschreiben 
lässt, gilt schlichtweg als blöd; wären alle auf einem Hau-
fen, die während meiner Schul- und Studienzeit von mir 
abgeschrieben haben, könnte man damit ein ganzes Mi-
nisterium besetzen – tempora mutantur, nos et mutamur 
in illis. 
 
Ganz wesentlichen Anteil an der Verbreitung neoliberalen 
Gedankenguts hat das Orwellsche Newspeak (Neu-
sprech), die Sprache der Falschworte: 
 
„Neusprech war die in Ozeanien eingeführte Amtssprache 
und zur Deckung der ideologischen Bedürfnisse des Eng-
soz  [e. A.: herrschende Einheitspartei im Roman; prob-
lemlos auch durch Neoliberalismus zu ersetzen] erfunden 
worden. Sie hatte nicht nur den Zweck, ein Ausdrucksmit-
tel für die Weltanschauung und geistige Haltung zu sein, 
die den Anhängern des Engsoz allein angemessen war, 
sondern darüber hinaus jede Art anderen Denkens auszu-
schalten. Wenn Neusprech erst ein für alle Mal angenom-
men und die Altsprache vergessen worden war …, sollte 
sich ein unorthodoxer – d. h. ein von den Grundsätzen … 
[der offiziellen Sprachregelung] abweichender – Gedanke 



 
 

buchstäblich nicht mehr denken lassen, wenigstens inso-
weit Denken eine Funktion der Sprache ist …  
 
Das wurde durch die Erfindung neuer, hauptsachlich aber 
durch die Ausmerzung unerwünschter Worte erreicht; und, 
indem man die übriggebliebenen Worte so weitgehend wie 
möglich jeder unorthodoxen Nebenbedeutung entkleidete.  
 
Ein Beispiel hierfür: das Wort ´frei´ gab es zwar im 
Neusprech noch, aber es konnte nur in Sätzen wie ´Dieser 
Hund ist frei von Flöhen´ oder ´Dieses Feld ist frei von Un-
kraut´ angewandt werden.  
 
In seinem alten Sinn von ´politisch frei´ oder ´geistig frei´ 
konnte es nicht gebraucht werden, da es diese politische 
oder geistige Freiheit nicht einmal mehr als Begriff gab und 
infolgedessen auch keine Bezeichnung dafür vorhanden 
war“ [95]. 
 
Oder, in Anlehnung an und Abänderung von Wittgenstein: 
Die Grenzen der mir vorgegebenen Sprache sind die 
Grenzen meiner Welt. 
 
So also werden im Neoliberalismus Begriffe mit Eifer um-
gedeutet, werden negative Geschehnisse mit positiv be-
setzen Vorstellungen assoziiert: Der Abbau sozialer Si-
cherheiten wird nun Reform genannt, die Freisetzung von 
Mitarbeitern bedeutet nichts anderes als deren Raus-
schmiss. Und die Medien (die neoliberalen Eignern gehö-
ren!) sind fleißig bemüht, derartiges Neusprech unters 
Volk zu bringen. 
 



 
 

Unterstützt werden sie von einer geistigen „Elite“, die – oft 
für einen Judaslohn, in wenigen Fällen auch fürstlich be-
zahlt – den wirtschaftlichen wie gesellschaftlichen Neoli-
beralismus ideologisch fundiert: Viele Professoren (und 
auch „niederere“ akademische Mitarbeiter) sind Huren, die 
sich, meist gar gern und willig, verkaufen (wie ich in [96-
98] ausgeführt habe). 
 
„Schon bei… Aufkommen der neoklassischen Ökonomie, 
die ja nichts als ́ reine Ökonomie´ sein wollte, standen Phi-
losophen und Soziologen an ihrer Seite, die … Erkennbar-
keit und Einheitlichkeit … gesellschaftliche[r] Prozesse 
leugneten. Philosophischer und soziologischer Wegberei-
ter des  Neoliberalismus war dann … der kritische Ratio-
nalismus, der sich schroff vom Vernunftprinzip der Aufklä-
rung absetzte und sowohl der Wissenschaft als auch der 
Politik … nur begrenzte … [Erkenntnismöglichkeiten] zu-
erkannte … Dies … wurde mit dem 1945 erschienenen 
Buch ´Die offene Gesellschaft und ihre Feinde´ von Karl 
Popper deutlich [99]. Als offene Gesellschaft erkannte 
Popper den liberalen Kapitalismus und als seine Feinde all 
jene, die eine andere Gesellschaft wollten. Die Theorien 
von Popper sind bis heute das philosophische und sozial-
wissenschaftliche Fundament des Neoliberalismus und 
haben nicht nur Generationen von Soziologen und Politik-
wissenschaftlern beeinflusst [;] … Popper pflegte auch in-
tensiven Kontakt mit Hayek, dem Urvater der neoliberalen 
Ökonomen. 
 
…. [Popper standen] in den 1980 Jahren vor allem zahl-
reiche Kulturtheoretiker und Politologen … zur Seite. Zu 



 
 

erwähnen … [sind]  vor allem die Theorien der Postmo-
derne und das Buch von Fukuyama vom ´Ende der Ge-
schichte´ [100]. Bei allen … Unterschieden zwischen den 
Theoretikern der Postmoderne stimmen sie in einem wich-
tigen Punkt überein: … [Selbst] wenn sie nichts mit dem 
Neoliberalismus zu tun haben, empfinden sie die von ihm 
geprägte [geschichtliche] Etappe als Abschied von den 
philosophischen und kulturellen Traditionen der Moderne 
beziehungsweise der Aufklärung. Sie lehnen den … Ver-
nunft- und Fortschrittsbegriff ab und glauben, dass alle Er-
neuerung, die … noch möglich ist, aus der kreativen Mon-
tage unterschiedlicher Momente der Vergangenheit beste-
hen wird. Das wiederum deckt sich mit der politischen The-
orie von Fukuyama, der in der liberal-kapitalistischen … 
Gesellschaft das ´Ende der Geschichte´ zu erkennen 
glaubt“ [70].  
 
Der Neoliberalismus sozusagen als Endpunkt und Krö-
nung menschlicher Gesellschaft und menschlichen Seins 
– welche Hybris, die gleichwohl in den Überlegenheits-
phantasien beispielsweise des Transhumanismus und in 
sonstigen neoliberalen Allmachts-Phantasien und Herr-
schaftsansprüchen zum Ausdruck kommt!  
 
Hierzu mehr in den folgenden Bänden. 
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und beschimpft, weil dieser sie gebeten hatte, in der U-
Bahn nicht zu rauchen. 
 
Die Beinahe-Hinrichtung kommentierte nun der Journalist 
Jens Jes-sen. Er ist als Literaturkritiker und Feuilletonchef 
der ´Zeit´ zuständig für das geschliffene, treffende Wort. 
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die Tat nicht ´entschuldigbar´. Es sei jedoch zu fragen, ob 
es in Deutschland ´nicht zu viele besserwisserische Rent-
ner´ gebe, die den Ausländern das ´Leben zur Hölle´ 
machten. Letztlich, so Jessen, zeige der ´deutsche Spie-
ßer´ doch ´überall sein fürchterliches Gesicht´. Wenn der 
Sermon des angeblichen Feingeistes überhaupt einen 
Sinn ergibt, dann diesen: Der 76-Jährige, mit dreifachem 
Schädelbruch und Hirnblutungen gerade mal so am Leben 
geblieben, ist selbst schuld“ (FOCUS Magazin,  2008, Nr. 
4: Prügel für die Geprügelten, http://www.focus.de/poli-
tik/deutschland/jugendgewalt/jugendgewalt-pruegel-fuer-
die-gepruegelten_aid_234395.html, abgerufen am 10.12. 
2016). 
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Ex-Kanzler Schröder und Maschmeyer. Fettes Bezie-
hungskonto 
Gerhard Schröder und Carsten Maschmeyer pflegten und 
pflegen eine Freundschaft, von der beide profitierten. Ein 
neues Buch zeigt, wie ungeniert der Finanzunternehmer 
den Kanzler umgarnte – und was er sich offenbar davon 
versprach: 
 
„Kürzlich feierten Carsten Maschmeyer und Veronica Fer-
res mit engen Freunden an der Côte d'Azur ihre Hochzeit. 
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Abschluss gab es ein großes Feuerwerk. Unter den Gäs-
ten des Finanzinvestors und der Schauspielerin … war 
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David Z. redet offen über seine Neigung. Ein Tabu-Thema, 
das oft nicht nur Ekel, sondern auch Hass hervorruft. ´Die 
Menschen nennen mich Vergewaltiger, Tierquäler, Ab-
schaum´, sagt er. 
 
Tatsächlich meint auch Tierarzt Dr. Wolfgang von Hove: 
´Sodomie hinterlässt bei Tieren körperliche und seelische 
Wunden und ist aus ethischer Sicht immer abzulehnen.´ 
 
Trotzdem ist der Geschlechtsverkehr zwischen Mensch 
und Tier in Deutschland legal, solange das Tier nicht ´zu 
Schaden kommt´. Die Bundesregierung plant jetzt, das 
Tierschutzgesetz zu verschärfen, ein generelles Sodomie-
Verbot einzuführen … 
 
´Sodomie als Strafbestand wurde 1969 aus dem Tier-
schutzgesetz gestrichen, ein Riesen-Fehler. Die Tiere sind 
oft nicht sichtbar verletzt, aber psychisch misshandelt´, 
sagt Dr. Edmund Haferbeck (55), der für die Tierschutzor-
ganisation Peta arbeitet. 
 
David Z. versteht das nicht, er hält sich für einen Tierlieb-
haber. Schon mit dreizehn Jahren fantasiert er über Vier-
beiner. Mit zwanzig hat er zum ersten Mal Sex mit einem 
Rüden. ´Er hat von sich aus angefangen´, sagt er, ´ich war 
selber geschockt.´ 
 
Was für den Reinickendorfer eindeutiges, sexuelles Ver-
halten ist, ist Tierarzt Hove normales tierisches Verhalten: 
´Es ist egal, ob sie an ein Menschenbein gehen oder ein 
Tischbein. Das Verhalten auf sich zu beziehen, ist eine fal-
sche Interpretation´, so Hove. 



 
 

Doch David Z. bekräftigt: ´Mein letzter Hunde-Partner 
zeigte mir, wann er es will.´ Kontakt hatten sie so oft wie 
normale Paare auch. ´Manchmal hatte er wochenlang 
keine Lust, dann taten wir es nicht.´ 
 
Spricht David Z. von seiner ersten festen Partnerin, meint 
er eine Hündin, die er aus dem Tierheim holte: ´In Men-
schen war ich auch verknallt, aber meine Hündin Nelly war 
die erste große Liebe.´ 
 
Fünf sexuelle tierische Kontakte hatte es bisher, schätzt 
er. Zurzeit lebt er auch mit einem Mann zusammen. Der 
teilt seine Neigung. Sie lernten sich 2009 bei einem ´Zoo-
Treffen´ kennen. Hunderte Deutsche bezeichnen sich als 
´Zoos´, sprechen im Internet über ihr geheimes Leben. 
Dort ist von Romantik die Rede. 
 
´Ich würde meinen Partner nie verletzen, bleibe immer 
passiv´, sagt David Z. ´Tiere sind nicht für Sex mit Men-
schen gemacht´, hält Hove dagegen. 
 
Tiere haben einen Willen, meint David Z. ´Haustiere sind 
abhängig vom Besitzer´, so Haferbeck. ´Sie lassen alles 
über sich ergehen, um zu gefallen.´ 
 
Das Wort Sodomie ist vom gottlosen Treiben in Sodom 
und Gomorrha abgeleitet, David Z. benutzt es nicht. In sei-
nem Umfeld weiß jeder Bescheid. ́ Meine Eltern waren ge-
schockt. Sie wollen nichts davon hören´, sagt er. 
 



 
 

Jetzt will er als Tierpfleger arbeiten, seinen Kunden offen 
von seiner Neigung erzählen. ´Ich habe keine Lust mehr, 
mich zu verstecken´ …  
 
Geschlechtsverkehr mit Tieren ist seit 1969 in Deutsch-
land wieder legal, solange die Tiere nicht verletzt werden. 
Doch das könnte sich schon bald ändern. Vergangenen 
Mai beschloss das Bundeskabinett eine Novelle des Tier-
schutzgesetzes, nach der Sodomie generell verboten wer-
den soll. ´Für die Bundesregierung hat das Wohl der Tiere 
hohe Priorität´, sagte Landwirtschaftsministerin Ilse Aigner 
… 
 
Sie strebt ein Verbot und Bußgeldstrafen an. Als Begrün-
dung steht im Gesetzentwurf vom 29. August: ´Die Bun-
desregierung anerkennt die Tatsache, dass sexuelle 
Handlungen an Tieren durch den Menschen geeignet 
sind, den Tieren regelmäßig zumindest Leiden im Sinne 
des Tierschutzrechts zuzufügen, da hierdurch die Tiere zu 
einem artwidrigen Verhalten gezwungen werden.´ Die 
Umsetzung der Novelle wird momentan geprüft.“ 
 
Zwar nur ein Artikel in der BZ. Gleichwohl (durchaus ver-
breitete) Realität (s. [52] [53]). Gefördert durch ein neoli-
berales System, das alles protegiert, was zwischen-
menschliche Bindungen zerstört. Denn ent-solidarisierte, 
ent-menschlichte Individuen sind eine leichte Beute. Weil 
sie Ihr Defizit an Mitmenschlichkeit und Liebe durch einen 
(Selbst-)Optimierungswahn kompensieren, der neolibera-
len Bestrebungen in die Hände spielt.  
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„In einer Fernsehansprache an sein Volk ließ er 
[Richard Nixon] … die Welt eindrücklich wissen, dass 
sich die USA von nun an weigern würden, den Dollar 
jederzeit gegen eine festgelegte Menge des Edelme-
talls einzutauschen. 
 
Bis zu diesem Tag konnte jeder 35 Dollar gegen eine 
Feinunze (31,1 Gramm) eintauschen. In einem Feder-
strich hatte Nixon im August 1971 diesen historischen 
Goldstandard aufgehoben. Nixon begründete den 
drastischen Schritt mit Spekulationen gegen die USA. 
In Wirklichkeit hatten sich die USA durch die Kriege in 
Korea und Vietnam finanziell überhoben und zu viele 
Dollar zur Kriegsfinanzierung in Umlauf gebracht. Das 
Vertrauen in die Leitwährung schwand. Weltweit 
tauschten die Notenbanken ihre Dollarreserven in 
Gold, vor allem Frankreich fuhr mit Containern vor. 
Langfristig drohte der Ausverkauf der US-Goldreser-
ven, so dass Nixon die Notbremse ziehen musste. 
Zwei Jahre nach der schicksalhaften Trennung vom 
Gold wurden dann sämtliche Wechselkurse zum Dol-
lar freigegeben.“ 
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(1) Die Deutsche Bundesbank hat unbeschadet des Arti-
kels 128 Absatz 1 des Vertrages über die Arbeitsweise der 
Europäischen Union das ausschließliche Recht, Bankno-
ten im Geltungsbereich dieses Gesetzes auszugeben. Auf 
Euro lautende Banknoten sind das einzige unbeschränkte 
gesetzliche Zahlungsmittel [e. U.]. Die Deutsche Bundes-
bank hat die Stückelung und die Unterscheidungsmerk-
male der von ihr ausgegebenen Noten öffentlich bekannt-
zumachen.“ 
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„Solange es Bargeld gibt, besteht immer … [die] Möglich-
keit eines Bankenruns. Das wäre ein absolutes Misstrau-
ensvotum gegenüber dem Staaten- und Bankensystem …  
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Zuerst werden die großen Geldscheine abgeschafft, dann 
sinkt die Obergrenze der Beträge, die man in bar abheben 
darf – in einigen europäischen Ländern gibt es solche Re-
gelungen bereits. Schließlich werden Barzahlungen ein-
fach nicht mehr möglich sein und damit wird jede Transak-
tion nachvollziehbar. Die Arbeit der schon jetzt mächtigen 
Geheimdienste wird noch leichter und es entsteht der ́ glä-
serne Zahler´. Ich nenne das ´NSA plus´ …  
 
Welche Alternativen hätten die Menschen, sollte das Bar-
geld abgeschafft werden? 
 
Die Menschen könnten wirtschaftliche Transaktionen mit 
Bargeld fremder Länder abwickeln. Edelmetalle könnten 
Verwendung finden oder Regionalwährungen oder Gut-
scheinsysteme. Menschen werden erfinderisch, wenn 
man ihnen das Bargeld nimmt, die geprägte Freiheit, wie 
es der russische Schriftsteller Dostojewskij formulierte.“ 
 
[76a] ]  Finanzlexikon: Mindestreservebasis. 
Https://www.finanz-lexikon.de/mindestreserveba-
sis_4105.html, abgerufen am 15.10.2015: 
      
„Die Mindestreservebasis (auch schlicht Reservebasis ge-
nannt) gibt den Richtwert für Kreditinstitute an, in welcher 
Höhe sie eine Mindestreserve bei der nationalen Zentral-
bank (in Deutschland = Deutsche Bundesbank) zu unter-
halten haben. Sie ermittelt sich aus den einzelnen reser-
vepflichtigen Positionen aus der Bilanz eines Institutes. 
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Die Mindestreservebasis ist Grundlage für die Berechnung 
des Mindestreserve-Solls. Dazu wird die Reservebasis mit 
dem Mindestreservesatz multipliziert. 
 
Für die Mindestreservebasis sind die Bilanzwerte folgen-
der wichtiger Bilanzpositionen eines Institutes einzubezie-
hen: 
 
1) Verbindlichkeiten mit positivem Reservesatz (> 0 %) 
•   Einlagen einschließlich 
    …  täglich fälliger Einlagen,  
    …  Einlagen mit vereinbarter Laufzeit von bis zu zwei 
Jahren und  
    …  Einlagen mit vereinbarter Kündigungsfrist von bis zu 
zwei Jahren 
• Schuldverschreibungen mit einer Laufzeit von bis zu zwei 
Jahren (einschließlich Geldmarktpapieren) 
 
2) Verbindlichkeiten mit einem Reservesatz von 0 % 
•   Einlagen einschließlich 
    … Einlagen mit vereinbarter Laufzeit von über zwei Jah-
ren und  
    …  Einlagen mit vereinbarter Kündigungsfrist von über 
zwei Jahren 
•  Schuldverschreibungen mit einer Ursprungslaufzeit von 
über zwei Jahren 
•  Repogeschäfte 
 
Daraus wird ersichtlich, dass nicht alle Bilanzpositionen 
mit einem einheitlichen von der EZB festgelegten Mindest-
reservesatz angesetzt werden, um das Mindestreserve-



 
 

Soll zu ermitteln. Die langfristigen Verbindlichkeiten unter-
liegen einem Satz von 0 Prozent.“ 
 
Für einen „Normalsterblichen“ kaum mehr verständlich. 
Soll indes auch nicht verstanden werden. Denn Wissen ist 
bekanntlich Macht. Und Nicht-Wissen Ohnmacht! 
 
[77] Handelsblatt vom 16.08.2012, http://www.handels-
blatt.com/politik/konjunktur/oekonomie/nachrichten/voll-
geld-iwf-forscher-spielen-radikale-bankreform-
durch/7008170.html (Abruf am 16.10.2015): 
IWF-Forscher spielen radikale Bankreform durch. 
Sollen Banken künftig nur noch dann Kredite vergeben 
dürfen, wenn sie Bargeld in derselben Höhe auf Lager ha-
ben? 
 
„Bislang müssen Geldinstitute nur für einen Bruchteil ihrer 
Kredite Bargeldreserven halten. So können sie quasi un-
begrenzt Kredit vergeben – und dabei de facto neues Geld 
schaffen. Denn den Kredit zahlen sie aus, indem sie dem 
Kreditnehmer das Geld auf einem Girokonto gutschreiben. 
Und der Kreditnehmer bringt dieses Bankengeld, das es 
vorher noch nicht gab, in Umlauf … 
Seit Ausbruch der Finanz- und Wirtschaftskrise erlebt die 
Idee des sogenannten Vollgelds eine Renaissance …“ 
 
[78] Görgens, E. und  Ruckriegel,K.: Makroökonomik, 
UTB, Stuttgart, 10. Aufl. 2007 
 
[79] Mayer, T. und Huber, R. Vollgeld: Das Geldsystem der 
Zukunft. Unser Weg aus der Finanzkrise. Tectum Verlag, 
Marburg, 2014 

http://www.handelsblatt.com/politik/konjunktur/oekonomie/nachrichten/vollgeld-iwf-forscher-spielen-radikale-bankreform-durch/7008170.html
http://www.handelsblatt.com/politik/konjunktur/oekonomie/nachrichten/vollgeld-iwf-forscher-spielen-radikale-bankreform-durch/7008170.html
http://www.handelsblatt.com/politik/konjunktur/oekonomie/nachrichten/vollgeld-iwf-forscher-spielen-radikale-bankreform-durch/7008170.html
http://www.handelsblatt.com/politik/konjunktur/oekonomie/nachrichten/vollgeld-iwf-forscher-spielen-radikale-bankreform-durch/7008170.html


 
 

 
[80] n-tv wirtschaft vom 13. Mai 2012, http://www.n-
tv.de/wirtschaft/China-lockert-die-Zuegel-ar-
ticle6253821.html, abgerufen am 16.10.2015: Notenbank 
senkt Mindestreserve. China lockert die Zügel: 
 
 „Weil Chinas Wirtschaft langsam an Fahrt verliert, gibt die 
Zentralbank den Banken mehr Luft zur Kreditvergabe … 
Nach einer Reihe von negativen Konjunkturdaten hat Chi-
nas Zentralbank die Mindestreserve-Anforderungen an 
Banken gelockert, um das Wirtschaftswachstum zu stüt-
zen.“ 
 
[81] Board of Governors of the Federal Reserve System: 
Reserve Requirements. http://www.federalre-
serve.gov/monetarypolicy/reservereq.htm, abgerufen am 
17.10.2015.  Zur exakten Differenzierung s. dort: Reserve 
Requirements. 
 
[82] Deutsche Bank Eurosystem, Mindestreserven:  
https://www.bundesbank.de/Navigation/DE/Aufga-
ben/Geldpolitik/Mindestreserven/mindestreserven.html, 
abgerufen am 20.12.2016: 
 
„Dieser Mindestreservesatz wurde zu Beginn der dritten 
Stufe der Wirtschafts- und Währungsunion auf 2% festge-
setzt und ab dem 18.01.2012 auf 1 % abgesenkt.“ 
  
[83] IMF Working Paper. Research Department:  The Chi-
cago Plan Revisited. Prepared by Jaromir Benes and Mi-
chael Kumhof. Authorized for distribution by Douglas Lax-
ton. International Monetary Fund 2012: 
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“This paper revisits the Chicago Plan, a proposal for fun-
damental monetary reform that was put forward by many 
leading U.S. economists at the height of the Great Depres-
sion. Fisher (1936), in his brilliant summary of the Chicago 
Plan, claimed that it had four major advantages, ranging 
from greater macroeconomic stability to much lower debt 
levels throughout the economy.”  
 
[84] WIENER ZEITUNG vom 09.11.2007: Als das britische 
Pfund den Status als Leitwährung verlor 
 
[85] Hardach, G. und Harting, S.: Der Goldstandard als Ar-
gument in der internationalen Währungsdiskussion. In: 
Jahrb. f. Wirtschaftsgeschichte 1998,1, S. 125-141:  
 
„Das internationale Währungssystem, das zum Inbegriff 
für Währungskonvertibilität und feste Wechselkurse ge-
worden ist, war der klassische Goldstandard des 19. Jahr-
hunderts, der 1816 mit der Rückkehr Großbritanniens zum 
Gold begann und 1914 mit dem Ausbruch des 1. Welt-
kriegs endete. Wesentliche Merkmale waren die wechsel-
seitige Konvertibilität von Geld zu Gold zu einer festen Pa-
rität und ein System von Institutionen und Regeln, die das 
Geldangebot an die Gold- und Devisenreserven eines 
Landes banden. Der internationale Goldstandard entstand 
dadurch, dass die wichtigen Welthandelsnationen ihre 
Währungen an diesen Prinzipen orientierten. Die festen 
Goldparitäten stellten implizit ein Netz fester Paritäten aller 
Währungen untereinander her“ (ibd., Seite 126). 
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http://www.bundesfinanzministerium.de/Web/DE/Ser-
vice/Glossar/Func-
tions/glossar.html?lv2=84618&lv3=175842&lv3=175842&
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2015. 
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tarchive vom 4.3.2016, 
https://web.ar-
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scheint-offiziell-bundesbank-gold-zurueckholen, abgeru-
fen am 17.10.2015: Es scheint offiziell: die Bundesbank 
darf ihr Gold nicht zurückholen  
 
[91] MMnews vom 26.08.2011, http://www.mmnews.de/in-
dex.php/wirtschaft/8418-der-betrug-von-bretton-woods-, 
abgerufen am 17.10.2015: Der Betrug von Bretton Woods  
 
[92] Jürgen Klinsmann. Fit und spaßig. Und eiskalt. 
Er gibt nichts von sich preis, Kritik nimmt er nicht an. Jetzt 
wird der Bundestrainer unsterblich - oder unsterblich bla-
miert. 
SZ.de vom 19. Mai 2010, 19:46 Uhr (ursprünglicher Arti-
kel: SZ vom 6. Juni 2006), http://www.sueddeut-
sche.de/sport/juergen-klinsmann-fit-und-spassig-und-eis-
kalt-1.883050, abgerufen am 21.12.2016 
 
[93] Spiegel Special 9/1997 vom 01.09.1997, 
http://www.spiegel.de/spiegel/spiegelspecial/d-
8775892.html, abgerufen am 21.12.2016: Arbeit. Die 
Farbe Schwarz 
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[94] Dettmer, M.: Schöne neue Arbeitswelt. 
In: Spiegel des 20. Jahrhunderts. 3. Die moderne Fabrik 
(26/1999 vom 01.09.1997):  
Das Jahrhundert des Kapitalismus. Die moderne Fabrik. 
Der Siegeszug der Massenproduktion prägt das Selbst-
verständnis der Industrienationen bis heute. Doch an der 
Schwelle zum 21. Jahrhundert verändern sie ihr Gesicht: 
Eine neue Arbeitswelt gewinnt Kontur – flexibel, vernetzt 
und vom Wissensarbeiter beherrscht.  
S. 120-129: 
 
„ … [D]ie Folgen, die mit der Massenproduktion über den 
arbeitenden Teil der Menschheit kamen, wurden vor allem 
mit dem ´Taylorismus´ verbunden: der immer schnellere 
Takt in den Fabriken, die lähmende Monotonie und 
zwanghafte Kontrolle an den Bändern – die Mechanisie-
rung des Menschen durch seinen unmenschlichen Feind 
Maschine. 
 
Kaum ein anderer Ismus, und an denen mangelte es die-
sem Jahrhundert nicht, grub sich so nachhaltig in das kol-
lektive Unterbewußtsein der Industrienationen ein: be-
kämpft und verteidigt, totgesagt und wiederbelebt. In der 
deutschen Automobilindustrie wird die ´Rückkehr zum 
Taylorismus?´, wie ein neuer Buchtitel heißt, wieder öf-
fentlich diskutiert. 
  
Der Taylorismus schuf ein Bild der Arbeit, das bis heute 
prägend ist: der männliche Ecklöhner, arbeitend in einer 
festgefügten Welt, der Mittelklassemensch mit geregeltem 
Urlaubsanspruch und garantiertem Weihnachtsgeld, bei 



 
 

steigendem Einkommen und sinkender Arbeitszeit als Ar-
chetyp der Industriegesellschaft. Mag sein, daß dieses 
Ideal schon früher eher Verheißung als Zukunft war, in der 
Gegenwart ist es für immer mehr Menschen Vergangen-
heit. Denn an der Schwelle zum neuen Jahrtausend befin-
den sich die Industrienationen mitten in einem tiefgreifen-
den Wandel, verändert die Arbeitsgesellschaft ihr Gesicht, 
das erst schemenhaft in Konturen sichtbar wird: In der 
Dienstleistungs- und Informationsgesellschaft verlieren le-
benslange Jobs an Bedeutung, die Arbeitswelt wird flexib-
ler, vernetzter – aber auch vager …“  
 
[95] George Orwell: Nineteen Eighty-Four. A novel. Secker 
& Warburg, London, 1949. Hier: Deutsche Erstausgabe 
von 1950, Diana Verlag, Zürich, S. 340 
 
[96] Huthmacher, Richard A.: Die Schulmedizin – Segen 
oder Fluch? 
Betrachtungen eines Abtrünnigen. Teil 1. 
Norderstedt bei Hamburg, 2016  
[97] Huthmacher, Richard A.: Die Schulmedizin – Segen 
oder Fluch? 
Betrachtungen eines Abtrünnigen. Teil 2. 
Norderstedt bei Hamburg, 2016  
 
[98] Huthmacher, Richard A.: Die Schulmedizin – Segen 
oder Fluch? 
Betrachtungen eines Abtrünnigen. Teil 3. 
Norderstedt bei Hamburg, 2016 
 
[99] Herzinger, R.: Die offene Gesellschaft und ihre 
Feinde. 



 
 

Skeptischer Weltverbesserer: Vor hundert Jahren wurde 
der Philosoph Karl Raimund Popper geboren. 
In: DIE ZEIT 31/2002 vom 25.07.2002: 
 
„Neben Karl Marx hat wohl kein anderer Philosoph der ver-
gangenen zwei Jahrhunderte eine so große politische Wir-
kung erzielt wie Karl Raimund Popper. Während aber das 
Imperium, das sich auf das Marxsche Gedankensystem 
berief, 1989/90 unterging, sind die Ideen Poppers von 
ebenjener demokratischen Revolution, die es zum Ein-
sturz brachte, eindrucksvoll bestätigt worden …  
 
1945, noch während seiner Lehrtätigkeit in Neuseeland, 
erschien Poppers berühmtestes Werk: Die offene Gesell-
schaft und ihre Feinde, in dem er seinen Widerstand ge-
gen alle Spielarten totalisierender Philosophie ideenge-
schichtlich untermauerte. Totalitäres Denken ist für ihn 
nicht erst ein Produkt des 19. oder 20. Jahrhunderts. Er 
spürt es bereits bei Platon auf, in dessen Konzeption eines 
hierarchisch gegliederten Staates er das Urmuster eines 
ideologischen ́ Aufstands gegen die Freiheit´ erblickt. Weit 
heftiger noch als den griechischen Klassiker verdammt 
Popper aber Hegel, den er als philosophischen Scharlatan 
und intellektuellen Obskurantisten betrachtete. In Hegels 
´dialektischer´ Methode konnte er nichts anderes erken-
nen als eine Unterminierung der Vernunft zum Zwecke der 
Apologie eines übermächtigen, autoritären Staats …  
 
Doch nicht nur als politischer Philosoph, sondern auch als 
Wissenschaftstheoretiker hat Popper … Maßstäbe ge-
setzt. Er ging dabei von dem gleichen Kerngedanken aus 



 
 

wie in seinen gesellschaftstheoretischen Schriften: Ge-
schlossene Systeme, die sich gegen Kritik immunisieren, 
sind zum Fortschritt unfähig, ersticken jede geistige Unab-
hängigkeit und Kreativität und gehen am Ende an ihrer ei-
genen Unbeweglichkeit zugrunde. Offene Systeme dage-
gen, die das Risiko einer Wiederlegung … der scheinbar 
unverzichtbarsten Wahrheiten auf sich nehmen, sind nicht 
nur humaner, sondern erweisen sich auch als leistungsfä-
higer und erfolgreicher. Wissenschaftliche ebenso wie po-
litische Systeme sind erst dann akzeptabel, wenn sie lern-
fähig und zur Selbstkorrektur in der Lage sind. 
 
Erkenntnistheoretisch folgt daraus der ´Fallibilismus´ [fal-
lere: täuschen, fehlen]: Das Kriterium für die Rationalität 
einer Theorie sei nicht ihre empirische Verifizierbarkeit, 
sondern, im Gegenteil, ihre Falsifizierbarkeit. Jede Theorie 
kann nicht mehr als einen Annäherungswert an die Wahr-
heit darstellen, sie bleibt nur so lange gültig, bis eine bes-
ser begründete an ihre Stelle tritt.“ 
 
[100] Josef Joffe: Ende der Geschichte. Vor 25 Jahren 
siegten Demokratie und Markt. Die Bilanz? 
In: Zeit Online vom 12. Juni 2014,  
http://www.zeit.de/2014/25/josef-joffe-zeitgeist-25-2014, 
abgerufen am 21.12.2016: 
 
„Vor 25 Jahren – im Jahr der demokratischen Revolutio-
nen und des Mauerfalls – ging ein Aufsatz mit dem be-
scheidenen Titel Das Ende der Geschichte um die Welt. 
Verfasst hatte ihn nicht Hegel oder Marx, sondern Francis 
Fukuyama, ein amerikanischer Politologe. Die Botschaft 
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ganz schlicht: Wir – der ´wirtschaftliche und politische Li-
beralismus´ – haben gewonnen, die Totalitären und Auto-
ritären sind endgültig erledigt. Die Zukunft gehöre allein 
der Demokratie und der Marktwirtschaft, die ´alle Wider-
sprüche überwinden und alle Bedürfnisse befriedigen´ 
würden. Mithin sei auch der Krieg der Ideologien vorbei.“ 
Obiter Dictum: Josef Joffe, Autor zuvor zitierten Artikels 
und seit April 2000 Herausgeber der Zeit, ist  mit den Zen-
tren der Macht vielfach gut vernetzt: „Schade, dass Live-
Übertragungen aus Gerichtssälen nicht erlaubt sind. Es 
wäre sicher nicht ohne Erkenntnisgewinn gewesen, hätte 
man auch von Ferne dem Prozess der Zeit-Journalisten 
Josef Joffe und Jochen Bittner vs. ́ Die Anstalt´ beiwohnen 
können … Joffe und Bittner ließen dem ZDF die Verbrei-
tung eines Clips aus ´Die Anstalt´ via Einstweiliger Verfü-
gung verbieten, in dem u.a. sie beide als vielfach verfloch-
tene Journalisten durch den Kakao gezogen wurden. Jetzt 
geht es darum, ob Joffe und Bittner wirklich Mitglieder in 
den genannten Organisationen sind oder waren oder ob 
sie dort nur mal aus Versehen am Klingelschild vorbei ge-
laufen sind … Den ´verbotenen´ Clip bekommt man in der 
Zwischenzeit an jeder Ecke im Internet unter die Nase ge-
rieben [s. beispielsweise: https://youtu.be/1LON-
PFtP1GY]. Ja, die modernen Medien haben manchmal 
auch ihre Vorteile“ (Der Verflochtene: „Die Anstalt“ und 
Zeit-Herausgeber Josef Joffe vor Gericht, http://mee-
dia.de/2014/09/26/der-verflochtene-die-anstalt-und-zeit-
herausgeber-josef-joffe-vor-gericht/, abgerufen am 21.12. 
2016).  
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Ausmaß und Umfang des neoliberalen Herrschaftssys-
tems und deren konkrete Auswirkungen auf den Alltag der 
Menschen sind prima vista häufig nur schwer einzuschät-
zen: Deceptio dolusque suprema lex – Tarnen und Täu-
schen gehören zu den Grundprinzipien des Neoliberalis-
mus´. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
  



 
 

Summa summarum erweisen sich neoliberale Wirtschafts-
Theorien als ganz und gar interessengesteuert und wer-
den nur dann propagiert und realisiert, wenn sie den Be-
langen neoliberaler Profiteure dienen. Divide et impera: 
Nach dieser Maxime versucht der Neoliberalismus, die 
Gesellschaft in Gruppen mit antagonistischen Interessen 
zu spalten; der eigentliche, substantielle Konflikt – der zwi-
schen arm und reich – wird wohlweislich nicht thematisiert. 
 
  



 
 

„Kollateralschäden“ sind unvermeidlich: „Der deutsche Fa-
schismus brauchte sechs Kriegsjahre, um 56 Millionen 
Menschen umzubringen – die neoliberale Wirtschaftsord-
nung schafft das locker in wenig mehr als einem Jahr.“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  



 
 

Vorwort und Einführung 

 

 

Im konkreten Alltag bleibt „der Neoliberalismus“ häufig un-
sichtbar; sowohl Umfang und Ausmaß des neoliberalen 
Herrschaftssystems als auch dessen konkrete gesell-
schaftliche Auswirkungen sind oft nur schwer einschätz-
bar.  
 
Systemerhaltende Macht ist in neoliberalen Systemen 
meist nicht (offen) repressiv, sondern seduktiv organisiert, 
sie verführt: dazu, sich einzufügen und unterzuordnen, 
ohne dass vorhandene repressive Strukturen dem je Be-
troffenen überhaupt bewusst würden. 
 
So hat Macht im Neoliberalismus viele und oft andere als 
die gemeinhin bekannten Gesichter. Gleichwohl: Auch 
wenn sie nicht selten als Wolfs im Schafspelz daher-
kommt, ist sie alles andere als friedfertig und bedient sich 
einer – scheinbaren – Übereinkunft mit den Beherrschten 
nur, um ihre tatsächlichen Absichten, mehr noch: ihre 
Existenz als solche zu verschleiern. Und um dadurch 
umso mehr Macht zu erlangen und auszuüben.  
 
Neoliberale Macht manifestiert sich nicht mehr (nur) in 
Strafe und/oder deren Androhung; der Einzelne wird zur 
bloßen Ware, die sich (und ihren Waren-, systemimma-
nent somit ihren wahren Wert) gemeinhin selbst kontrol-
liert und sich dadurch selbst zum Objekt degradiert: 
 



 
 

„Unter der Herrschaft eines repressiven Ganzen läßt Frei-
heit sich in ein mächtiges Herrschaftsinstrument verwan-
deln … Die freie Wahl der Herren schafft die Herren oder 
die Sklaven nicht ab. Freie Auswahl unter einer breiten 
Mannigfaltigkeit von Gütern und Dienstleistungen bedeu-
tet keine Freiheit, wenn diese Güter und Dienstleistungen 
die soziale Kontrolle über ein Leben von Mühe und Angst 
aufrechterhalten … Und die spontane Reproduktion auf-
genötigter Bedürfnisse durch das Individuum stellt keine 
Autonomie her; sie bezeugt nur die Wirksamkeit der Kon-
trolle.“ 
 
Subtiler und effizienter als strafende Techniken und Stra-
tegien sind solche, die bewirken, dass Menschen sich frei-
willig vorgegebenen Herrschaftsstrukturen unterordnen, 
sind Konzepte, die nicht mit Verboten sowie Entzug als 
Strafe, vielmehr mit Gefallen und Erfüllen (präformierter 
Wünsche) als Belohnung arbeiten – Menschen werden 
derart nicht gefügig, sondern abhängig. Gemacht. Sozu-
sagen angefixt. Und permanent mit Stoff versorgt.  
 
Ein solcherart unterworfenes Subjekt – in Wahrheit, logi-
scherweise, Objekt, nicht selbstbestimmtes Einzelwesen 
– ist sich seiner Unfreiheit nicht einmal bewusst; die unter-
werfende Macht wird mehr und mehr unsichtbar, dadurch 
immer schwerer angreifbar. Das neoliberale System in-
strumentalisiert die Freiheit. Statt sie zu unterdrücken. 
Was natürlich die höchste Form von Unfreiheit darstellt: 
„Niemand ist mehr Sklave, als der sich für frei hält, ohne 
es zu sein“ (Goethe, Wahlverwandtschaften, 2. Teil, 5. Ka-



 
 

pitel) – neoliberale Herrschafts-Strukturen gab es offen-
sichtlich bereits in Feudal-Systemen, wahrscheinlich sind 
sie so alt wie die Menschheit selbst.  
 
Jedoch wurde die ebenso sublime wie effiziente Machtar-
chitektur, die den Neoliberalismus kennzeichnet, erst 
durch die Optionen der Mind Kontrol möglich; was in ma-
chiavellistischen Konzepten noch Teil einer Gesamtstruk-
tur war, wurde mittlerweile zum allumfassenden neo-libe-
ralen Herrschaftsprinzip. 
 
Gab es in vor-neoliberaler Zeit eine Gruppen- und Klas-
senzugehörig-keit, so konkurriert heutzutage jeder mit je-
dem; Solidarität und Gemeinsinn werden zunehmend zer-
stört, was zwar die Effizienz kapitalistischer Produktions-
verhältnisse enorm steigert, jedoch – sozusagen als 
(gleichwohl gewollten) Kollateralschaden – ver-einsamte, 
verzweifelte, oft tief depressive Multi-Dividuen hinterlässt, 
also Opfer eines neoliberalen Macht- und Herrschafts-
Systems, die nicht mehr In-Dividuen und als solche einzig-
artige Subjekte, sondern viel-geteilte, sich ihrer Besonder-
heit als Mensch nicht mehr bewusste Objekte umfassen-
der Verfügung durch den neoliberalen Machtapparat re-
präsentieren. 
 
(Auch) deshalb soll – am Übergang von der analogen zur 
digitalen Welt – die Offenlegung jeglicher Privatheit als 
Normalität implementiert werden; die neoliberale Rechts-
ordnung des Ausspähens und Überwachens wird gesetzt 
durch die normative Kraft des Faktischen. Und die politi-
schen Vertreter des Neoliberalismus verkünden dumm-
dreist: „Das geht gar nicht.“  



 
 

 
Neoliberale Macht manifestiert sich als eine Art soft power, 
als Konzept, den anderen, möglichst subtil, derart zu be-
einflussen, dass er will, was man selbst will, ohne dass er 
merkt, dass es eigentlich nicht das ist, was er will. 
   
Durch seine Strategie der Isolierung und Entsolidarisie-
rung gelingt es dem Neoliberalismus, den Einzelnen für 
sein vermeintlich individuelles Versagen verantwortlich zu 
machen: Faber est (seu sit) suae quisque fortunae 
miseriaeque – jeder selbst sei der Schmied seines Glücks. 
Und seines Unglücks.   
 
Indes: Der Mensch ist kein „homo clausus“ (Norbert Elias), 
ein in seinem Inneren von der Außenwelt Abgeschlosse-
ner; Mensch-Sein, in all seinen Facetten, ist nicht isoliert 
von den Bedingungen menschlichen Seins zu betrachten. 
Ersteres wird und letztere werden maßgeblich von der je-
weiligen Wirtschaftsordnung eines Gemeinwesens be-
stimmt. Deshalb ist das Wirtschaftssystem, in dem wir le-
ben, sind somit die Grundstrukturen neoliberalen (In-der-
Welt-) Seins für uns alle von entscheidender Bedeutung: 
Im Gegensatz zu früherer Zeit, in der jeder eine einzigar-
tige Person innerhalb eines festen sozialen Bezugssys-
tems war, zumindest sein konnte, sind die Menschen in 
modernen Gesellschaften und in besonderem Maße in ne-
oliberalen Ordnungsstrukturen nicht mehr als Individuen, 
sondern nur noch als Träger gesellschaftlicher Rollen von 
Bedeutung. Fast beliebig austauschbar, verlieren sie 
desto mehr ihre Individualität, je stärker sie sich mit diesen 



 
 

Rollen identifizieren. Durch die Lösung aus sozialen Bin-
dungen wird der Einzelne zum isolierten und auf sich 
selbst zurückgeworfenen „homo clausus“.   
 
Zwar ist die Bezeichnung „Neoliberalismus” mittlerweile 
zum politisch-ideologischen Kampfbegriff geworden, und 
viele verbinden mit ihm gesellschaftliche Zustände und 
Entwicklungen, die, meist diffus, angsteinflößend wirken; 
gleichwohl ist der Neoliberalismus – mit all seinen Facet-
ten und in der Breite seiner Auswirkungen – nur schwer zu 
fassen. Zudem lässt sich oft kein Adressat diesbezüglicher 
Befürchtungen, Ängste und Vorbehalte finden. Denn neo-
liberales Denken ist häufig kaum zu erkennen und selten 
konkret zu benennen. Obwohl es immer mehr unsere Ge-
sellschaft unterwandert. Und, von innen, aushöhlt. 
 
Deceptio dolusque suprema lex: Tarnen und Täuschen 
haben absolute Priorität. Tarnen und Täuschen – Grund-
prinzipien des Neoliberalismus! 
 
Neoliberales Denken beruht auf einem negativen Frei-
heitsbegriff – Freiheit sei schlichtweg die Abwesenheit 
staatlicher Eingriffe in das marktwirtschaftliche Gesche-
hen. Ohne solch staatliche Eingriffe stelle sich immer ein 
Marktgleichgewicht ein (Übereinstimmung von angebote-
ner und nachgefragter Warenmenge); wer nach Eigennutz 
strebe, befördere somit das Gemeinwohl. 
 
Der Mensch in der Komplexität seines Seins, der Mensch 
mit all seinen Gedanken, Werten und Gefühlen, der 
Mensch mit seinen Hoffnungen, Wünschen und Sehn-



 
 

süchten, der Mensch als (zumindest vorläufige) Vollen-
dung eines göttlichen oder sonstigen Schöpfungsplans 
wird im Neoliberalismus reduziert auf „Human Resources“, 
auf „Humanpotential“,  zu werten und zu gewichten wie 
materielles Gut: Welch Sakrileg, sofern sich unsere Ge-
sellschaft auch nur im Geringsten einer humanistisch-
abendländischen Tradition verpflichtet fühlt.  
 
In diesem Sinne postuliert der Neoliberalismus einen An-
spruch auf totale wie globale Macht: Global in Bezug auf 
eine, seine – mittlerweile weltweite – Geltung, total hin-
sichtlich einer umfassenden gesell-schaftlichen Entsolida-
risierung unter dem Primat – angeblicher – wirtschaftlicher 
Notwendigkeit stellt er den Inbegriff eines entfesselten Ka-
pitalismus´ dar; das Spektrum seiner Facetten reicht von 
der Ideologie, jedwede soziale wie private Beziehung zu 
ökonomisieren, bis zum Hegemonialanspruch des (US-
amerikanisch dominierten) Militärisch-Industriellen Kom-
plexes. 
 
In summa erweisen sich neoliberale Wirtschafts-Theorien 
als ganz und gar interessengesteuert und werden immer 
dann (und nur dann) propagiert und realisiert, wenn sie 
den Belangen neoliberaler Profiteure zupass kommen.  
 
Divide et impera – teile und herrsche: Nach dieser Maxime 
versucht der Neoliberalismus die Gesellschaft in Gruppen 
mit antagonistischen (Partikular-)Interessen zu teilen; 
Männer werden gegen Frauen, Alte werden gegen Junge, 
Kinderreiche werden gegen Kinderarme oder -lose, Arbei-
tende werden gegen Arbeitslose, Deutsche werden gegen 
Ausländer in Stellung gebracht. 



 
 

 
Der eigentliche, der substantielle und essentielle Interes-
sen-Konflikt – der zwischen arm und reich – wird von den 
neoliberalen Ideologen wohlweislich (so weit wie möglich) 
nicht thematisiert!  
 
Derart etablierte sich der Neoliberalismus – nach Faschis-
mus und Stalinismus – als ein weiterer Totalitarismus, der 
vollständig unser Leben, unseren Alltag durchdringt; ver-
gleichbar einer Religion bestimmt er gleichermaßen unser 
Denken, unser Fühlen und unser Handeln. Reicht in unse-
ren Kopf, in unsere Herzen, selbst in unsere Schlafzim-
mer. Und k(aum) einer merkt´s. 
 
Wir dürfen, können, sollen alles kaufen (sofern wir es uns 
finanziell  leisten können); auch zwischenmenschliche Be-
ziehungen sind (vermeintlich) käuflich, an die Stelle von 
Liebe tritt ent-emotionalisierter, mehr noch: ent-mensch-
lichter Sex; für diesen, letzteren, braucht es keine Men-
schen mehr; auch Tierbordelle erfüllen diesbezüglich (im 
Sinne neoliberaler Wertvorstellungen) ihren Zweck:  
 
Wer „Ein ́ Höllen-Leben´: ritueller Missbrauch von Kindern. 
Satanisten, ´Eliten´ vergewaltigen, foltern und töten – mit-
ten unter uns“ gelesen hat, weiß, wozu Menschen fähig 
sind. So dass Sodomie noch eines der „kleineren“ Übel 
darstellt. Verschwörungstheorien? Mitnichten!  
 
Vielmehr bittere Realität. In Zeiten neoliberaler Maß- und 
Zügellosigkeit. Solange diese, letztere, den Interessen je-
ner kleinen Clique dient, die durch ihre (wirtschafts- wie 
gesellschaftspolitisch) neoliberale Ideologie eigene 



 
 

Macht- und Herrschaftsansprüche implementiert, konsoli-
diert und dadurch (in hohem Maße, zumindest wirtschaft-
lich) profitiert. 
  
Mehr oder weniger alle Wirtschaftsordnungen beruhen 
heutzutage, weltweit, auf derartigen neoliberalen Prinzi-
pien. Letztere lassen sich nicht nur in der Wirtschafts- und 
Sozialpolitik ersterer wiederfinden, sondern sind mittler-
weile auch im Alltag der Menschen und in deren Kultur fest 
verankert; der Neoliberalismus ist zum Lebensstil gewor-
den, der in allen Bereichen gesellschaftlichen Miteinan-
ders präsent ist.  
 
Nur das, was, und nur der, welcher den Interessen des 
entfesselten Kapitalismus´ neoliberaler Prägung nutzt, hat 
eine Existenzberechtigung; alles andere muss, alle ande-
ren müssen ausgerottet, e-radiziert, vernichtet werden. 
Wer Probleme hat, wer erfolglos, wer arm und krank, wer 
alleine ist (notabene: Alleinsein ist – systemimmanent, mit-
hin notwendigerweise – der Dauerzustand des auf Kon-
kurrenz statt Solidarität getrimmten neoliberalen Di-Vidu-
ums) trägt selber schuld: Er denkt falsch, handelt falsch, 
lebt falsch.  
 
Derart werden alle vom System geschaffenen Probleme 
individualisiert; das Dividuum, der geteilte, ver-einzelte, 
auf sich selbst zurückgeworfene „homo clausus“, wird hin-
sichtlich der Frage, wer Verantwortung an seiner Misere 
trägt, wieder zum In-Dividuum erklärt; wirtschaftsliberaler 
Diktion zufolge ist er, der neoliberale homo clausus – und 
nur er und er allein – für sein Elend verantwortlich. Insofern 
und insoweit, als er sich nicht selbst belügt; dadurch, dass 



 
 

er positiv über gesellschaftliche Zustände denkt, denen 
wahrlich nichts Positives abzugewinnen ist. Das nennt der 
Neoliberalismus dann die Kraft des positiven Denkens.  
 
Waren früher Alleinsein, Angst und Verzweiflung Voraus-
setzungen unseres Handelns – „Wir sind allein ohne Ent-
schuldigung. Das möchte ich mit den Worten ausdrücken: 
Der Mensch ist dazu verurteilt, frei zu sein. Verurteilt, weil 
er sich nicht erschaffen hat, und dennoch frei, weil er, ein-
mal in die Welt geworfen, für all das verantwortlich ist, was 
er tut“, so Sartre –, waren sie conditio sine qua non, uner-
lässliche Voraussetzung unseres Seins resp. unserer Be-
mühungen zu sein,  verkörpern sie im neoliberaler System 
allenfalls unser Scheitern. 
 
So also marschiert der neoliberale Mensch im Gleich-
schritt, passt sich an, ist jederzeit und überall wider-
spruchslos einsetzbar – sorgten in der Antike noch Skla-
ventreiber für eine maximale Ausbeutung der Unfreien, so 
optimieren, will meinen: versklaven sich die Unfreien des 
neoliberalen Zeitalters – zwecks maximaler Ausbeutung 
wie Eigen-Ausbeutung –  selbst.  
 
Jedenfalls gab es in den letzten Jahrzehnten keinen Le-
bensbereich, der nicht durch neoliberales Gedankengut 
umgewälzt wurde; im alltäglichen Bewusstsein ist der Ne-
oliberalismus mittlerweile derart tief verwurzelt, dass es 
keine „Propheten“ mehr braucht – wie seinerzeit Ronald 
Reagan oder Maggi Thatcher –, die ihn lauthals propagie-
ren. So kommt er oft auf leisen Sohlen, indes nicht weniger 
wirkmächtig daher; seine Maßstäbe und Deutungsmuster 
sind bereits tief im kollektiven Bewusstsein verankert. 



 
 

Selbst diejenigen, die bestimmte neoliberale Wertvorstel-
lungen in Frage stellen oder ablehnen, fallen auf andere 
herein, ohne dass ihnen dieser Umstand überhaupt be-
wusst wäre. 
 
Mit anderen Worten: Andere als die vom neoliberalen 
Mainstream vorgegebenen Denkansätze sind in Wissen-
schaft, Forschung und Lehre (realiter) nicht mehr präsent, 
(vorhandene wie vorstellbare) Alternativen werden nicht 
(mehr) gedacht: vom theoretischen Ansatz bis zur Leben-
spraxis hat der Neoliberalismus unsere Gesellschaft usur-
piert. 
 
Massive psychische Deformationen, namentlich soziale 
Ängste und Depressionen, sind – unvermeidbare – Folgen 
des globalen neoliberalen Wirtschafts- und Gesellschafts-
systems. Wobei ausdrücklich festzuhalten gilt, dass sol-
che Aberrationen dem System geschuldet und nicht vom 
Einzelnen zu verantworten sind. Auch wenn dieses, das 
System, die Matrix, in die wir eingebunden sind, uns an-
deres weismachen möchte.   
 
Letztlich sind wir alle in dem neoliberalen Netz der Macht- 
und Herrschaftsinteressen einiger Weniger – will meinen 
der Eigentümer vornehmlich des Banken- und Finanz- so-
wie des Energie-Kartells, des Militärisch-Industriellen- und 
des Medizinisch-Industriellen Komplexes sowie des Me-
dien-Kartells – gefangen und sollen gezwungen werden, 
uns selbst (umso mehr, desto besser) fremdverwertbar zu 
gestalten.  
 



 
 

Damit wir die erwünschte (Konsumenten-)Rolle erfüllen 
können. Ohne mit seinem – des Neoliberalismus´ – durch-
aus komplexen Regelwerk an Vorschriften und Sanktio-
nen (abweichenden Verhaltens) in Konflikt zu geraten: In 
den USA, dem Ursprungsland des Wirtschafts-liberalis-
mus´, sitzen anteilsmäßig mehr Menschen im Gefängnis 
als in irgendeinem anderen Land der Welt. 
 
Und, mehr und schlimmer noch: Er, der Neoliberalismus, 
mordet (ohne je zur Verantwortung gezogen zu werden): 
100.000 Menschen am Tag; fast 40.000.000 im Jahr. Sie 
sterben an Hunger oder dessen (unmittelbaren) Folgen. 
„Und dies, obwohl die Weltlandwirtschaft schon heute – 
ohne Gentechnik – problemlos zwölf Milliarden Menschen 
ernähren könnte, wie derselbe Bericht feststellt. Ein Kind, 
das heute an Hunger stirbt, wird ermordet“, so Jean Zieg-
ler. 
 
„Weltweit gesehen – ob zwischen den Ländern oder inner-
halb der Gesellschaften in Süd, Ost und Nord – lässt sich 
also eine dramatische Verstärkung der Auseinanderent-
wicklung zwischen Reich und Arm durch neoliberale Poli-
tik beobachten. Das Ergebnis sind zig Millionen Tote pro 
Jahr und wachsende, extreme Ungerechtigkeiten.“ 
 
Das ist real existierender Neoliberalismus. Der sich aus 
vielen, heterogenen Quellen speist und (letztlich) zwar 
keine einheitliche ökonomisch-gesellschaftliche Konzep-
tion vorweisen kann, auf unser aller Alltag aber Auswirkun-
gen hat wie kaum ein zweites Gesellschaftskonzept der 
Menschheitsgeschichte. 
 



 
 

Der Neoliberalismus – ein System der organisierten Ver-
antwortungs-losigkeit für Mensch und Umwelt. Das – ein-
zig und allein aus Gründen des Mammons – die Lebens-
grundlagen unsere Erde und die der Menschheit zerstört. 
Derart wird der real existierende Neoliberalismus zu einer 
Art „Hausphilosophie“ für die global agierenden Konzerne, 
für die Reichen und Mächtigen dieser Welt. Obwohl er ein 
Desaster nach dem anderen verursacht, geht er aus allen 
Krisen gestärkt hervor – er ist die Ursache der Krankheit, 
als deren Therapie ihn die, welche von ihm profitieren, ver-
kaufen, er nährt Krisen und nährt sich von Krisen und 
schlägt selbst aus seinen inneren Widersprüchen noch 
Kapital.  
 
Nicht der „freie“ Markt, schlichtweg eine Umverteilung ist 
das (unausgesprochene) Ziel dieses real existierenden 
Neoliberalismus´: die von unten nach oben, die von der 
öffentlichen in die private Hand, die von Süd nach Nord, 
die von der Dritten in die Erste Welt, die von der breiten 
Masse zu einigen wenigen Profiteuren des Systems.  
 
„Kollateralschäden“ sind dabei unvermeidlich: „Der deut-
sche Faschismus brauchte sechs Kriegsjahre, um 56 Mil-
lionen Menschen umzubringen – die neoliberale Wirt-
schaftsordnung schafft das locker in wenig mehr als einem 
Jahr.“ 
 
Um seine Umverteilungs-Ziele zu erreichen, muss er, der 
real existierende Neoliberalismus, die Schwachen – Indi-
viduen wie Staaten – in der Tat „den Märkten“ überlassen; 
gleichwohl trägt er dafür Sorge, dass die Starken – durch 



 
 

einen starken Staat – ihrerseits Rahmenbedingungen er-
halten, mit Hilfe derer sie sich entscheidende Wettbe-
werbsvorteile auf dem dann ganz und gar nicht mehr freien 
Markt sichern können: 
 
In Wahrheit ist der Neoliberalismus – wiewohl immer be-
reit, staatliche Subventionen als sozialistisch zu geißeln – 
nichts anderes als ein Neoliberal-Sozialismus: ein Sozia-
lismus für die Reichen, die er, der Neoliberalismus, durch 
staatliche Regelungen vor den Kräften eines wirklich 
freien Marktes zu schützen versucht. 
 
Und mehr noch: Er ist eine Revolution der Reichen gegen 
die Armen: “´There’s class warfare, all right´, Mr. Buffett 
said, ´but it’s my class, the rich class, that’s making war, 
and we’re winning.´” 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 
 

IV.  Der Neoliberalismus – 

wie die wirtschaftsliberale  

Variante des Spätkapitalismus´  

funktioniert                                                                                                        

 

 

Wesentliche Aufgabe neoliberaler Wirtschaftspolitik ist es, 
Konsumenten zu produzieren [1]; wir sollen Käufer und 
Kunden, gleichwohl sollen wir nicht Bürger (mit all ihren 
Rechten) sein. Die Europäische Union wurde (einzig und 
allein) wegen eines gemeinsamen Marktes errichtet, sie 
besteht aus Verbrauchern; einen einheitlichen politischen 
Willen hat sie nicht. Gleichwohl wäre es falsch, ihre Misere 
als ein grundsätzliches Dilemma oder gar ein Scheitern 
des Vorhabens „gemeinsames Europa“ zu bezeichnen; 
vielmehr handelt es sich um eine Krise ihrer – der EU – 
„neoliberalen Inkarnation“. So dass alle Versuche, diese 
missliche Situation mit einem Mehr an liberaler Politik zu 
lösen, zum Scheitern verurteilt sind [2].      
 
Nur als Konsument kann „der neoliberale Mensch“ seine 
soziale Identität finden – in einer „atomisierten“ Gesell-
schaft [3]: Bereits der „erste Ökonom der Geschichte“, 
Adam Smith, erkannte, dass die kapitalistische Arbeitstei-
lung einen Zerfall sozialer Strukturen bewirkt, weil sie (Ar-
beitsteilung wie – in Konsequenz – gesellschaftlicher Zer-
fall) Erfahrungen isolieren, wodurch voneinander sepa-
rierte Menschen von denselben Dingen reden, ohne das 
Gleiche zu meinen.  
 



 
 

Je beschränkter, so Adam Smith, die Menschen kapitalis-
tischer Prägung seien, desto besser funktioniere ihr sozi-
ales Zusammenleben. 
 
Maß und Ausmaß, mit denen Gesellschaften im Neolibe-
ralismus fragmentiert werden, brachte Maggi Thatcher auf 
eine einfache, gar platte, gleichwohl griffige Formel: „So 
etwas wie Gesellschaft gibt es nicht, ich kenne nur Indivi-
duen, Männer und Frauen und Familien – und die denken 
alle zuerst an sich.“  
 
Thatcher äußerte diese Ansicht 1987 in “Woman’s Own”: 
„… and who is society? There is no such thing! There are 
individual men and women and there are families and no 
government can do anything except through people and 
people look to themselves first” [4]. 
 
Die „Freiheit” des Einzelnen besteht nur noch darin, sich 
den Kräften des (angeblich) freien Marktes zu unterwer-
fen: „Das Wort ´frei´ gibt es zwar im [neoliberalen] 
Neusprech noch, aber es … [kann] nur in Sätzen wie ´Die-
ser Hund ist frei von Flöhen´ oder ´Dieses Feld ist frei von 
Unkraut´ angewandt werden. In seinem alten Sinn von 
´politisch frei´ oder ´geistig frei´ … [kann] es nicht ge-
braucht werden, da es diese politische oder geistige Frei-
heit nicht einmal mehr als Begriff … [gibt] und infolgedes-
sen auch keine Bezeichnung dafür vorhanden … [ist]“ [5].  
 
Letztlich wird der solcherart „Befreite“ gesellschaftlich und 
sozial  entwurzelt, er wird zum (ganz und gar) auf sich 



 
 

selbst zurückgeworfenen „homo clausus“ [6]; sein Schei-
tern wird individualisiert, er – und er allein – trage die Ver-
antwortung für das Ge- oder Misslingen seines Lebens.  
 
Gleichwohl: Faber non est suae quisque fortunae [7]. 
 
Mithin gilt festzuhalten: Massive psychische Deformatio-
nen, namentlich soziale Ängste und Depressionen, sind – 
im Neoliberalismus unvermeidbar sowie unvermeidbare – 
Folgen des neoliberalen Wirtschafts- und Gesellschafts-
systems und seiner (systemimmanenten) Globalisierung. 
Wobei ausdrücklich anzumerken ist, dass solche Aberrati-
onen dem System geschuldet und nicht vom Einzelnen zu 
verantworten sind:  
 
„Die durch den globalen neoliberal-imperialen Kapitalis-
mus verursachten psychischen, sozialen und ökologi-
schen Destruktionen … sind …  die Folge eines nachweis-
baren ideologischen, politisch-militärischen und ökonomi-
schen Projekts der kapitalistischen Eigentümereliten so-
wie ihrer politischen, wissenschaftlichen und medialen 
Helfershelfer. Globalisierung ist der verschleiernde Begriff 
für ein immer totalitärer werdendes imperiales System der 
Kapitalakkumulation um jeden Preis“ [8]. 
 
Mit anderen, einfacheren Worten: Nicht die Globalisierung 
(unserer Wirtschaft wie unseres sozialen Seins, unseres 
Denkens, Fühlens und Handelns) ist falsch. Und schäd-
lich. Per se. Vielmehr ist das neoliberale Primat, unter dem 
eine solche Globalisierung stattfindet, für all die sozialen 
Missstände und deren individuelle Auswirkungen verant-
wortlich, mit denen sich „Neoliberalismus – der Menschen 



 
 

ebenso heimliche wie globale Versklavung“ auseinander-
setzt.  
 
Weshalb, m.E., nicht ein Zurück zu staatlicher, wirtschaft-
licher und gesellschaftlicher „Kleinstaaterei“, vielmehr die 
entschiedene Bekämpfung wirtschaftsliberaler Strukturen 
zu fordern ist: „Wacht auf, Verdammte dieser Erde …, 
Heer der Sklaven, wache auf! … Völker, hört die Signale! 
Auf zum letzten Gefecht! … [Gegen die Neoliberalen] er-
kämpft das Menschenrecht“ [9]. Pathetisch? Gewiss. Des-
halb weniger wahr? Keineswegs. Ergo: Internationalis-
mus? Ja. Neoliberalismus? Nein. 
 
Jedenfalls gibt es im neoliberalen Monopoly einige, we-
nige Gewinner. Und viele, allzu viele Verlierer, in Deutsch-
land namentlich infolge der Agenda 2010 (die indes nur 
Teil eines gesamteuropäischen Projektes, d.h. der „Lissa-
bon-Strategie“ der EU ist; diese, letztere, soll zur weltweit 
wettbewerbsfähigsten Region überhaupt umgestaltet wer-
den).   
 
„Die durch den damit verbundenen Sozialabbau ausge-
löste Absturzangst der Mittelklassen revitalisiert frühkind-
liche Mechanismen, mächtige Beziehungspersonen zu 
idealisieren, und führt so zu einem illusionären Bewusst-
sein, das die Eliten traditionell in ihrem Interesse zu instru-
mentalisieren wissen“ [10]. 
 
Bezüglich der weltweiten gesellschaftlichen Folgen des 
Neoliberalismus´ ist jedenfalls festzuhalten, dass all seine 
Versprechungen, durch Deregulierung, Liberalisierung 
und Privatisierung der Finanz-, Waren- und Arbeitsmärkte 



 
 

der Gesellschaft Wachstum und dem Einzelnen privaten 
Wohlstand zu bringen, sich letztendlich als (ebenso wohl 
bedachte wie geschickt inszenierte [11]) „Luftnummer“ er-
wiesen haben [12-17; 31; 75-87]:  
 
Wenn dann (infolge neoliberaler Wirtschaftspolitik) natio-
nale Wirtschaftskrisen auftreten, verordnet der IWF (Inter-
nationale Währungsfond) als Exekutor des neoliberalen 
Systems wirtschaftsliberale „Standardlösungen“ – ohne 
Rücksicht auf die Belange der betroffenen Menschen. Al-
ternative Lösungsansätze sind unerwünscht, einzig und 
allein (neoliberale) ideologische Erwägungen bestimmen 
die vom IWF oktroyierten Auflagen (beispielsweise bei der 
Vergabe von Krediten).  
 
Derart führen wirtschaftspolitischen Maßnahmen, die ei-
gentlich bei der Bewältigung von Krisen helfen sollen, oft-
mals zu weiteren, weitreichenden Verwerfungen, zu Hun-
ger und Not, zu Ausschreitungen, Bürgerkriegen und Tod. 
 
Allein in den letzten 30 Jahren waren etwa einhundert Län-
der (von ca.  zweihundert Nationen weltweit!) von derarti-
gen Krisen betroffen; die jeweilige Misere wurde durch 
wirtschaftspolitische Auflagen des IWF – nicht zuletzt 
durch eine zu frühe Liberalisierung des nationalen Kapital-
marktes – meist noch verschärft.  
 
In diesem Zusammenhang spielt die „governance“ (Gret-
chenfrage: Wer hat das Sagen?) die entscheidende Rolle: 
Nicht die (westlichen) Industriestaaten als solche, sondern 
die Partikularinteressen der Finanz- und Handels-„Eliten“ 
dieser Länder bestimmen maßgeblich die einschlägigen 



 
 

(für sie, die „Eliten“, vorteilhaften, für die Masse der Be-
troffenen indes) verhängnisvollen Entscheidungen.  
 
Platt ausgedrückt ließe sich auch formulieren: Einige we-
nige Reiche bereichern sich weltweit an der Masse und 
dem Elend der Armen. 
 
„Die Erbitterung … wächst, wenn den Armen in Indone-
sien, Marokko oder Papua-Neuguinea Brennstoff- und 
Nahrungsmittel-Subventionen gestrichen werden, wenn 
die Menschen in Thailand erleben, dass aufgrund der vom 
IWF erzwungenen Ausgabenkürzungen im Gesundheits-
wesen immer mehr Menschen an AIDS sterben, und wenn 
Familien in Entwicklungsländern, die für den Schulbesuch 
ihrer Kinder im Rahmen so genannter ´Kostendeckungs´-
Programme Gebühren entrichten müssen, die schmerzli-
che Entscheidung treffen, ihre Töchter nicht zur Schule zu 
schicken“ [31].   
 
Offensichtlich ist es einfach, vom Luxushotel aus den 
Staaten, die sich in einer Krise befinden und auf Gelder 
des IWF oder der Weltbank angewiesen sind, Konditionen 
aufzuerlegen und Bedingungen zu oktroyieren, die, ers-
tere wie letztere, man niemals aufzwingen würde, wenn 
man einen direkten Kontakt zu den betroffenen Menschen 
hätte; insofern ähnelt die Situation, aus der heraus Banker 
entscheiden, der von Bomber- (heute auch und mehr noch 
der von Drohnen-) Piloten, die aus großer Distanz ihr un-
sägliches Werk verrichten (und, jedenfalls im Falle letzte-
rer, der Drohnen-Piloten, durch ihr tödliches Tun eher an 
ein Video-Spiel an das reale Elend der Betroffenen erin-
nert werden). 



 
 

 
Teil des infamen „Spiels“ zwischen IWF und Schuldnerlän-
dern ist das vorgebliche Aushandeln der Konditionen von 
Krediten und deren Vergabe: Die Verhandlungsmacht liegt 
– infolge Kraft des Faktischen – einzig und allein beim 
IWF, die Schuldner (s. Griechenland) sind  dringend, exis-
tentiell auf entsprechende Finanzmittel angewiesen (so je-
denfalls wird ihnen suggeriert; Alternativen wie [kontrollier-
ter] Staatsbankrott – s. z.B. Argentinien [97][98] – werden 
in die Erwägungen nur selten einbezogen oder bleiben – 
wie im Falle von Griechenland – gegen den expliziten Wil-
len des Volkes unberücksichtigt [99], nachdem man ihm, 
dem Volk, mit der gesamten Macht des Propaganda-Ap-
parates – in Griechenland gleichwohl erfolglos – sugge-
riert hat, die Subventionen des IWF seien „alternativlos“).  
 
Deshalb wagt kaum ein Land, offen zu widersprechen. Zu-
mal der IWF seinen Einfluss geltend machen könnte, um 
Anlagen privater Investmentfonds zu unterbinden. Ge-
meinhin nennt man ein solches Verhalten Erpressung. 
 
Derart werden Ländern strikte Vorgaben oktroyiert, welche 
Ziele sie – oft innerhalb kurz bemessener Zeiträume von 
30, 60 oder 90 Tagen – zu erreichen haben; nicht selten 
legen (höchst einseitige) „Abkommen“ fest, welche Ge-
setze die Parlamente betroffener Länder zur Erreichung  
dieser Ziele zu verabschieden haben – von nationaler Au-
tonomie kann (dann) nicht mehr die Rede sein. 
 
Aufgezwungene Konditionen gehen über ökonomische 
Auflagen im engeren Sinne oft weit hinaus und berühren 
nicht selten die gesamte nationalstaatliche Politik: 



 
 

„[Würde] man einem Papagei den Spruch ́ fiskalische Aus-
terität, Privatisierung und Marktöffnung´ bei[bringen], … 
[könnte] man … auf den Rat des IWF verzichten“ [31]. 
 
Erfolgreiche Entwicklungsländer, namentlich solche in 
Ostasien, öffne(te)n sich nur langsam dem Weltmarkt; sie 
nutz(t)en gleichwohl die Globalisierung, um Exporte zu 
steigern und nationales Wachstum zu beschleunigen. 
Schutzzonen und -zäune bauen sie nur vorsichtig und in 
dem Maße ab, wie neue Arbeitsplätze entstehen, weil ge-
nügend Kapital zur Schaffung eben dieser vorhanden ist. 
Beispielsweise baut China erst jetzt seine Handelsschran-
ken ab – Jahrzehnte, nachdem es seinen Weg in die 
Marktwirtschaft begonnen hat und in denen seine Wirt-
schaft rapide gewachsen ist. 
 
Vorangehende Ausführungen bestätigen die These, dass 
Globalisierung nicht per se falsch ist. Sondern dann, nur 
dann, (für die große Masse der Menschen) zum Verhäng-
nis wird, wenn die einzelnen Nationalstaaten sie unter 
dem Primat des Neoliberalismus´ umsetzen. 
 
Neoliberalistischem Credo zum Trotz schirmen die westli-
chen Industriestaaten, die mit Hilfe der WTO [18] die Han-
delsliberalisierung vorantreiben, eigene binnenwirtschaft-
liche Sektoren jedoch ab: insofern und insoweit, als sie 
diese durch Konkurrenz aus Entwicklungsländern bedroht 
sehen. Sie zeigen gleichwohl keinerlei Bereitschaft, selbst 
Subventionen für heimische Agrarprodukte abzubauen, 
und schotten dadurch die Märkte ab, auf denen die Ent-
wicklungsländer sich in einem Wettbewerbsvorteil befin-
den. 



 
 

 
Zwar gelangen derartige Ungerechtigkeiten zunehmend 
und zunehmend verstärkt in die öffentliche Diskussion, je-
denfalls in den Entwicklungsländern selbst. 
 
Nichtsdestoweniger bauen Länder wie Bolivien (immer 
noch) ihre eigenen Handelsschranken stärker ab als bei-
spielsweise die USA und kooperieren mit den Vereinigten 
Staaten, z. B. im Kampf gegen den Anbau von Koka – ob-
wohl diese Feldfrucht den bolivianischen Bauern ein (un-
gleich) höheres Einkommen verschafft resp. verschaffen 
würde als irgendeine andere [100]. Im Gegenzug (quasi 
als Ausdruck eines „fairen“ neoliberalen Handelsgeba-
rens) halten die USA ihre Märkte für Agrarprodukte wie 
beispielsweise Zucker (den Bolivien als Alternative zu 
Koka anbauen könnte) verschlossen [101].  
 
Wiederum ein Beweis, zumindest ein Indiz dafür, dass es 
einzig und allein die Interessen einiger weniger – in vorge-
nanntem Beispiel Bolivianer resp. US-Amerikaner – sind, 
welche die „Spiel“-Regeln bestimmen. Und dass diese Cli-
que sich nur für ihre eigenen Belange interessiert, ob diese 
nun ihrer – gerade angesagten – Ideologie entsprechen 
oder auch nicht. Nach dem alten Motto: Quod licet Jovi 
non licet bovi.  
 
Oft negativer noch als eine Handels-Liberalisierung ist für 
Entwicklungsländer die Öffnung ihres Kapitalmarkts; 
dadurch kommen spekulative Finanzströme (hot money 
[14]) ins Land, kurzfristige Kredite und Kontrakte, die letzt-
lich nichts anderes darstellen als Wetten auf den Wech-
selkurs der jeweiligen Landes-Währung. („´Hedge Funds 



 
 

are hot again´, titelte das US-Wirtschaftsmagazin ´Busi-
ness Week´. Um rund 130 Milliarden Dollar stieg das Ver-
mögen solcher Fonds seit 1998 bis [Ende 2000] weltweit, 
insgesamt verfügen sie über gut 450 Milliarden Dollar“ 
[102]. „´In Polen und Ungarn ist eine ganze Menge hot mo-
ney investiert´ … Als heißes Geld bezeichnen Banker 
kurzfristig angelegtes Spekulationskapital. Die Investoren 
leihen sich das Geld in Euro oder Dollar zu niedrigen Zin-
sen und legen es in Forint oder Zloty zu deutlich höheren 
Sätzen an“ [103].) 
  
Um Risiken, die mit einem solch volatilen Kapital verbun-
den sind, zu minimieren, wird allen Ländern routinemäßig 
empfohlen, den Teil ihrer Währungsreserven zurückzule-
gen, der ihren kurzfristigen und auf ausländische Währun-
gen lautenden Krediten entspricht:  
   
„[W]ollen wir annehmen, dass eine Firma in einem kleinen 
Entwicklungsland einen kurzfristigen Kredit über 100 Milli-
onen Dollar zu einem Zins von 18 Prozent bei einer ame-
rikanischen Bank aufnimmt. Wenn das Land eine umsich-
tige Politik betreiben wollte, müsste es seine Währungsre-
serven um 100 Millionen Dollar aufstocken. Im Allgemei-
nen werden Währungsreserven in Form US-amerikani-
scher Schatzwechsel gehalten, die gegenwärtig etwa 4 
Prozent Zinsen abwerfen. Das Land nimmt also in den 
USA einen Kredit zu 18 Prozent auf und gewährt den USA 
gleichzeitig einen Kredit zu 4 Prozent … [E]s ist schwer zu 
ersehen [und kaum zu verstehen], wie dies dem Entwick-
lungsland ermöglichen soll, sein Wachstum anzukurbeln“ 
[31]. 
 



 
 

Auch derart werden ganze Völker in neoliberaler Logik 
ausgeplündert; wer indes – außer denen, die solche Sze-
narien inszenieren und von ihnen profitieren – versteht 
schon solche Zusammenhänge. Oder weiß überhaupt da-
von.  
 
Nicht nur im Finanzgewerbe sind ausländische Investitio-
nen eine zweischneidige Angelegenheit; oft bringen lan-
desfremde Investoren mit Hilfe von Schmiergeldern und 
durch den politischen Druck, den die Regierungen ihrer 
Heimatländer aufbauen, Entwicklungsländer dazu, ihnen 
einen speziellen Schutz (gegenüber inländischem Kapital 
und einheimischen Firmen) zu gewähren, was ihnen, den 
ausländischen Investoren – jedwede Ideologie freier 
Märkte konterkarierend – einen entscheidenden Wettbe-
werbsvorteil bringt.  
 
Mit anderen Worten: Die Regierungen großer, mächtiger 
Nationen – allen voran die USA – sind die Paten bei der 
Abwicklung privater Schmiergeldzahlungen an die kor-
rupte Führung kleinerer Nationen (s. z.B. [19]):  
 
„Die Spezies des Economic Hit Man [Wirtschaftskiller] ist 
ein Produkt unserer Zeit, in der Kriege gegen andere Län-
der mehr oder weniger ersetzt wurden durch aggressiven 
Wirtschaftsimperialismus. Im Auftrag von Großkonzernen 
betrügen hoch intelligente, hoch bezahlte Profis weltweit 
Länder, indem sie deren Machthabern überdimensio-
nierte, überteuerte Großprojekte verkaufen.  
 
[S. die Olympischen Spiele 2004 in Athen [20]: 



 
 

„Ansonsten … ist von den Spielen wenig geblieben – au-
ßer einem riesigen Schuldenberg. Das Budget für die 
Spiele betrug ursprünglich 4,6 Milliarden Euro. Tatsächlich 
wurden es nach offiziellen Angaben 11,2 Milliarden Euro. 
Unabhängige Schätzungen gehen sogar in eine Größen-
ordnung von 20 Milliarden Euro. Olympia 2004 ist den 
Griechen zum Verhängnis geworden. Nachdem das Haus-
haltsdefizit 2002 noch bei erträglichen 3,7 Prozent des 
Bruttoinlandsprodukts gelegen hatte, schoss die Quote im 
Olympiajahr auf 7,5 Prozent … Damit war der Weg Grie-
chenlands ins Schuldendesaster vorgezeichnet.“] 
 
Zu ihrem [der Economic Hit Men] Instrumentarium gehö-
ren gezinkte Wirtschafts- und Finanzprognosen, Wahlma-
nipulationen, Schmier-gelder, Erpressung und Mord. Sie 
treiben ein Spiel, das so alt ist wie Macht und Herrschaft. 
Doch im Zeitalter der Globalisierung hat es eine neue und 
bedrohliche Dimension angenommen“ (https://www.ama-
zon.de/Bekenntnisse-eines-Economic-Hit-Wirtschaftsma-
fia/dp/3442154243, dort Buch-Vorsatz).  
 
Am meisten empört, dass Regierungen – namentlich die 
USA – Entwicklungsländer zwingen, Abkommen zu erfül-
len, selbst dann, wenn ein korrupter und zwischenzeitlich 
gestürzter Staatsapparat diese unterzeichnet hat:  
 
„[So] ermunterte Präsident Clinton amerikanische Firmen 
dazu, sich in Indonesien zu engagieren. Viele taten es, … 
oftmals zu äußerst günstigen Bedingungen (mit Andeutun-
gen, dass Bestechung ´die Dinge erleichtern´ würde …). 
In ähnlicher Weise förderte die Weltbank in Indonesien … 
Verträge mit privaten Energieversorgern. Diese Verträge 

https://www.amazon.de/Bekenntnisse-eines-Economic-Hit-Wirtschaftsmafia/dp/3442154243
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verpflichteten die öffentliche Hand, große Mengen Strom 
zu sehr hohen Preisen abzunehmen (so genannte Lang-
zeitlieferklauseln mit unbedingter Zahlungsverpflichtung) 
… [A]ls die korrupten Regierungen gestürzt wurden …, 
setzte die US-Administration die neuen Regierungen unter 
Druck, die Verträge zu erfüllen, statt sie von ihren Zah-
lungsverpflichtungen zu entbinden oder wenigstens die 
Vertragsbedingungen neu zu verhandeln“ [31]. 
 
Nach wie vor glauben die Organisationen resp. deren Ver-
treter, die sich für eine (möglichst rasche) Liberalisierung 
der Wirtschaft einsetzen, an die „Trickle-down-Theorie“ 
[20a], also das Durchsickern von Wachstumseffekten (von 
oben nach unten). Obwohl diese, wegen ihrer wohlbe-
kannten Schwächen, heutzutage aus der Mode gekom-
men ist. (Mit etwas weniger wissenschaftlichen Worten: 
Wenn man das Pferd gut füttert und es darob kräftig sch…, 
können sich Myriaden von Fliegen davon ernähren.) 
 
„In der Wirtschaftspolitik verfolgte Reagan eine ähnliche 
Linie wie parallel die britische Premierministerin auf der 
anderen Seite des Atlantiks: ´Reagonomics´ wie ´That-
cherismus´ setzten auf Deregulierung und massive Steu-
ersenkungen; die preist heute auch Trump und reklamiert 
so Reagans politisches Erbe. Dahinter steht die Annahme, 
nach einer Erholungsphase werde eine ´entfesselte Wirt-
schaft´ die Steuereinnahmen wieder sprudeln lassen. Und 
der Wohlstand von den Reichen schon zu den Armen her-
absickern, so die ´Trickle down´-Theorie. Tatsächlich trieb 
Reagan die soziale Spaltung der Gesellschaft enorm vo-
ran. Und die Staatsverschuldung in ungeahnte Sphären – 
sie verdreifachte sich während seiner Amtszeit fast“ [104].  



 
 

 
Im Glauben an eine solche Trickle-down-Theorie werden 
(namentlich verschuldeten) Ländern strenge Anpassungs-
Richtlinien auferlegt und gewaltige Abstriche – beispiels-
weise im Bildungs- und Gesundheitswesen sowie in ande-
ren sozialen Bereichen – oktroyiert (s. Griechenland. „In 
Thailand nahm infolgedessen nicht nur die weibliche Pros-
titution zu, sondern [es wurden] auch die Ausgaben für die 
AIDS-Bekämpfung … deutlich zusammengestrichen“ 
[31]). 
 
In neoliberalem Geist stellt der IWF öffentliche Kredite in 
der Tat nur zur Verfügung, um ggf. die Forderungen priva-
ter Banken abzudecken; soziale Belange und gesell-
schaftliche Verwerfungen sind ihm gleichgültig und blei-
ben weitestgehend unberücksichtigt. Nach eben diesem 
Muster dienen beispielsweise die Subventionen der EU 
zur angeblichen Rettung der griechischen Wirtschaft tat-
sächlich der Sanierung jener Bank-Institute, die durch Bi-
lanzmanipulationen den Eintritt Griechenlands in die EU 
erst ermöglicht und das Land dann mit Krediten zuge-
schüttet haben, von denen sie wussten, dass die Schuld-
ner sie nie würden zurückzahlen können. Mithin: Wer im-
mer noch glaubt, der Milliarden-Transfer von Steuergel-
dern komme dem griechischen Volk zugute, der glaubt 
auch an den Weihnachtsmann:  
 
„Goldman Sachs … hatte Griechenland beim Euro-Beitritt 
geraten, die EU mit einem Buchhaltungstrick hinters Licht 
zu führen. Der heutige EZB-Chef Mario Draghi war früher 
Europa-Chef von Goldman Sachs. Die FAZ berichtete 
2004: ́ Griechenland hat auch in den Jahren 1997 bis 1999 



 
 

falsche Angaben über das staatliche Haushaltsdefizit an 
die Europäische Union gemeldet. Das geht aus einem Be-
richt des europäischen Statistikamts … Eurostat hervor. 
Danach lag das Haushaltsdefizit in diesen drei Jahren, die 
als Referenzzeitraum für den Beitritt des Landes in die Eu-
ropäische Währungsunion im Jahr 2001 galten, jeweils 
oberhalb des Maastrichter Referenzwerts von drei Prozent 
des Bruttoinlandsprodukts (BIP). Aufgrund der jetzt be-
kannten Zahlen hätte Griechenland den Euro nicht einfüh-
ren dürfen´“ [105].  
 
Und weiterhin: „Der griechische Finanzminister Varoufakis 
sagt: ´Die Deutschen sollten wissen, dass sie mit ihrem 
Geld nicht Griechenland, sondern die Banken gerettet ha-
ben´“ [106]. 
 
Während IWF und „Washington Consensus“ (also die 
Grundüberzeugungen des neoliberalen Wirtschaftssys-
tems, namentlich Privatisierung, Liberalisierung und Aus-
terität betreffend) [21-23] der Regulierung des Finanzsek-
tors vielfach – und wohlbedacht – eine zu geringe Auf-
merksamkeit schenken, messen sie der Inflation oft eine 
unangemessen große Bedeutung bei und versuchen mit 
allen Mitteln, die Preissteigerung möglichst niedrig zu hal-
ten; im Endeffekt führt solches Vorgehen jedoch nicht zu 
Wachstum, sondern zu (noch mehr) Arbeitslosigkeit.  
 
So hart Arbeitnehmer und ihre Vertreter für die Sicherheit 
der Arbeitsplätze und für einen arbeitsrechtlichen Mindest-
schutz kämpfen, so sehr betreiben neoliberale Kräfte eine 
„Flexibilisierung des Arbeitsmarktes“; dies hört sich zwar 
nach einer ökonomisch sinnvollen Forderung an, erweist 



 
 

sich in der Praxis hingegen als die euphemistische Um-
schreibung von Lohnsenkungen und Streichung von Ar-
beitsplätzen [107].  
 
„In … Krisenländer bezeichnen [bezeichnenderweise] … 
[die] Menschen ... den wirtschaftlichen und sozialen 
Sturm, der über ihre Nationen hinwegfegt, schlicht als ´der 
IWF´ – so, wie man ´die Pest´ oder ´die Weltwirtschafts-
krise´ sagen würde. Die Geschichte wird in die Zeit vor und 
nach dem ´IWF´ eingeteilt ..., wie Länder, die von einem 
Erdbeben oder einer anderen Naturkatastrophe verwüstet 
werden, von der Zeit ´vor´ und ´nach´ der Katastrophe 
sprechen …“ [31] 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

  



 
 

Exkurs: Das post-kommunistische 

Russland – ein Beispiel für den  

Neoliberalismus und seine system- 

immanente Auswüchse 

 

 

Nach dem Fall der Berliner Mauer und mit dem Regime-
Change in der ehemaligen Sowjetunion und im sog. Ost-
block begann in den Neunziger-Jahren das zweite heraus-
ragende wirtschaftliche und soziale Experiment des 20. 
Jahrhunderts (das erste war der Systemwechsel zum So-
zialismus/Kommunismus 70 Jahre vor dem Re-Change).  
 
Immer noch, wenn auch mit verlangsamter Geschwindig-
keit, dauert dieser Übergang fort; für viele Menschen in 
Russland und den Nachfolgestaaten der Sowjetunion sind 
die Lebensbedingungen heute (noch) schlechter als zu 
kommunistische Zeiten, die blühenden Landschaften sind 
ausgeblieben, oft wurden nur potemkinsche Fassaden er-
richtet. Die Handvoll neoliberaler Nutznießer des Ausver-
kaufs der untergegangenen Staaten, die Potentaten und 
neuen Machthaber indes sind zweifelsohne Gewinner der 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Umwälzungen.  
 
Die Mittelschicht jedoch wurde zerstört; stattdessen entwi-
ckelte sich ein System von Mafia-Kapitalismus [108] [109] 
und Vetternwirtschaft. Das gesellschaftlich-politische Ge-
bilde, das entstand, ward zwar „Demokratie“ genannt – mit 
Freiheitsrechten, gar wirtschaftlicher Mitbestimmung und 
Teilhabe indes war (und ist) es nicht weit her, die Struktu-
ren sind zudem fragil, stehen auf tönernen Füßen. Wenn 



 
 

auch die Entscheidungsträger in Russland ihr Scherflein 
zu solchen Verhältnissen beigetragen haben, trifft westli-
che „Berater“ und neoliberale Investoren – namentlich sol-
che aus den USA – und trifft den IWF ein gerüttelt Maß an 
Schuld.  
   
So wurde Russland zu einer von politischer und sozialer 
Instabilität bedrohten Atommacht, regiert von einem Re-
gime (unter Jelzin), das die innere Ordnung nur mit Mühe 
aufrechterhalten konnte – weltpolitisch ein Spiel mit dem 
Feuer.  
 
Anmerkung: Diese Einschätzung von Joseph Stiglitz [14] 
ist mittlerweile 15 Jahre alt; zwischenzeitliche haben sich 
die Verhältnisse in Russland – mit einigen überaus reichen 
Oligarchen und einer breiten, mittellosen Masse, ganz 
nach westlich kapitalistischem Vorbild – sicherlich, nicht 
zuletzt durch Putin, etwas konsolidiert; grundsätzlich indes 
trifft die Einschätzung auch heute noch zu. 
 
In den 1990-er Jahren jedenfalls waren es die typisch ne-
oliberalen Liberalisierungs- und Privatisierungspro-
gramme, welche die Voraussetzungen zum Niedergang 
Russlands schufen: Das inländische Kapital war infolge 
hoher Inflationsraten bald aufgebraucht, durchaus vorhan-
denen Ersparnisse der Bürger lösten sich quasi in Luft auf; 
ausländische Kredite und Privatisierungserlöse des 
Staatsvermögens wurden klassisch nepotistisch verun-
treut. 
 



 
 

Dabei wurden Unternehmen zu Schleuderpreisen zer-
schlagen; innerhalb kurzer Zeit gab es eine Reihe von Oli-
garchen, welche ihre derart erlangte Vermögenswerte ver-
schacherten und den Erlös ins Ausland verschoben, um 
ihn in Sicherheit zu bringen: Jeder, der erfolgreich an der 
Privatisierungslotterie teilgenommen hatte, war zweifels-
ohne klug genug, im Ausland (statt im unsicheren Inland) 
zu investieren und das ergaunerte Geld weltweit auf ver-
schwiegenen Bankkonten zu deponieren. Daran hat sich 
wenig geändert: „Ein Fünftel der russischen Exporte, rus-
sische Waren im Wert von 111 Milliarden Dollar, kommen 
durch Offshore-Firmen auf den Weltmarkt. Die Hälfte der 
russischen Investitionen im Ausland gehen in Offshore-
Firmen, 50 Milliarden Dollar. Hinter diesen Zahlen steht die 
Flucht von Kapital, das in Russland hätte versteuert wer-
den müssen!“ [110]   
 
Das Geld in Russland zu belassen hätte indes das Risiko 
beinhaltet, dass dieses von einer nachkommenden, weni-
ger korrupten Regierung beschlagnahmt worden wäre. 
Am Fall Chodorkowski lässt sich trefflich zeigen, wie eng 
und verquickt oftmals die Beziehungen zwischen der 
neuen Oligarchie in Russland und den Repräsentanten 
des neoliberalen Herrschaftssystems im Westen waren 
(resp. sind); im Folgenden [88] ein längeres Zitat, wobei 
ich durch die Zitat-Form zum Ausdruck bringen möchte, 
dass ich den Sachverhalt nicht verifizieren kann (weil eine 
entsprechende Recherche meine Kapazitäten überstei-
gen würde), dass ich die Darstellung – im Kontext hiesiger 
Ausführungen – aber durchaus für glaubwürdig und strin-
gent halte: 
 



 
 

„Als Chodorkowski  im Oktober 2003 in Sibirien aus sei-
nem privaten Flugzeug steigt, wird er verhaftet, … wegen 
Steuerhinterziehung …, wie in Wikipedia korrekt beschrie-
ben. Was allerdings nicht …  [erwähnt] wird, ist die Tatsa-
che, dass er bereits im Alter von 40 Jahren dabei war, zum 
reichsten Mann Russlands aufzusteigen, und [er] über ein 
Vermögen von 15 Milliarden [Dollar] verfügte, das er in der 
gesetzlosen Jelzin-Ära durch betrügerische Akquisitionen 
angehäuft hatte. 
 
Auf einer Auktion, die von seiner eigenen Bank durchge-
führt wurde, zahlte Chodorkowski für Yukos [den russi-
schen Erdölkonzern] 309 Millionen Dollar. Im Jahre 2003 
wurde der Wert derselben Firma auf 45 Milliarden Dollar 
taxiert, was man nicht auf Chodorkowskis  geniales Ma-
nagement zurückführen kann. 
 
Im Jahre 1998 wurde Chodorkowski  vor einem US-Ge-
richt freigesprochen, … [vor] dem er angeklagt … [worden 
war], Beihilfe zur Geldwäsche … geleistet zu haben. An-
scheinend hatte er sehr einflussreiche Freunde …  
 
Chodorkowski baute sehr beeindruckende Verbindungen 
im Westen auf. Mit seinen Milliarden, die er letztendlich 
dem russischen Volk gestohlen hatte, gewann er einige 
mächtige Freunde. Er gründete nach dem Modell der O-
pen Society-Stiftung des US-Milliardär George Soros die 
Open Russia-Foundation. Als Vorstände berief er zwei 
mächtige Männer … – Henry Kissinger und Jacob Lord 
Rothschild …  
 



 
 

[D]as … [eigentliche] Verbrechen, … [dessentwegen] 
Chodorkowski hinter russischen Gittern landete, war [je-
doch] …, dass er sich anschickte, einen US-gestützten 
Staatsstreich zu inszenieren, um die Präsidentschaft bei 
den russischen Duma-Wahlen von 2004 an sich zu reißen. 
Chodorkowski war gerade dabei, seinen enormen Reich-
tum zum Kauf von genügend Sitzen in den bevorstehen-
den Duma-Wahlen einzusetzen …  
 
Zu der Zeit seiner Festnahme war Chodorkowski weiterhin 
… in Verhandlungen über [den Verkauf von] 40 % der Yu-
kos-Anteile entweder an die frühere Firma von Con-
dolezza Rice (Chevron) oder an Exxon Mobile. Dieser 
Schritt hätte den einzigen Hebel ruiniert, der Russland und 
Putin noch geblieben war, um die zerstörte russische 
Volkswirtschaft wiederaufzubauen: Öl und Ölexporte in 
den Westen … gegen Dollars. 
 
Während der folgenden staatsanwaltschaftlichen Untersu-
chungen …  kam zutage, dass Chodorkowski auch insge-
heim einen Vertrag mit …  Lord Rothschild unterschrieben 
hatte, der nicht nur davon handelte, die russische Kultur 
mit seiner Open Russia-Foundation zu unterstützen. Im 
Falle seiner … Verhaftung (Chodorkowski wusste offen-
sichtlich, dass er mit seinem Versuch eines Staatsstrei-
ches gegen Putin mit dem Feuer spielte) sollte sein 40 %-
Anteil an Yukos in die Hände von Lord Rothschild wan-
dern. 
 
Die Krokodilstränen von Hillary Clinton und Barack Obama 
wegen der Verletzung der Menschenrechte von Chodor-



 
 

kowski verbergen eine viel tiefere Agenda …[:] Washing-
ton versuchte, mit Hilfe des russischen Oligarchen die ein-
zige Macht auf Erden … zu vernichten, welche genügend 
militärische Schlagkraft besitzt, der Strategie der ´Full 
Spectrum Dominance´ des Pentagons [der vollständigen 
Überlegenheit auf allen militärischen Ebenen] entgegen-
zutreten …“ 
 
Jedenfalls hinterließen im Nachwende-Russland sinken-
des Bruttoinlandsprodukt und rückläufige Investitionen 
ihre Spuren, der Staat selbst war hoch verschuldet. 
Gleichwohl veräußerte er unter dem Druck von USA, Welt-
bank und IWF – im Rahmen der wohl größten Privatisie-
rung der Geschichte – staatliche Vermögenswerte zu 
Schleuderpreisen; zudem gab es zu diesen Zeitpunkt nicht 
einmal ein effektives Steuersystem, mit Hilfe dessen auch 
der Staat sein Scherflein am umgesetzten Vermögen er-
halten hätte. Derart entstand eine kleine, aber mächtige 
Klasse von Oligarchen und reichen Geschäftsleuten; 
diese erwarben ihr Vermögen letztlich durch Privatisie-
rungs-Betrug (an Staat und Volk) und zahlten zudem 
kaum Steuern, jedenfalls sehr viel weniger als in (fast) je-
dem anderen Land der Erde, Monaco ausgenommen (wo, 
außer für französische Staatsbürger, weder Vermögens- 
noch Einkommenssteuer zu zahlen sind; Voraussetzung: 
„Der Antragsteller hat … eine Bankbestätigung, in Monaco 
über finanzielle Mittel zu verfügen, die eine ordentliche 
Existenz ermöglichen, vorzulegen“ [89]; s. auch [90]). 
 
Russland war in einer merkwürdigen – für Staaten, die 
dem Neoliberalismus anheimgefallen sind, indes bezeich-
nenden – Lage: Es besaß riesige Rohstoffeinkommen, der 



 
 

Staat jedoch war verarmt; das gesamte Staatsvermögen 
wurde verscherbelt, gleichwohl konnten nicht einmal die 
Renten gezahlt werden; Russland nahm beim IWF Kredite 
in Milliarden-Höhe auf (und begab sich dadurch immer 
mehr in dessen Abhängigkeit), Russlands Oligarchen ver-
schoben ungeheure Summen, die sie durch Nepotismus 
vom Staat erhalten hatten, ins Ausland – die Ereignisse 
sind geradezu prototypisch für neoliberale Wirtschaftspo-
litik und für die Ausplünderung von Ländern, namentlich 
von Entwicklungsländern, die ihr anheimfallen: Insofern 
stehen die Nach-Wende-Ereignisse in Russland – und in 
den übrigen Staaten des vormaligen Ostblocks, selbstver-
ständlich auch in der ehemaligen DDR – pars pro toto für 
den Raubzug des Kapitalismus´ in seiner bis dato „höchs-
ten“ Form, der des Neoliberalismus´. 
 
Während Russland von Importen geradezu über-
schwemmt wurde, waren inländische Erzeugnisse kaum 
konkurrenzfähig (auch dies erinnert in fataler Weise an die 
Nachwende-„DDR“ [111]). Statt Rüstung sollten nun Kon-
sumgüter produziert werden – was ganz im Sinne der US-
amerikanischen Kreise war, die eine „Full Spectrum Domi-
nance“ (s. zuvor) anstrebten, und selbstverständlich den 
geo-und militärstrategischen Interessen der USA diente, 
die sich nach Ende des Kalten Krieges – zu Recht – als 
einzige verbliebene Supermacht wähnten und diese Stel-
lung wahren und ausbauen wollten: Wirtschaftspolitische 
sind immer auch (macht-)politische Bestrebungen, die 
Herrschaft der einen hält die der je anderen aufrecht. 
 
Obwohl Korruption und Nepotismus grassierten (und sich 
weiterhin breitmachen: „Ohne Schmiergeld geht gar 



 
 

nichts. Korruption ist in Russland Alltag: Ökonomen sehen 
sie als tragende Säule des Systems, ein Drittel der Bürger 
hält sie für unausrottbar. Beides ist nicht übertrieben“ [91]), 
obwohl in einer Korruptionsstudie der Weltbank Russland 
als eines der korruptesten Länder weltweit eingestuft 
wurde, obwohl westliche Finanz- und Herrschafts-Kreise 
ganz genau wussten, dass Milliarden und Abermilliarden 
veruntreut und einigen Oligarchen zugeschoben wurden, 
obwohl Weltbank und IWF – formaliter –   an derart kor-
rupte Länder keine Kredite vergeben, flossen immense 
Summen ungeniert weiter und weiter von West nach Ost 
(sowie, teilweise, zurück – auf die Bankkonten der Oligar-
chen im Westen).  
 
Ländern ohne geostrategische Bedeutung versagt man 
ggf. selbst kleine und kleinste Kredite, Russland indes war 
im neoliberalen Monopoly viel zu wichtig, als dass man 
ihm selbst immense Summen verweigert hätte: 
„[D]ie Milliarden von Dollar, die er [der IWF] Russland als 
Kredit gewährt hatte, tauchten [dann], nur wenige Tage 
später, auf zypriotischen und schweizerischen Bankkon-
ten auf“ [31].   
 
Lebten 1989, also in (noch) kommunistischer Zeit, etwa 
zwei Prozent der Bevölkerung in Armut, so lag die Zahl der 
Armen zehn Jahre später schon bei knapp einem Viertel 
der Gesamtbevölkerung [14]; derzeit leben in Russland 
fast 15 Prozent unter der Armutsgrenze [92-95]. In ande-
ren „postkommunistischen Ländern“ ist die Situation ver-
gleichbar [96].   
 



 
 

Ebenso in Russland wie in seinen ehemaligen Satelliten-
staaten haben die aufgezwungenen neoliberalen „Refor-
men“ nicht nur der jeweiligen Volkswirtschaft geschadet 
(„Das gegenwärtige Wirtschaftsmodell ist … wenig effek-
tiv, aufwendig und labil“ [112]), sondern auch das Ver-
trauen in den Staat und die sogenannte Demokratie unter-
miniert („Die russische Gesellschaft ist stark demoralisiert. 
Einerseits verschlechtert sich die soziale Lage, anderer-
seits fühlen sich Mittelschicht und Intellektuelle vom politi-
schen Leben abgeschnitten“ [113]).  
 
Namentlich in der Nachwende-Zeit, unter der Herrschaft 
Jelzins, wurden Unsummen an Geld außer Landes ge-
bracht, während das Volk hungerte und der Staat nicht ein-
mal die Renten auszahlen konnte: 
 
„Sie nennen sich gern ́ Bisnesmeny´ und residieren bevor-
zugt in London, Paris, Wien oder Nizza. Wohl 200 bis 250 
Milliarden Dollar haben die ´neuen Russen´ bereits [1999] 
außer Landes geschafft und dabei Milliarden gescheffelt. 
Meist werden Im- und Exportgeschäfte genutzt, die zu-
nächst ganz legal aussehen. In Wahrheit werden dabei 
riesige Summen nebenbei kassiert – über dubiose Brief-
kastenfirmen und Bankrepräsentanzen. Die gibt es nicht 
nur in der Schweiz und in Liechtenstein, sondern auch auf 
den Cayman-Inseln oder der Isle of Man. Allein in der bri-
tischen Ex-Kolonie Antigua hatten 63 000 Menschen aus 
den GUS-Staaten Konten eröffnet. Besonders beliebt bei 
den Bisnesmeny freilich ist Zypern, wo laut Werbung ´die 
Götter Urlaub machen´“ [114].  
 



 
 

Derart wurden Milliarden und Aber-Milliarden vormaligen 
Staatseigentums an Jelzin und seine Freunde sowie an 
weitere Nutznießer des sich entwickelnden neoliberalen 
Nepotismus-Systems verschleudert.  
 
Augenscheinliches Beispiel einer misslungenen Privatisie-
rung war das Loans-for-share-Programm (Vergabe von 
Krediten gegen Unternehmensanteile): 1995 wandte sich 
die Regierung zur Beschaffung benötigter Finanzmittel 
nicht an die russische Zentralbank, sondern an Privatban-
ken (die keinerlei effizienter Aufsicht unterlagen und mit 
der Bank-Lizenz gleichzeitig die zum Gelddrucken erhiel-
ten) und bot diesen Banken in den Händen der neuen Oli-
garchen Beteiligungen an Staatsbetrieben als Kreditsi-
cherheit an. Bald, oh Wunder, konnte der Staat seine Ver-
pflichtungen nicht mehr erfüllen, die Banken übernahmen 
die übereigneten Sicherheiten und verschleuderten sie: an 
die kleine Clique der sich gegenseitig begünstigenden Oli-
garchen, die oft alte Seilschaften repräsentierten, die be-
reits zu kommunistischen Zeiten bestanden. So wurden 
manche über Nacht Milliardäre –  in einem System, das 
nichts anderes darstellt(e) als eine besonders korrupte 
Spielart des Neoliberalismus´ (der sich am Exempel Russ-
lands besonders gut studieren lässt, weshalb es, das Bei-
spiel Russland, hier so ausführlich Erwähnung findet). 
 
So also führte der „Königsweg“ zum Reichtum über (zu 
Schleuderpreisen, oft durch Inanspruchnahme staatlicher 
Kredite und) nicht selten ohne jegliches Eigenkapital er-
worbene Unternehmen und Banklizenzen zum Besitz der 
vormals russischen Staatsbetriebe und zum Eigentum an 
den unermesslichen Bodenschätzen des Landes: „… [D]ie 



 
 

Vermögen, die sich durch die Inanspruchnahme staatli-
cher Kredite aufbauen ließen, verschafften künftigen Oli-
garchen das Kapital und die Verbindungen, um sich die 
wirklich fetten Filetstücke unter den Nagel zu reißen, als 
1995 beim Kredite-gegen-Aktien-Programm Russlands 
Bodenschätze verschleudert wurden“ [115].  
 
Oft wurden derart – ohne oder mit nur minimalem Eigen-
kapital – erworbene Unternehmen bis zur Konkursreife 
heruntergewirtschaftet und ausgebeutet; trauriges Exem-
pel ist die russische Luftfahrtgesellschaft Aeroflot: „Devi-
senschmuggel, Geldwäsche: Der russische General-
staatsanwalt hat nun offiziell Haftbefehl gegen den Finanz-
jongleur Boris Beresowski erlassen … Beresowski … wird 
… vorgeworfen, Devisen aus den Auslandsgeschäften der 
Aeroflot beiseite geschafft zu haben. Die Gelder seien un-
ter anderem auf Konten … in der Schweiz geflossen … 
Beresowski hält sich gegenwärtig in Frankreich auf … 
Nach unbestätigten Berichten der russischen Presse hat 
Beresowski ein Privatvermögen von knapp drei Milliarden 
US-Dollar. Sein Imperium gründet sich auf Anteile an dem 
Autohandelsunternehmen Logovaz, an dem Ölunterneh-
men Sibneft, den russischen Fernsehsendern ORT und 
TV-6 sowie meinungsbildenden Zeitungen, einer Bank, 
der Fluglinie Aeroflot und Firmen im Ausland“ [116]. S. 
auch [117] und [118], die ein Schlaglicht darauf werfen, mit 
welch krimineller Energie der Kampf um Einfluss, Macht 
und Geld auch innerhalb der Oligarchen-„Elite“ ausgetra-
gen wird. 
 
Das Beispiel Russland zeigt ebenso deutlich wie eindrück-
lich, wie neoliberales Wirtschaftssystem und kriminelle 



 
 

Strukturen miteinander verbunden sind und sich gegensei-
tig gebären und nähren; ähnliche Verquickungen lassen 
sich, problemlos und exempli gratia, für Südamerika, Af-
rika oder Asien belegen (s. [19]): „Der Kampf gegen die 
Neoliberalisierung des Gemeinwesens ist mehr als die Be-
kämpfung einer Ökonomie, in der selbst das Private zur 
verwertbaren Ware wird. Es handelt sich hierbei um die 
Auflehnung gegen ein mafiös strukturiertes Konzept“ 
[119]. 
 
Vor diesem Hintergrund entwickelte sich in Russland eine 
Marktwirtschaft, in der alte Bonzen (und Teile des KGB) 
mit neuen Vollmachten ausgestattet wurden: zur Leitung 
und ggf. zur Ausschlachtung früherer Staatsbetriebe. Eine 
Marktwirtschaft, in der noch weniger Macht-Haber (als in 
Sowjetzeiten zuvor) die (wirtschaftliche und dadurch auch 
politische) Herrschaft in Händen hielten. Und halten. 
 
„´Die Vertreter der Geheimdienste aus den ehemaligen 
KGB-Strukturen sind überall,  … im Beamtentum, in der 
Leitung, in der Regierung, in der Kreml-Administration´ … 
Auf der Internetseite des KGB-Nachfolgers, des jetzigen 
russischen FSB, sind alle seine Versuche, den Geheim-
dienst zu reformieren, akribisch aufgelistet: Von KGB zu 
AFB, von AFB zu MB, von MB zu FSK, von FSK zu FSB. 
Das ´B´ steht für ´Besopasnost´ – ´Sicherheit´. Der Rest 
ist irrelevant … Es änderte sich nur die Form, nicht die 
Funktion und die Vormachtstellung des russischen Ge-
heimdienstes. Er erwies sich als äußerst widerstandsfä-
hig. ´Der Kampf gegen den KGB hieß im gewissen Sinne 
auch ein Kampf gegen die KPDSU … Aber als die Refor-
men anfingen und die schreckliche wirtschaftliche Krise 



 
 

kam, hatte Jelzin in seinem Populismus Angst, sowohl ge-
gen die KPDSU ganz konsequent vorzugehen als auch 
gegen die Staatssicherheit´ … [Heute] ist [der Geheim-
dienst] nicht nur ein Staat im Staate – es ist der Staat 
selbst [e. U.]. Zahlreiche Geheimdienstler bekleiden füh-
rende Positionen im Regierungsapparat, in Wirtschafts-
strukturen, staatlichen und privaten Unternehmen, Medien 
und öffentlichen Organisationen, sie beherrschen die Exe-
kutive auch in den russischen Provinzen“ [120]. 
 
 
 
 
 
 
 
  



 
 

Obgleich die Liberalisierung der Kapitalmärkte nicht der 
Stabilisierung der Wirtschaft dient – weder in Russland 
noch anderswo –, erschließt sich die Wall Street durch 
diese neoliberale Methode die Märkte. Weltweit. Äußerst 
lukrativ. Für das Finanzkapital. 
 
Und der IWF ist der Sachwalter, der Exekutor dieser neo-
liberalen Politik. Die hinter ideologischen Fassaden ver-
steckt wird und doch nichts anderes ist als Kapitalismus in 
seiner bis dato ultimativen Form. Und mag er, der IWF, 
sich selbst auch nicht als das Inkassounternehmen der G-
7-Staaten resp. deren herrschender Cliquen sehen (heute 
ggf. auch der G-8-Staaten, abhängig davon, welche 
„Sanktionen“ gegen Russland, das bei weitem nicht mehr 
so willig ist wie in den Nach-Wende-Jahren, „man“ sich ge-
rade ausgedacht hat), so setzt er gleichwohl (wenn auch 
nicht immer erfolgreich) alles daran, dass die Forderungen 
der Gläubiger aus den G-7-Ländern erfüllt werden. 
   
Welches Unheil das Inkasso-Unternehmen IWF anrichtet, 
lässt sich unschwer in EU-Staaten wie Griechenland, Spa-
nien, Irland u.a. in Augenschein nehmen; der Kabarettist 
Georg Schramm führt hierzu treffend aus [24]: „Erst wer-
den die Länder mit Billiggeldern angefüttert – wie Drogen-
abhängige. Und wenn sie sich daran gewöhnt haben, mit 
Billiggeld über ihre Verhältnisse zu leben, dann kommen 
die Dealer, und es gibt neuen Stoff nur noch zu Preisen, 
die das Opfer langsam, aber sicher ruinieren. Was übri-
gens die Amerikaner zielstrebig jahrzehntelang mit Hilfe 
ihrer Geheimdienste mit Entwicklungsländern gemacht 
haben … Wenn dann einer pleite ist …, ist doch klar, was 
passiert: Dann kommt der Inkassotrupp und holt alles aus 



 
 

der Bude raus, was man zu Geld machen kann – Wasser, 
Strom, Gasversorgung, Rentenkassen, Gesundheitssys-
tem … Der Inkassotrupp des globalen Syndikats heißt in 
unseren Zeiten IWF [e. U.]… Der Einsatz … des Inkasso-
trupps IWF in Griechenland ist auf ausdrücklichen Wunsch 
unserer Bundeskanzlerin zustande gekommen.“ 
           
Mag der IWF auch befürchten, dass Insolvenzen dadurch, 
dass sie gegen den Grundsatz „pacta sunt servanda“ ver-
stoßen, den Kapitalismus untergraben, und lässt er, an-
geblich deshalb, einen Staatsbankrott nicht zu, so soll in 
Wirklichkeit das betroffenen Land doch nur –  ad infinitum 
– ausbluten. 
 
Gleichwohl: Selbst der Konkurs ist (meist ungeschriebe-
ner) Bestandteil eines (Kredit-)Vertrags. Nicht nur bei wirt-
schaftlichen Vereinbarungen. Sondern auch und erst recht 
unter gesellschaftsvertraglichen Aspekten (der Beziehung 
des Staats zu seinen Bürgern und vice versa).  Denn jeder 
Gesellschaftsvertrag verlangt eine soziale und ökonomi-
sche Grundsicherung; wird diese nicht gewährleistet, ha-
ben die Bürger das Recht, dem Staat die Gefolgschaft zu 
verweigern.  
 
Anmerkung: „Du Contrat Social ou Principes du Droit Po-
litique – deutsch: Vom Gesellschaftsvertrag oder die Prin-
zipien des politischen Rechts“ – ist das (1762 in Amster-
dam erschiene und umgehend verbotene) wichtigste Werk 
des Genfer Philosophen Jean-Jacques Rousseau [25-28]. 
Und das bedeutendste  Werk zu Sinn und Zweck von Ge-
sellschaftsverträgen überhaupt. Es gilt – neben Mon-
tesquieus „Vom Geist der Gesetze“ – als Schlüsselwerk 



 
 

der Aufklärungsphilosophie: Nur der allgemeine Wille (vo-
lonté générale), welcher dem Allgemeinwohl dient und 
sich nicht aus dem Gottesgnadentum (auf das sich die ab-
solutistischen Herrscher bezogen) herleiten lässt, kann 
politische Macht legitimieren. 
 
Wenn also der IWF in einem verfehlten Selbstverständnis 
die Rückzahlung von Krediten unbedingt gewährleisten 
möchte, dient er – einzig und allein – den Interessen seiner 
Finanziers und tritt die Bürgerrechte weltweit mit Füßen – 
in Lateinamerika, in Afrika, in Südostasien, in Griechen-
land und Zypern, in Portugal und Island, in Irland und und 
und …  
 
„Es ist daher verständlich, dass der IWF und die Strate-
gien, die er Ländern in der ganzen Welt aufzwingt, auf … 
heftige Ablehnung stoßen. Die Milliarden von Dollar, die er 
bereitstellt, dienen dazu, den Wechselkurs für kurze Zeit 
auf einem langfristig nicht haltbaren Niveau abzustützen; 
unterdessen können die Ausländer und die Reichen ihr 
Geld (durch die offenen Kapitalmärkte, die der IWF den 
Ländern oktroyiert hat) zu günstigeren Bedingungen au-
ßer Landes schaffen … Wenn man den IWF als eine Insti-
tution betrachtet, die eine Politik im Interesse der privaten 
Gläubiger betreibt, werden auch andere IWF-Strategien 
plötzlich verständlicher“ [31].  
 
Die Globalisierung ist keine Erfolgsgeschichte: Sie hat das 
Schicksal der Armen in der Welt verschlechtert statt ver-
bessert; sie hat die Weltwirtschaft destabilisiert statt kon-
solidiert; sie ist ökologisch in höchstem Maße bedenklich.  
 



 
 

Gleichwohl: Ein Ende der Globalisierung scheint mir nicht 
wünschenswert. Betrachtet man all die Möglichkeiten, die 
sie grundsätzlich birgt.  
 
Insofern und insoweit ist nicht die Globalisierung das Prob-
lem (die auch die weltweite Verbreitung von Ideen und Po-
tentialitäten ermöglicht, die Menschen helfen, statt ihnen 
zu schaden!), sondern die Art und Weise, wie neoliberale 
Macht- und Herrschaftspolitik diese Globalisierung be-
treibt: 
 
Will meinen: mit Hilfe ihrer anrüchigen internationalen 
Wirtschaftsinstitutionen – namentlich IWF, Weltbank und 
WTO (Welthandelsorganisation, „Wächterin des Freihan-
dels“, deren Aufgabe, vordergründig, das Schlichten von 
Handelskonflikten und die Überwachung von Handelsre-
geln ist [29]) – und einzig und allein zum Vorteil der Indust-
riestaaten. Exakter: um bestimmte Partikularinteressen 
dieser Länder resp. die Partikularinteressen Bestimmter in 
diesen Ländern zu befördern. D.h., konkret: zum Wohle 
einer verschwindend kleinen herrschenden Clique. Und 
zum Verderben weiter Bevölkerungskreise. Weltweit. 
 
„Während die Strategien des Internationalen Währungs-
fonds von Finanzinteressen dominiert werden, geben bei 
der Welthandelsorganisation Handelsinteressen den Aus-
schlag. So wie der IWF den sozialen Belangen der Armen 
kaum Beachtung schenkt – für die Erfüllung der Forderun-
gen von Privatbanken werden Milliarden von Dollar bereit-
gestellt, aber die lächerlichen Summen zur Subventionie-
rung von Nahrungsmitteln für diejenigen, die infolge der 



 
 

IWF-Programme arbeitslos werden, lassen sich nicht auf-
treiben –, stellt die WTO den freien Handel über alles. Wer 
den Einsatz von Netzen zum Garnelenfang verbieten las-
sen will, weil als Beifang auch Meeresschildkröten ins Netz 
gehen und in ihrem Bestand gefährdet werden, muss sich 
von der WTO sagen lassen, ein solches Verbot stelle ei-
nen ungerechtfertigten Eingriff in den freien Handel dar. Er 
muss feststellen, dass Handelsinteressen vor allen ande-
ren Belangen einschließlich Umweltschutz rangieren!“ [31] 
 
Folgerichtig wendet sich in vielen Teilen der Welt der Wi-
derstand gegen die Globalisierung nicht gegen diese als 
solche, nicht gegen die Möglichkeiten, Zugang zu neuen 
Exportmärkten zu schaffen sowie Wachstum zu generie-
ren und zu finanzieren, sondern gegen die Leitlinien des 
„Washington Consensus“: „Mit der Globalisierung, die den 
Wettbewerb auf den Güter-, Dienstleistungs- und Arbeits-
märkten anheizte, trat der Angriff auf den Staat in eine 
neue Phase. Zum internationalen Standard wurden die 
Prinzipien des Monetarismus, der sozialen und ökologi-
schen Verantwortungslosigkeit, des hemmungslosen Kon-
sums und übersteigerten Profitdenkens. Diese Faktoren 
wurden als Motoren des wirtschaftlichen und gesellschaft-
lichen Fortschritts praktisch zur internationalen Norm er-
klärt und im so genannten Washington Consensus festge-
schrieben, den die Welt, ob sie wollte oder nicht, zu schlu-
cken hatte“ [30]. 
 
Und der Widerstand, weltweit, richtet sich auch gegen die 
Vorstellung, der Neoliberalismus sei ebenso das einzige 
und alleinige wie das einzig und allein selig machende glo-
bale wirtschaftliche Konzept; diese Ansicht  widerspricht 



 
 

zudem den Wirtschaftstheorien, welche die Bedeutung 
von Tradeoffs – also von Konflikten widerstreitender Ziele 
und divergierender Wege, angestrebte Ziele zu erreichen 
– betonen. Und sie widerspricht, namentlich und vor allem, 
dem gesunden Menschenverstand.  
 
(Zum changierenden Begriff „Neoliberalismus“ und zu den 
unterschiedlichen Bedeutungsinhalten des neoliberalen 
Paradigmas seien die Anmerkungen [121]-[124] empfoh-
len.)  
 
So also sieht neoliberale globale Wirtschaftspolitik aus; 
nicht nur in Russland und den ehemaligen Ländern des 
Ostblocks. Umgesetzt, weltweit, namentlich durch IWF 
und Weltbank. Gesteuert durch die Interessen einiger we-
niger Finanz- und Handels-„Eliten“. Eingreifend selbst in 
die nationale Gesetzgebung betroffener Staaten. Vor 
nichts und niemand und keinem menschlichen Elend Halt 
machend. Nur der Mehrung von Geld und Macht einiger 
Profiteure dienend. 
 
Derart sind wir letztlich alle in dem neoliberalen Netz der 
Macht- und Herrschaftsinteressen einiger Weniger, will 
meinen der Eigentümer vornehmlich des Banken- und Fi-
nanz- sowie des Energie-Kartells, des Militärisch-Indust-
rielen- und des Medizinisch-Industriellen Komplexes so-
wie des Medien-Kartells gefangen. Und in dem ihrer aus-
führenden  Organe – wie IWF, Weltbank, WTO, aber auch 
EU oder nationale Regierungen.  
 



 
 

Und leiden unter den sozio-psychischen Auswirkungen 
eben dieses Neoliberalismus´ – durch ihn selbst verur-
sachte Schäden ordnet er, zudem, perfider Weise, unse-
rem eigenen Verantwortungsbereich zu; Faber est suae 
quisque fortunae feiert fröhliche Urstände.  
 
Derart sollen wir gezwungen werden, uns selbst (umso 
mehr, desto besser) fremdverwertbar zu gestalten. Damit 
wir die erwünschte (Konsumenten-)Rolle erfüllen können. 
Ohne mit seinem – des Neoliberalismus´ – durchaus kom-
plexen Regelwerk an Vorschriften und Sanktionen (abwei-
chenden Verhaltens) in Konflikt zu geraten: In den USA, 
dem Ursprungsland des Wirtschaftsliberalismus´, sitzen 
anteilsmäßig mehr Menschen im Gefängnis als in irgend-
einem anderen Land der Welt; in „the land of the free“ sind 
22(!) Prozent aller Gefangenen weltweit eingesperrt [1], 
derzeit etwa 2,5 Millionen [32].  
 
Seit den 1980-er Jahren hat sich dort, in den Vereinigten 
Staaten –  ganz im neoliberalen Sinne der Übertragung 
zuvor staatshoheitlicher  Aufgaben auf den privaten Sektor 
– eine höchst profitable Gefängnis-Industrie entwickelt; 
Gefängnis-Unternehmen wie die Corrections Corporation 
of America (CCA) [heute: CoreCivic Inc. – 
http://www.cca.com/] oder die  Wackenhut Corrections 
Corporation (WCC) [mittlerweile: The GEO Group Corp. – 
http://www.geogroup.com/, die private Gefängnisse und 
psychiatrische Anstalten betreibt; Umsatz 2010  – lt. Wi-
kipedia – 1,247 Milliarden US$] erschließen zunehmend 
auch internationale Märkte: „In Deutschland eröffnet das 
erste teilprivatisierte Gefängnis. In den USA gibt es private 

http://www.cca.com/
http://www.geogroup.com/


 
 

Haftanstalten seit Jahrzehnten. Der Nutzen ist umstritten“ 
[33].  
 
„Es gibt auch gute Nachrichten aus der Finanzwelt. Die 
Aktien der CCA, der Correct Corporation of America, stei-
gen – Tendenz blendend. CCA ist eine Dienstleistungs-
firma mit 1,7 Milliarden Dollar Jahresumsatz (2010), 
17.500 Angestellten und mehr als 90.000 Kunden, die 
keine Wahl haben, ob sie vielleicht einer anderen Firma 
den Vorzug geben würden. Es sind nämlich Insassen in 
einem der vielen Privat-Gefängnisse, die von der CCA be-
treut werden … 
 
Es lief in diesem Gewerbe nicht immer so gut, Überkapa-
zitäten, Fälle von Missbrauch und spektakuläre Ausbrüche 
hatten den Aktienkurs schon in den Keller geschickt. Aber 
inzwischen macht das Beispiel international Schule. Im 
hessischen Hünfeld entstand mittels Public Private Part-
nership die erste deutsche teilprivatisierte Justizvollzugs-
anstalt“ [34]. 
 
Im Irak sollte das berühmt-berüchtigte Folter-Gefängnis 
Abu Ghraib geschlossen werden. Damit die vom US-Kon-
gress bewilligten 100 Millionen Dollar – eine der wenigen 
US-Investitionen im Irak überhaupt – in den Bau des pri-
vaten irakischen Gefängniswesens fließen können: 
  
„Bei den Haushaltsverhandlungen zwischen Regierung 
und Kongress war die Priorität klar. Die aktuelle Erweite-
rung des Aufbauprogramms der USA in Irak beschränkt 
sich maßgeblich auf das Justizwesen. Bislang hat der US-



 
 

Kongress 20 Milliarden US-Dollar Aufbauhilfe für Irak be-
willigt, bis Ende 2007 sollen vier Milliarden Dollar fließen 
… Schon jetzt haben die US-Gefangenenzentren im Irak 
privaten Sicherheitskonzernen lukrative Aufträge einge-
bracht … Dabei sind die Erfahrungen nicht die besten. Seit 
2004 der Folterskandal in Abu Ghraib an die Öffentlichkeit 
gelangte, laufen auch gegen Mitarbeiter privater Sicher-
heitsdienste Ermittlungen … Trotz der Verwicklung der 
Privatfirmen in die Misshandlung von Gefangenen wurde 
die Zusammenarbeit … fortgeführt, zumal die US-Armee 
auf die Unterstützung von privaten Sicherheitsdiensten zu-
nehmend angewiesen ist“ [35].  
 
Loic Wacquant („Bestrafen der Armen: zur neoliberalen 
Regierung der sozialen Unsicherheit“ [36]) zeigt eindrück-
lich, wie der Neoliberalismus nicht nur den Sozialen Wohl-
fahrtsstaat atomisiert, sondern auch das Gefängniswesen, 
das integraler Bestandteil seiner Ideologie resp. deren 
Umsetzung ist, okkupiert. Das  „Law-and-Order-Karussell“ 
– fleißig stricken die Lobbyisten der privaten Gefängnis-
wirtschaft weltweit an einer Verschärfung der Strafgesetze 
– sei für die Kriminalität das, was Pornographie für eine 
Liebesbeziehung sei: „ein die Realität bis zur Groteske 
entstellender Zerrspiegel, der das delinquente Verhalten 
aus dem Geflecht der sozialen Beziehungen … [heraus-
reißt und] seine Ursachen … bewusst ignoriert“ [37]. 
 
Elend und Ende des Wohlfahrtsstaats sind mit der hyper-
inflationsartig steigenden Zahl von Gefängnisinsassen 
eng verknüpft; allein erziehende arme Mütter z. B. werden 
in neoliberaler Diktion nicht mehr als bedürftig bezeichnet, 



 
 

sondern als deviant, mithin als (potentiell) kriminell rubri-
ziert, „als eine Problemgruppe, deren Integrität … suspekt 
ist und deren … Arbeitsvermeidungsverhalten dringend 
der Korrektur durch Ausschluss, Zwang und moralischen 
Druck bedarf“ [38].  
 
So wuchs der Strafvollzugssektor – ganz im Sinne neoli-
beraler Privatisierungs- (und Wachstums-) Ideologie – 
zum drittgrößten(!) Arbeitgeber der USA; längst wird im 
Land, wo Milch und Honig fließt, für das Knastwesen ein 
Vielfaches des Geldes ausgegeben, das für alleinerzie-
hende Mütter zur Verfügung steht; „in der größten Strafko-
lonie der freien Welt“ in Los Angeles leben 23.000 Gefan-
gene (in sieben Anstalten) [39]. 
 
Das Gefängnis neoliberaler Prägung werde, so Wacquant, 
zu einer Art neues Ghetto, diene nicht zuletzt der Ab-
schöpfung der Arbeitskraft der Gefangenen: 
 
Zu Minimalkosten lassen namentlich Großkonzerne in 
Haftanstalten produzieren; die Häftlinge erhalten allenfalls 
einen geringen, manchmal gar keinen Lohn. Nebenkosten 
wie Sozialabgaben (zur Arbeitslosen-, Kranken- und Ren-
tenversicherung) entfallen; stattdessen kommen die Ar-
beitgeber in den Genuss von Steuervorteilen: für die Be-
schäftigung von Gefängnisinsassen, die sie zuvor, nach 
allen Regeln der „Kunst“, ausgebeutet haben. 
 
„Der Einsatz Strafgefangener außerhalb von Haftanstalten 
hat in den USA eine jahrhundertelange Tradition. Aktuell 
sitzen in den USA 2,3 Millionen Menschen im Gefängnis. 
Das ist etwa ein Viertel aller Gefängnisinsassen weltweit 



 
 

… [D]ie Tatsache, dass der Einsatz von Häftlingen für BP 
[nach der Ölkatastrophe am Golf von Mexiko] organisato-
risch keine Herausforderung für die Gefängnisbetreiber 
war, zeigt, dass die ´Nutzung´ dieser Arbeitskräfte jenseits 
der Gefängnismauern nichts Außergewöhnliches ist. Be-
sonders zynisch allerdings war, dass BP die Gefangenen 
umsonst für sich arbeiten ließ, während die ortsansässige 
Bevölkerung durch die Ölkatastrophe in die Arbeitslosig-
keit getrieben wurde und vor dem Ruin stand …  
 
2004 wurde gemeldet, dass in Hessen erstmals die Füh-
rung einer Haftanstalt komplett in private Hände gelegt 
wurde. Die Justizvollzugsanstalt Burg in Sachsen-Anhalt 
wird vom Baukonzern Bilfinger Berger betrieben. Dass 
Konzerne auch hierzulande keine Hemmungen haben, 
von Zwangsarbeit zu profitieren, zeigen die Beispiele von 
IKEA, Quelle und Neckermann, die schon in den 1970ern 
und 1980ern Insassen von DDR-Gefängnissen für sich 
produzieren ließen“ [40]. 
 
Und die TAZ schreibt [41]: „Knastarbeit in Deutschland. 
Ausbeutung hinter Gittern … [D]ie meisten Produkte, die 
im Gefängnis hergestellt werden, gehen hinterher an 
staatliche Behörden, Schulen, Gerichte, Bezirksämter 
oder Parlamente. Auch externe Unternehmen können Auf-
träge an die Gefängnisse vergeben. Darüber sprechen 
wollen sie meist … nicht … 
 
Rund 66.000 Menschen sitzen in deutschen Gefängnis-
sen, 41.000 von ihnen arbeiten dort. ´Das ist de facto ein 
Großkonzern´ … In der Berliner JVA Tegel ist Arbeit Pflicht 
[nicht nur dort; gem. § 41 Strafvollzugsgesetz [42] besteht 



 
 

bundesweit in JVAs Arbeitspflicht] … Die JVA unterhält 13 
Betriebe, darunter eine Tischlerei, [eine] Polsterei und 
eine Druckerei. Auf ihrer Homepage wirbt sie mit deren 
Produkten – Handarbeit als Qualitätsmerkmal.“  
 
„[Gefängnisarbeit]: ´für Unternehmen der freien Wirtschaft 
eine attraktive Alternative zur Verlagerung der Produktion 
in Billiglohnländer.´ 
 
Mit ähnlichen Worten preist auch das bayerische Justizmi-
nisterium die Arbeit hinter Gittern an. Bayern und Nieder-
sachsen haben jeweils eine Website mit einem Leistungs-
katalog eingerichtet, mit deren Hilfe Unternehmen aus 
Dienstleitungen von A wie Abbeizen bis Z wie Zusägen 
wählen können“ [43]. 
 
„ … egal, wie viel Ex-Häftlinge im Gefängnis gerackert ha-
ben, ob sie Ikea-Möbel, Fahrradständer oder Krippenfigu-
ren herstellten, für die Rente wird diese Arbeitszeit nicht 
angerechnet. 
 
Ein Vakuum, das seit 1976 besteht, als das heute geltende 
Strafvollzugsgesetz verabschiedet wurde. Die sogenannte 
´Einbeziehung in soziale Sicherungssysteme´, also auch 
in die Rentenversicherung, sollte durch besonderes Bun-
desgesetz in Kraft gesetzt werden, sieht das Gesetz vor. 
Bis heute.  
 
Seit 36 Jahren warten Häftlinge auf versprochene Renten-
beiträge. Mangels öffentlichen Drucks und [auf Grund ei-
ner] einflussreichen Lobby hat sich die Situation alter Ex-
Häftlinge in [diesen] … Jahren nicht verbessert. Zwar gab 



 
 

es unter Kanzler Helmut Schmidt zwei Anläufe, ein Gesetz 
zu verabschieden …  Doch es blieb beim Entwurf. 
 
Wer aus dem Knast entlassen wird, landet meistens am 
Rand der Gesellschaft … Die fehlende Rente setzt dem 
freien sozialen Fall dann die Krone auf“ [44]. 
 
Weil der Neoliberalismus nur in dem Maße seine Wirkung 
entfalten kann, in dem es ihm gelingt, die Menschen so-
wohl ihren eigenen Interessen als auch ihren sozialen Zu-
gehörigkeiten zu entfremden, benötigt er entsprechende 
Disziplinierungsinstrumente (wie beispielsweise Gefäng-
nisse), um die Folgen dieser Entfremdung unter Kontrolle 
zu halten: Der Neoliberalismus schafft sein (soziales und 
psychisches) Elend selbst, um an dessen Beseitigung 
dann möglichst viel zu verdienen. 
 
Und, mehr und schlimmer noch: Er, der Neoliberalismus, 
mordet (ohne je zur Verantwortung gezogen zu werden): 
100.000 Menschen am Tag; fast 40.000.000 im Jahr [45]. 
Sie sterben an Hunger oder dessen (unmittelbaren) Fol-
gen. „Und dies, obwohl die Weltlandwirtschaft schon heute 
– ohne Gentechnik – problemlos zwölf Milliarden Men-
schen ernähren könnte, wie derselbe Bericht feststellt. Ein 
Kind, das heute an Hunger stirbt, wird ermordet“ [ibd.; Zitat 
von Jean Ziegler;  in diesem Zusammenhang s. auch Band 
1, Anmerkung 27, S. 185 f.]. 
 
„Weltweit gesehen – ob zwischen den Ländern oder inner-
halb der Gesellschaften in Süd, Ost und Nord – lässt sich 
also eine dramatische Verstärkung der Auseinanderent-



 
 

wicklung zwischen Reich und Arm durch neoliberale Poli-
tik beobachten. Das Ergebnis sind zig Millionen Tote pro 
Jahr und wachsende, extreme Ungerechtigkeiten“ [46]. 
 
Das ist real existierender Neoliberalismus. Der sich aus 
vielen, heterogenen Quellen speist und (letztlich) zwar 
keine einheitliche ökonomisch-gesellschaftliche Konzep-
tion vorweisen kann, auf unser aller Alltag aber Auswirkun-
gen hat wie kaum ein zweites Gesellschaftskonzept der 
Menschheitsgeschichte. 
 
Der Neoliberalismus – ein System der organisierten Ver-
antwortungslosigkeit für Mensch und Umwelt. Das – einzig 
und allein aus Gründen des Mammons – die Lebens-
grundlagen unsere Erde und die der Menschheit zerstört. 
 
„Ein Beispiel mit gravierenden Folgen sind die Agrarsub-
ventionen. Die USA und die EU subventionieren ihre 
Landwirtschaft mit etwa 1 Milliarde Dollar pro Tag [!]. Wür-
den die reichen Länder diese Eingriffe in den ́ freien Markt´ 
abbauen, könnten die Entwicklungsländer ihre Agrarex-
porte um mehr als 20 Prozent und das Einkommen der 
ländlichen Bevölkerung um etwa 60 Milliarden Dollar pro 
Jahr erhöhen – ein Betrag, der größer ist als die gesamte 
Entwicklungshilfe der EU. Hinzu kommen Einfuhrbe-
schränkungen und andere Hürden, durch die … EU und 
… USA ihre Märkte gegen Importe aus Entwicklungslän-
dern abschotten. Zugleich wird armen Nationen das Recht 
genommen, ihre Wirtschaft selbst zu gestalten. Die armen 
Länder müssen sich der ´Marktdisziplin´ unterwerfen und 
ihre Märkte für transnationale Konzerne öffnen, für die sie 



 
 

dann ein Reservoir billiger Arbeitskräfte und Rohmateria-
lien werden; die reichen Länder betreiben Protektionis-
mus. So sieht die Realität des ´freien Marktes´ aus“ [1].  

  



 
 

Exkurs: Monsanto – Exempel für 

einen neoliberalen Konzern                                                           

 

 

Immer wieder gebiert das Ungeheuer Neoliberalismus 
neue Monstren: Zu seinen schlimmste Missgeburten zäh-
len gentechnisch manipulierter Agrarprodukte (GVO: gen-
technisch veränderte Organismen); ihre weltweite Einfüh-
rung hat Millionen von Menschen das Leben gekostet 
(hierzu im Folgenden); wichtigster Global-Player in diesem 
Zusammenhang ist die amerikanische Firma Monsanto 
(die von Bayer, Leverkusen – nicht identisch mit Bayer Le-
verkusen, wiewohl letztere die Firmenelf ersterer ist – 
übernommen werden soll: „Was hat sich Bayer da nur ins 
Haus geholt? Der Monsanto-Deal ist für Bayer weder ein 
Schnäppchen noch eine Garantie für gute Geschäfte. Der 
Konzern übernimmt mit dem ehemaligen Konkurrenten 
auch dessen Probleme“ [47]).  
 
Monsanto hat eine – euphemistisch umschrieben – wenig 
ruhmreiche Geschichte; jetzt steht der Konzern wegen 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit und die Umwelt vor 
dem „International Monsanto Tribunal in The Hague“ [48]. 
 
Dem weltgrößten Agrochemie-Konzern wird vor einem in-
ternationalen Gericht in Holland der Prozess gemacht; er 
wird wegen Verbrechen gegen Menschlichkeit und Um-
welt angeklagt. Vor Gericht gebracht wurde die Anklage 
durch ein internationales Tribunal von Umweltschutz- und 
Menschenrechts-Organisationen, dem Wissenschaftler, 



 
 

Naturschutz-Aktivisten und Personen des öffentlichen Le-
bens angehören. Das Organisationskomitee sei über-
zeugt, es sei Aufgabe aller Menschen, die Sicherheit der 
Erde und derer, die auf ihr wohnen, zu schützen. Deshalb 
wurde Ende 2015 die bis dato weltweit größte Crowdfun-
ding-Aktion gestartet, um die Kosten des Prozesses zu fi-
nanzieren. 
 
Seit Jahrzehnten erlangt der mit Hauptsitz in den USA an-
sässige Konzern ebenso mit – beschönigend formuliert – 
umstrittenen Produkten wie mit dubiosen und höchst ag-
gressiven Geschäftspraktiken unrühmliche Bekanntheit; 
viele seiner Erzeugnisse haben sich für die Umwelt als 
hoch brisant erwiesen: Genmanipuliertes Saatgut, das gly-
phosathaltige Pflanzen-„Schutz“-Mittel „Round-up“ sowie 
das Herbizid „Lasso“ sind nur einige Beispiele. 
 
Etliche der genmanipulierten Nutzpflanzen haben mit un-
erwünschten Nebenwirkungen – beispielsweise mit Resis-
tenzen von Schädlingen resp. einer erhöhten Anfälligkeit 
von Pflanzen für bestimmte Schädlingsarten – Schlagzei-
len gemacht; damit verbunden sind dramatischen Ernte-
ausfälle, so z. B. in den Baumwollanbaugebieten Indiens.   
 
Einmal ausgebracht lassen sich genmanipulierte Pflanzen 
nie wieder vollständig aus dem Ökosystem entfernen; Gly-
phosat ist für die Verseuchung von Böden und Grundwas-
ser verantwortlich und wird mit dem Bienensterben in Ver-
bindung gebracht. Auch für eine massive Freisetzung von 
Treibhausgasen trägt Monsanto als Protagonist industriel-
ler Landwirtschaft (Mit-)Schuld. 
 



 
 

Seit den 1980-er Jahren arbeiten Monsanto-Lobbyisten – 
weltweit – daran, Regierungen zu „überzeugen“, Gesetze 
zu erlassen, die das Lizenzieren von Saatgut ermöglichen 
und dieses, dadurch, zum Eigentum von Monsanto ma-
chen; der Bauer, der sein eigenes Saatgut benutzt, wird 
dadurch kriminalisiert! 
 
„Jahrelang wurde uns das Pestizid Round-up als ´sicher´ 
verkauft; so sicher, dass man es sogar trinken könne … 
Es ist in unserem Essen, in unserem Wasser, … in unserer 
Luft. Von offizieller Seite wurde [uns] gesagt, wir sollten 
uns keine Sorgen machen. [Gleichwohl:] Unsere Lebens-
mittel wurden nicht einmal … getestet. Jetzt fängt man an 
zu testen. Jetzt, nach einigen 100 Studien, kommt nach 
und nach heraus, dass es sich wohl um die gefährlichste 
Agrarchemikalie handelt, die jemals … [entwickelt] wurde“ 
[49]. 
 
Es ist, wohlgemerkt, das Wirtschafts- und Finanzmagazin 
„Finanzblatt“ – das nun ganz und gar nicht im Verdacht 
steht, „Verschwörungstheorien“ zu verbreiten –, auf das 
zuvor Bezug genommen wurde; gleichwohl entblöden sich 
die Frankfurter Allgemeine – bekanntermaßen eines der 
Medien-Flaggschiffe des Wirtschaftsliberalismus´ – und 
der Journalist Jan Grossarth nicht (des Letzteren Namen 
nenne ich bewusst, denn es geschieht nichts von unge-
fähr; hinter allem stehen Personen, die man be-namen 
sollte, damit jeder weiß, wer wann wofür und warum Ver-
antwortung trägt), entblöden sich also die FAZ und ein ge-
wisser Jan Grossarth nicht, in der Headline eines einschlä-
gigen Beitrags auszuführen: „Die Mär von der Vergiftung 
der Welt. Umweltaktivisten werfen Agrarkonzernen wie 



 
 

Monsanto einen ´Ökozid´ vor. Doch statt Lösungen bieten 
sie nur irrationale, platte Schuldzuweisungen an. Über 
eine sprachliche Eskalation“ [50]. 
 
Nein, und nochmals nein: Es handelt sich keineswegs um 
eine sprachliche Eskalation. Insofern und insoweit in ge-
genständlichem Zusammenhang etwas eskaliert, fürwahr, 
dann ist es der Irrsinn, mit dem Monsanto seit Generatio-
nen sein verbrecherisches Geschäft betreibt – ohne Rück-
sicht auf Mensch und Natur [51] [52]. 
 
Seit Gründung der Monsanto Chemical Works 1901 pro-
duziert und vertreibt Monsanto Erzeugnisse, die – beschö-
nigend formuliert – der menschlichen Gesundheit nicht ge-
rade zuträglich sind; drastisch(er) ausgedrückt könnte 
man mit Fug und Recht behaupten, dass Leichen den – 
anscheinend oder doch nur scheinbar (?) unaufhaltsamen 
– Weg des Chemie-Giganten pflastern (den Unterschied 
machen letztendlich wir aus: als Konsumenten resp. Kon-
sumverweigerer).   
 
Bereits das erste (und seinerzeit einzige) Produkt, das 
Monsanto herstellte, nämlich der Süßstoff Saccharin 
(σάκχαρον: Zucker; Lebensmittelzusatzstoff E 954), der 
älteste synthetische Süßstoff überhaupt, 1878 entdeckt 
[53] und bereits 1902 (außer für den Bedarf von Diabeti-
kern) in Deutschland, 1912 in den USA verboten [54] (was 
– obiter dictum [sit] – zu einem regen Schmuggel mit dem 
heißbegehrten „Stoff“ führte [55]), ist karzinogen: „Nach 
dem Süßstoff Cyclamat ist jetzt auch das alte Saccharin in 
Verdacht geraten, Blasenkrebs hervorzurufen … In zwei 



 
 

Experimenten pflanzten die Wissenschaftler kleine Plätt-
chen aus einer Natriumsaccharin-Cholesterin-Mixtur in die 
Harnblasen von je hundert Mäusen … Nach dreizehn Mo-
naten ergab sich: Bei 47 Prozent der Mäuse, die Saccha-
rin erhalten hatten, war Blasenkrebs entstanden … Das 
zweite, gleichartige Experiment, das zur Absicherung des 
Ergebnisses ausgeführt worden war, hatte ein ähnliches 
Ergebnis: 52 Prozent Blasenkrebs bei den mit Saccharin 
behandelten Mäusen …“, so Die Zeit (bereits) 1970 [56]. 
 
Auch der Süßstoff Aspartam (Lebensmittelzusatzstoff E 
951), in den USA in Stufen – für unterschiedliche Anwen-
dungen – ab 1981 (bis 1993) zugelassen [57], wurde von 
Monsanto (von 1985 bis 2000) vertrieben; bezüglich As-
partam ließ Der Spiegel titeln (durch seine Ressortleiterin 
Yasmin El-Sharif, deren Namen man sich merken sollte: 
für ihre schier unglaubliche Dreistigkeit, mit der sie den Le-
ser für dumm verkaufen will) [58]: 
 
„Verschwörungstheorien in der Wirtschaft. Die große Süß-
stoff-Lüge. Cola light? Ein Killerdrink! Diätjoghurt? Brand-
gefährlich! Erstaunlich viele Menschen halten den in bei-
den Produkten enthaltenen Süßstoff Aspartam für pures 
Gift, mit dem uns mächtige Konzerne krank machen.“ 
 
Und fährt fort [ibd.]: „Kaum anzunehmen, dass diese 
Frage ernst gemeint ist. ́ Würden Sie freiwillig ein Glas Me-
thanol oder Formalin trinken?´, heißt es auf Internet-Seiten 
wie zentrum-der-gesundheit.de … Wer nicht gerade to-
desmutig ist, wird diesen Vorschlag denn auch verneinen. 
Ein rasches Ableben nach einem kräftigen Schluck Metha-
nol wäre gewiss. 



 
 

Was so absurd klingt, kommt unserem täglichen Konsum-
verhalten dennoch ziemlich nah, meinen Verschwörungs-
theoretiker. Ihnen zufolge schlucken Millionen Menschen 
Methanol und andere Gifte, indem sie vorzugsweise 
braune koffeinhaltige Brause zu sich nehmen, die mal als 
´Light´, mal als ´Zero´ beworben wird. Oder sie verzehren 
die ´schlanken´ Varianten von Fruchtjoghurts, Kaugummis 
und Bonbons. Denn überall ist Aspartam enthalten, auch 
bekannt unter den Namen Nutrasweet, Canderel oder 
E951. Eigentlich aber müsste es Krebsauslöser, Dickma-
cher und Killergift genannt werden. Denn Aspartam sei 
nichts anderes als das, sagen die Verschwörungstheore-
tiker. 
 
Warum wir dennoch weiter nach Light-Produkten greifen? 
Ganz einfach, weil die US-Industrie, Spitzenpolitiker, Wis-
senschaftler und das Imperium der Rockefellers erstens 
unter einer Decke und zweitens dahinter stecken. Trotz 
massiver Warnungen aufrechter, unbestechlicher Grup-
pen im Internet kann sich das süße Gift so immer weiter 
ausbreiten. Heute steckt es in mindestens 5000 Produkten 
und wird in 100 Ländern weltweit von mehr als 250 Millio-
nen Menschen verzehrt, von denen viele nicht ahnen, wo-
her ihre Diabetes, ihre ständigen Kopfschmerzen, Depres-
sionen, Seherkrankungen und ihr ungezügelter Appetit 
kommen. Sie greifen im Supermarkt daher immer weiter 
nach den als gesund angepriesenen Produkten, machen 
die reichen Aspartam-Besitzer noch reicher und schaufeln 
sich selbst ihr Grab … Bislang gibt es keine ernst zu neh-
menden, das heißt fehlerfreien und unabhängigen medizi-
nischen Studien, die einen Zusammenhang zwischen dem 
Verzehr des Süßstoffs und Krankheiten wie Krebs oder 



 
 

ähnlichen Gesundheitsschäden nachweisen konnten. Ja, 
es gab Untersuchungen, etwa die gern zitierte Studie der 
Ramazzini Foundation an Nagetieren. Doch die Europäi-
sche Behörde für Lebensmittelsicherheit (EFSA) kam zu 
dem Schluss, dass auch diese Studie ´keinen wissen-
schaftlichen Beweis dafür liefert, die Verwendung von As-
partam in Lebensmitteln nochmals zu überdenken´. 2013 
erklärte die Behörde den Süßstoff erneut für unbedenklich 
… 
Mal ehrlich: Wären Sie schockiert, wenn Aspartam tat-
sächlich ein fieses Gift wäre und wir nur sehr langsam die 
maliziöse Wirkung merkten? Was macht das bisschen As-
partam schon aus gegenüber den vielen anderen Alltags-
giften, die wir als normal empfinden – seien es die Abgase 
der Geländewagenmonster in unseren Städten, das tägli-
che Glas Wein (aus dem allzu oft die tägliche Flasche 
wird), das gegrillte, leicht verkohlte Steak, die fettige Cur-
rywurst oder der überzuckerte Kuchen? Wer unsicher ist, 
sollte es vielleicht mit Philippus Aureolus Theophrastus 
Bombast von Hohenheim halten. Der besser unter dem 
Namen Paracelsus bekannte Arzt wusste schon im 16. 
Jahrhundert: Dosis sola venenum facit. Allein die Menge 
macht das Gift.“ 
 
Kann man infamer argumentieren? Wohl kaum. Verwun-
dert es, dass immer mehr Menschen der „Lügenpresse“ in 
den Händen einiger weniger Magnaten nicht mehr glau-
ben? Eher nicht.  
 
Und so schreibt das „Verschwörungsblatt“ Kopp Online 
(dem ich, als Mediziner und Chefarzt i. R., bestätigen 



 
 

kann, dass seine einschlägigen (medizinischen) Artikel 
sauber recherchiert sind) [59]:  
 
„Der Streit über Aspartam, einen der beliebtesten künstli-
chen Süßstoffe der Welt … währt mittlerweile über 30 
Jahre, seit er von Pharmainteressen trotz seiner doku-
mentierten Gefahren durch das Zulassungsverfahren ge-
peitscht wurde. Bis zum heutigen Tag wissen viele Men-
schen nichts über die schmutzige Geschichte des Süßmit-
tels, geschweige denn über dessen Zusammensetzung 
oder seine Wirkung auf den Körper und das Gehirn … 
 
1) Aspartam wird vom Körper in die krebsverursachende 
Chemikalie Formaldehyd umgewandelt. Aspartam, das 
aus drei Komponenten besteht, ist eine synergistisch toxi-
sche Chemikalie. Das bedeutet, dass die Summe seiner 
drei Bestandteile giftiger ist als jeder [für sich] allein. Und 
sogar isoliert sind die drei Hauptbestandteile von Aspar-
tam – Asparaginsäure, Phenylalanin und Methanol – je-
weils auf ihre eigene Weise giftig. Insbesondere freies Me-
thanol ist hochtoxisch, es wandelt sich nach dem Verzehr 
zunächst in Formaldehyd und anschließend in Ameisen-
säure um. Anders als das Methanol in alkoholischen Ge-
tränken oder verschiedenen Früchten und Gemüsesorten 
ist das von Aspartam produzierte Methanol nicht von Etha-
nol begleitet, das als Schutz gegen eine Methanolvergif-
tung agiert. Für sich allein balsamiert Methanol lebendes 
Gewebe ein, schädigt die DNS und kann Lymphome, Leu-
kämie und andere Formen von Krebs auslösen. 
 
2) Aspartam verursacht Fettleibigkeit und metabolisches 
Syndrom. 

http://www.ncbi.nlm.nih.gov/pmc/articles/PMC1392232/
http://www.ncbi.nlm.nih.gov/pmc/articles/PMC1392232/


 
 

Künstliche Süßstoffe gelten normalerweise als unbedenk-
liche Alternative zu Zucker, den viele Menschen bei über-
mäßigem Verzehr als Ursache von Gewichtszunahme und 
Stoffwechselstörungen wie Diabetes betrachten. Doch 
mehrere wissenschaftliche Studien haben ergeben, dass 
Chemikalien wie Aspartam möglicherweise noch schädli-
cher sind, weil sie eine Gewichtszunahme unabhängig von 
der Kalorienzufuhr fördern. Eine Studie, die schon 2013 in 
der Zeitschrift Appetite veröffentlicht wurde [60], ergab, 
dass Aspartam im Vergleich zu Saccharose (einer Zucker-
form) eher eine Gewichtszunahme fördert. Eine ähnliche 
Untersuchung, die im Yale Journal of Biology and Medi-
cine (YJBM) [61] erschien, zeigte, dass Aspartam die na-
türliche Hormonproduktion im Körper verändert und so-
wohl den Appetit als auch den Heißhunger auf Zucker er-
höht.  
 
3) Ein von Präsident Reagan ernannter FDA-Kommissar 
half bei der Zulassung von Aspartam, obwohl es Beweise 
für seine Toxizität gab. 
… [S]chon die ersten Sicherheitsstudien ergaben, dass 
Aspartam bei Affen epileptische Anfälle und Tod verur-
sachte – Ergebnisse, die der FDA vorenthalten wurden. 
Als FDA-Wissenschaftler unabhängig erkannten, dass As-
partam nicht sicher war, wartete G.D. Searle [der Herstel-
ler] strategisch ab, bis Ronald Reagan einen neuen FDA-
Kommissar ernannte, um die Chemikalie dann durch das 
Zulassungsverfahren zu peitschen … [s. Anm. 57 sowie 
die einschlägige Dokumentation, wie diese in [62] wieder-
gegeben ist]. 
 



 
 

5. Aspartam überwindet die Blut-Hirn-Schranke und verur-
sacht so potenziell eine dauerhafte Schädigung des Ge-
hirns. Aspartam besteht zu ungefähr 40 Prozent aus As-
paraginsäure, einer freien Aminosäure, die die Blut-Hirn-
Schranke überwinden kann. Gelangen große Mengen die-
ser Substanz über Aspartam in den Körper, werden Ge-
hirnzellen mit zu viel Kalzium … [versorgt].  Das Ergebnis 
ist eine Schädigung oder sogar der Tod von Neuralzellen, 
was zu einer schweren Schädigung des Gehirns führen 
kann [was, s. [63],  bereits 1980 bekannt ist]. In extremen 
Fällen kann der Kontakt mit Asparaginsäure … neurologi-
sche Erkrankungen wie Epilepsie oder Alzheimer auslö-
sen … [und] wird auch mit Erkrankungen wie Multipler 
Sklerose (MS) und Demenz in Verbindung gebracht. Hor-
monstörungen oder unausgewogene und unzureichende 
Hormonproduktion werden ebenfalls mit so genannten 
´Exotoxinen´ oder dem Kontakt mit freien Aminosäuren 
wie Aspartat, die das Gehirn überstimulieren, in Zusam-
menhang gebracht.“ 
 
Besser bekannt als die gesundheitlichen Schäden, die As-
partam verursacht, sind, jedenfalls heutzutage, die infolge 
DDT (Dichlordiphenyltrichlorethan), eines Insektizids, das 
(wie beispielsweise auch die polychlorierte Biphenyle 
[PCB]) zum sog. „Dreckigen Dutzend“ organischer Gift-
stoffe zählt, die, allesamt, 2001 weltweit verboten wurden.  
 
Auch DDT produzierte Monsanto (bis 1977) [64]. 
 
Und Monsanto produzierte auch Dioxin: „Der oberste Ge-
richtshof von West Virginia hat dem Gentech-Giganten 
Monsanto in diesem Monat [August 2014; e. A.] einen 



 
 

schweren Schlag versetzt. Er muss dem kleinen Städt-
chen Nitro in West Virginia 93 Millionen Dollar Schadens-
ersatz bezahlen, weil er die Bürger mit ´Agent Orange´ 
vergiftet hat! 
 
Das Städtchen Nitro hat nicht nur einen gefährlich explosiv 
klingenden Namen, es macht diesem auch alle Ehre. 
Denn das Urteil gegen Monsanto ist purer Sprengstoff. 
 
In dieser kleinen Stadt stehen seit 1948 Produktionsstät-
ten, in denen Monsanto über viele Jahre hin gefährliche 
Chemikalien hergestellt hat. Bei der Produktion eines gif-
tigen Unkrautmittels ́ Agent Orange´ fiel als noch giftigeres 
Beiprodukt dieser Substanz im Herstellungsprozess das 
hoch krebserregende Dioxin an. Die Tödlichkeit von Dioxin 
ist unbestritten. Bis 2004 wurde das Unkrautvernichtungs-
mittel dort hergestellt. 
 
Das Agent Orange war ein essentieller Bestandteil des gif-
tigen Entlaubungsmittels, das die Amerikaner im Vietnam-
krieg über die Wälder sprühten, um die Pflanzen abzutö-
ten, unter deren dichtem Blätterdach der gefürchtete Viet-
kong sich versteckte und aus dem heraus er den Amerika-
nern empfindliche Verluste beibrachte. Seit Jahren und bis 
heute sterben die US-amerikanischen Vietnamveteranen, 
die dort dem Gift ausgesetzt waren, an multiplen Krebstu-
moren und anderen  Krankheiten. 
 
Aber auch die Vietnamesische Bevölkerung zahlt heute 
noch einen hohen Preis für die Entlaubungsaktion der 
Amerikaner. Die Krebsrate ist sehr hoch in diesem Land, 



 
 

und es kommen ungewöhnlich viele missgebildete und 
kranke Kinder zur Welt“ [65]. Siehe auch [66]. 
 
Auch im lukrativen Bereich von synthetischen Wachs-
tumshormonen ist Monsanto tätig: „Monsanto, der Herstel-
ler von rbST [recombinant bovine somatotropin] hatte 
während des Zulassungsprozesses für die neue Substanz 
viele Hürden zu überwinden. [Indes:] Irgendwie wurden 
Wissenschaftler, die bei Monsanto gearbeitet hatten, von 
der FDA eingestellt. So durften sie ihre eigenen Forschun-
gen überprüfen. Ein Monsanto-Anwalt wurde ebenfalls 
von der FDA eingestellt, um die Gebrauchsanweisung für 
die neue Substanz zu schreiben. Gleichzeitig mit diesen 
´Karriereaufstiegen´ haben Lobbyisten von Monsanto 
enorme Summen … [an den Kongress] gezahlt …   
 
Den Amerikanern wurde erzählt, dass die Milch von rbST 
behandelten Kühen identisch mit der Milch sei, die man 
seit Generationen … [kennt]. Diese Aussage war falsch. 
Nachdem die Kühe mit diesen Hormonen behandelt wor-
den waren, enthielt ihre Milch höhere Anteile eines ande-
ren Hormons, des Insulin-ähnlichen Wachstumsfaktor-I 
(IGF-I), dem stärksten Wachstumshormon, das in der Na-
tur vorkommt. Der größte biologische Zwischenfall aller 
Zeiten hatte sich ereignet. IGF-I war identisch bei Kühen 
und … Menschen. Kein anderes in der Wissenschaft be-
kanntes Hormon des Menschen ist identisch mit dem einer 
anderen Art. IGF-I ist die einzige … Ausnahme. Es enthält 
70 Aminosäuren in derselben Gensequenz beim Men-
schen und beim Rind. Immer, wenn wir Milch trinken, neh-
men wir das stärkste Wachstumshormon überhaupt auf, 



 
 

ein Hormon, das auch in unseren eigenen Körpern auf na-
türliche Weise produziert wird …“ [67] 
 
Seit Beginn der 1980-er Jahre erlangt(-e) Monsanto un-
rühmliche Berühmtheit durch die Entwicklung und Produk-
tion gentechnisch manipulierter Mikroorganismen und Ag-
rarprodukte (GVO: gentechnisch veränderte Organismen; 
auch OGM: organisme[s] génétiquement modifié[s]). 
 
Mit gentechnischen Experimenten sind viele Forscher und 
Firmen, namentlich seit den Siebziger- und Achtziger-Jah-
ren des vergangenen Jahrhunderts, beschäftigt; es gab 
(und gibt) diesbezüglich ebenso sinnvolle Versuche wie 
verwerfliche, Mensch und Tier in hohem Maße schädi-
gende und die Umwelt zerstörende Ansätze, die zudem 
katastrophalen soziale Folgen zeig(t)en. Zu den Betrei-
bern letzterer gehört Monsanto – als (größter einschlägi-
ger) Globalplayer, wie ihn nur ein neoliberales Wirtschafts-
system hervorbringen kann.  
 
Vernünftige Ansätze fanden sich beispielsweise im sog. 
Ciba-Geigy-Experiment [68]:  
 
„Es mutet an eine fantastische Welt, in die wir als Kinder 
durch unsere Geschichten-, Bilder- und Märchenbücher 
eingeführt wurden. Es mutet nicht weniger fantastisch an, 
wenn wir heute Zeichnungen oder Stiche von uns fremden 
Pflanzen oder Lebewesen der Urzeit sehen. Lebewesen, 
die auf unserem Planeten vor Jahrtausenden oder gar 
Jahrmillionen existierten. Überdimensionierte Bäume und 
Tiere, die es längst nicht mehr gibt. Ich hätte nicht ge-
glaubt, dass es möglich ist, Lebewesen aus einer längst 



 
 

vergangenen Zeit in unsere Wirklichkeit heute zu holen. 
Es ist machbar! Dieser Bericht zeigt, wie und wo dies ge-
schehen ist und welche Merkwürdigkeiten sich damit ver-
binden“ (Sachbericht von Carl R. Jachulke und Steffen Finger nach 

einem Fernsehbericht von H. Heisterkamp  zur Thematik „Biologische 
Experimente mit dem elektrischen Feld" .Veröffentlicht am Freitag, 

den 17 August 2007). 
 
Guido Ebner und Heinz Schürch waren in den Achtziger-
Jahren des letzten Jahrhunderts als Wissenschaftler im 
Bereich Forschung und Entwicklung des Pharmakonzerns 
Ciba-Geigy tätig; 1996 fusionierte Ciba-Geigy mit Sandoz 
(in dem bis damals größten Unternehmenszusammen-
schluss aller Zeiten) zu Novartis; Novartis ist seit 2012 der 
größte Pharmakonzern der Welt.  
 
Ciba-Geigy war in den drei Marktbereichen Gesundheit, 
Landwirtschaft und Industrie tätig. Unter Leitung der bei-
den zuvor genannten Wissenschaftler experimentierte 
Ciba-Geigy u.a. mit Pflanzen, namentlich Mais, und höhe-
ren Organismen, insbesondere Fischen und bei diesen 
vornehmlich mit Forellen, um, ähnlich Monsanto heute, 
durch gentechnische und sonstige Veränderungen am 
Erbgut zunächst eine Verbesserung des Ertrags bzw. 
Wachstums zu erreichen, um dann die einschlägigen Ver-
fahren zu patentieren und um schließlich die Patente und 
deren Anwendung – entsprechend gewinnbringend – zu 
lizensieren.  
 
In diesem Zusammenhang experimentierte man auch mit 
elektrostatischen Feldern/statischen Elektrofeldern, also 
elektrischen Spannungsfeldern, in denen kein Strom fließt; 



 
 

angelegt wurden Gleichspannungen von einem bis zu 
mehreren zehntausend Volt. 
 
Der spektakulärste Versuch wurde mit überall käuflichen 
(Regenbogen-)Forellen durchgeführt. Den Forellen-Weib-
chen wurden die Eier entnommen; diese wurden künstlich 
befruchtet und für vier Wochen in ein elektrisches Gleich-
spannungsfeld gebracht. 
 
Die derart entstandenen Fische waren ungleich größer 
und schwerer, auch anders geformt und gefärbt sowie all-
gemein widerstandfähiger als normale Forellen; die eidge-
nossenschaftliche Fischuntersuchungsstelle in Bern be-
zeichnete die Riesenart als eine Forellen-Urform, die in-
des 150 Jahre zuvor bereits ausgestorben war. Offenbar 
hatte die Evolution einen Sprung zurück gemacht (Bürgin, 

L.: Der Urzeit-Code: Elektrofeld statt Gentechnologie. Zeitenschrift, 

Rotkreuz, Schweiz, 56: 2-5). 
 
Ein genauso spektakuläres Ergebnis wurde im Experiment 
mit Mais erzielt: Drei Tage lang wurden Maiskörner in ein 
elektrisches Gleichspannungsfeld gebracht, dann durften 
die so entstandenen Keimlinge wachsen wie normale 
Pflanzentriebe. Auch hier entstanden Riesenformen mit 
zahlreichen Kolben, dort, wo normalerweise nur ein Mais-
kolben zu finden ist – der Mais war so gewachsen wie vor 
Jahrmillionen, war zudem widerstandsfähiger als heutige 
Sorten.  
 
Ähnlich aufsehenerregende Resultate wurden beispiels-
weise auch mit Farnen und zahlreichen anderen Pflanzen 
erzielt 
 



 
 

(Der Urzeitcode – Ciba Geigy Experiment –, Teil 1: 
http://www.youtube.com/watch?feature=player_detail-
page&v=GnULoTC5qWM 
Der Urzeitcode – Ciba Geigy Experiment –, Teil 2: 
http://www.youtube.com/watch?feature=player_detail-
page&v=P31UGVA7ggs). 

 
Ciba-Geigy meldete das Verfahren zum Patent an – um 
das erteilte Patent dann in der Schublade verschwinden 
zu lassen, das Forschungslabor zu schließen und die bei-
den Wissenschaftler, die mit ihrer Erfindung durchaus no-
belpreis-verdächtig waren, zu entlassen.  
 
Warum?  Für Pharma-, chemische und Agrar-Industrie ge-
winnträchtig werden weltweit Hybrid-, also Mischlingssor-
ten, hochkultiviert und hochempfindlich, als Saatgut einge-
setzt; normale Pflanzensamen können bzw. dürfen nicht 
wie herkömmlich als Saatgut verwendet werden, jedes 
Jahr müssen die Bauern das Saatgut neu kaufen. Ein 
überaus lukrativer Handel, der von multinationalen Kon-
zernen beherrscht wird. Von denselben Konzernen, die 
dann die erforderlichen Dünge-, Pflanzenschutz- und Un-
krautvernichtungsmittel an die Bauern verkaufen. Ein 
rundum einträgliches Geschäft, das man sich natürlich 
nicht selbst kaputt macht, indem man Saatgut und Züch-
tungen auf den Markt bringt, die widerstandsfähig und er-
tragreich sind und deshalb kein Folgegeschäft (immer 
neue Züchtungen, Einsatz von Pflanzenschutz- und Dün-
gemitteln etc.) nach sich ziehen 
(Der Urzeitcode – Ciba Geigy Experiment –, Teil 1: 
http://www.youtube.com/watch?feature=player_detail-
page&v=GnULoTC5qWM 
Der Urzeitcode – Ciba Geigy Experiment –, Teil 2: 

http://www.youtube.com/watch?feature=player_detailpage&v=GnULoTC5qWM
http://www.youtube.com/watch?feature=player_detailpage&v=GnULoTC5qWM
http://www.youtube.com/watch?feature=player_detailpage&v=P31UGVA7ggs
http://www.youtube.com/watch?feature=player_detailpage&v=P31UGVA7ggs
http://www.youtube.com/watch?feature=player_detailpage&v=GnULoTC5qWM
http://www.youtube.com/watch?feature=player_detailpage&v=GnULoTC5qWM


 
 

http://www.youtube.com/watch?feature=player_detail-

page&v=P31UGVA7ggs). 
 

Stattdessen wandern einschlägigen Patente in der Schub-
lade. Ohne dass bedacht und weiter erforscht wird, welch 
fundamentale Schlüsse aus diesen spektakulären Experi-
menten zu ziehen sind. Auch für die Medizin. Und für un-
ser Verständnis vom Leben allgemein.  
 
Und so beschritt auch Monsanto – ganz in neoliberalem 
Sinne, ohne Rücksicht auf Mensch, Tier und Natur – nicht 
den Weg der Vernunft, sondern den zuvor beschriebenen 
der Gewinnmaximierung. Die Folgen? 
 

• „Die … Medien spielen die tatsächlichen Gefahren 
durch gentechnisch veränderte … Feldfrüchte … 
herunter. Tatsächlich haben seit 1995 fast 300 000 
indische Bauern Selbstmord begangen, als direkte 
Folge steigender Schulden und Missernten vor al-
lem von Baumwolle, für die Big Biotech patentierte 
transgene Sorten entwickelt hat. 

 
Laut einem Bericht der indischen Zentralstelle für 
die Erfassung von Verbrechen (National Crime Re-
cords Bureau, NCRB) gab es von 1995 bis 2011 in 
Indien 290 740 Selbstmorde von Bauern, die durch 
die Einführung von GVO in den wirtschaftlichen 
Ruin und die Armut getrieben wurden. Für die Zeit 
danach gibt es keine offiziellen Zahlen, es hat aber 
vermutlich mehrere Tausend weitere Selbstmorde 
gegeben, sodass die Zahl bei 300 000 oder noch 
höher liegen dürfte. 

 

http://www.youtube.com/watch?feature=player_detailpage&v=P31UGVA7ggs
http://www.youtube.com/watch?feature=player_detailpage&v=P31UGVA7ggs


 
 

Wie die … Umweltaktivistin Dr. Vandana Shiva 
[68a] [– Trägerin des sog. Alternativen Nobelprei-
ses 1993 –] in einer sehr sorgfältigen Studie dar-
legt, sind GVO-Pflanzentechnologien ein Trojani-
sches Pferd, mit dem sich multinationale Konzerne 
die Kontrolle über die weltweite Nahrungsversor-
gung verschaffen. Mit falschen Versprechungen 
von gesteigerten Ernteerträgen und niedrigeren 
Kosten haben Firmen wie Monsanto indische Bau-
ern in Vertragsvereinbarungen gelockt, durch die 
sie von einem zentralisierten Landwirtschaftssys-
tem abhängig wurden, das viele von ihnen in den 
Bankrott geführt hat“ [69] 
 

• „521 Bauern haben sich in diesem Jahr schon um-
gebracht in Vidabha (ein[em] Bundesland Indiens), 
vergangenes Jahr waren es über 1.200. Fast alle 
benutzten Pestizide, einige zündeten sich an …, 
mehr als zwei Millionen Bauern sind verschuldet. 
Wie … das Beispiel Indien zeigt, schafft die Agro-
Gentechnik-Industrie keine Arbeitsplätze, sondern 
vernichtet sie … Nur wenige Mitarbeiter von 
Monsanto & Co sind in der Lage, Landwirte auf der 
ganzen Erde zu tyrannisieren … Die … Kultivierung 
einer genetisch veränderten Baumwollart – paten-
tiert von Monsanto – hat weit verbreitete Missernten 
verursacht, welche tausende von indischen Baum-
wollbauern in Armut getrieben hat. Seit Monsantos 
Gen-Baumwolle eingeführt wurde, haben viele Tau-
sende von bankrotten Landwirten Selbstmord ge-
macht (Science Review Letter 5, Nr. 
64,15.11.2006)“ [70] 



 
 

 

• „Heute sind die meisten Bauernselbstmorde genau 
in den Gebieten, in denen Monsantos Saatgut ver-
breitet ist“ [71] 
 

• „Die totale Synchronisierung der internationalen 
Landwirtschaft ist das Ziel der beiden Großen in 
diesem Geschäft, von Pioneer und Monsanto, die 
nach dem Aufkauf der wichtigsten Konkurrenten als 
die beiden einzigen Global Player in dem Gewerbe 
gelten dürfen. Die beiden Konzerne haben den 
Markt regelrecht aufgeteilt … Mittlerweile neunzig 
Prozent des weltweit verkauften gentechnisch ver-
änderten manipulierten Saatgutes werden von 
Monsanto produziert und verkauft. Das zweite 
Standbein von Monsanto ist die Anmeldung von 
Patenten, vor allem auf Grundnahrungsmittel, die 
seit langer Zeit auf der Erde angebaut werden. Die-
ser Vorgang wird als Biopiraterie bezeichnet“ [72] 
 

• „Die Vertreter von Monsanto kauften … alle Saat-
gutfirmen auf, so dass auf dem Markt nur noch das 
… Baumwollsaatgut von Monsanto angeboten 
wurde. Zudem kauften die Mittelsmänner von 
Monsanto bei den Kleinbauern das herkömmliche 
regionale Baumwollsaatgut auf und vernichteten es 
… Da das gentechnische veränderte BT Baumwoll-
saatgut zehn Mal teurer ist als das herkömmliche, 
mussten und müssen die Kleinbauern Kredite auf-
nehmen“ [73]. 

 



 
 

Die Liste solcher und ähnlicher Gräueltaten ließe sich ad 
Infinitum verlängern; Monsanto steht nur exempli gratia.  
 
Gleichwohl konstatiert das neoliberale Medium FAZ (in ei-
nem narrativen Artikel, passend zum erzählten Märchen 
von den angeblichen Gründen für die Selbstmorde der – 
in Wahrheit durch Monsanto und Konsorten in den Tod ge-
triebenen – indischen Bauern): „Indiens Landwirtschaft ist 
ineffizient und wirft kaum etwas ab. Immer mehr Bauern 
geraten in die Schuldenfalle – und begehen Selbstmord. 
Manche gar aus Protest gegen die Regierung“ [74].  
 
Statt schlichtweg festzuhalten: Monsanto und andere ne-
oliberale Globalplayer treiben die indischen Bauern in den 
Tod. 
 
Und, so die FAZ weiter (ibd.): „Der Tag, an dem Sujit Singh 
Mäusegift trank: … Manche werfen Sujit Singh nun sogar 
vor, er wolle mit seinem Suizid nur eine Entschädigungs-
zahlung für seine Familie herausschlagen. Doch die übli-
chen umgerechnet 2800 Euro Kompensation helfen ange-
sichts seiner hohen Schulden wohl nicht viel weiter.“ 
 
Welche Perversion: Millionen und Abermillionen von Men-
schen werden durch die neoliberale Agrar- und Wirt-
schaftspolitik in Elend, Not und Tod getrieben – und es 
wird suggeriert, die Opfer wollten sich möglicherweise nur 
einen finanziellen Vorteil verschaffen. 
 
Derart leistet die „Lügen- resp. Lückenpresse“ (notabene: 
auch Schweigen kann eine Lüge sein) einen, ihren (erheb-



 
 

lichen) Beitrag zum Wachsen und Gedeihen des neolibe-
ralen Herrschaftssystems – indem sie über Zusammen-
hänge und Hintergründe nicht berichtet bzw. diese in ei-
nen anderen als den faktisch gegebenen Zusammenhang 
stellt. 
 
Jedenfalls liefert Monsanto ein hervorragendes Beispiel 
dafür, wie  das neoliberale Wirtschafts- und Gesellschafts-
system resp. deren Globalplayer und Kartelle weltweit ihre 
Herrschaft implementieren und konsolidieren – ohne jegli-
che Rücksicht auf die Menschen, auf Natur und Kreatur. 
Einzig und allein dem Prinzip der Gewinn-Maximierung 
(und damit der Herrschafts-Sicherung der Kartell-Eigentü-
mer) verpflichtet.   
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Die Geschichte von Aspartam. 
 
„Fast täglich nehmen Millionen von Menschen den Gift-
stoff Aspartam zu sich, ohne zu wissen, dass es sich bei 
diesem Zuckerersatzstoff keineswegs um ein bedenkenlo-
ses Substitut von Zucker handelt. Entdeckt wurde Aspar-
tam vom Chemieunternehmen G.D. Searle & Company, 
das es ab 1981 unter der Handelsmarke Nutrasweet ver-
marktete. G.D. Searle & Company wurde in den Jahren 
von 1977-1985 von niemand geringerem als dem ehema-
ligen Verteidigungsminister unter Georg W. Bush, Donald 
Rumsfeld [e. U.] als CEO geleitet …  
 
Geburtsjahr von Aspartam in den Laboratorien von G.D. 
Searle & Company war das Jahr 1965, als James M. 
Schlatter per Zufall auf Aspartam stieß. Wie bei ähnlichen 
Ersatzstoffen auch musste das neu entdeckte und als 
Wunderwaffe gegen Diabetes titulierte Produkt eine Ver-
suchsreihe der amerikanischen Gesundheitsbehörde 
(Food and Drug Administration, FDA) durchlaufen. Dabei 
wurde festgestellt, dass Aspartam, welches aus den Ei-
weißbausteinen Asparaginsäure und Phenylalanin be-
steht, zu Krebs bei Ratten führen kann. 
 
Zur selben Zeit, als die FDA-Tests stattfanden und in der 
ersten Runde eine Ablehnung auf Zulassung erfolgte, 
wurde D. Rumsfeld Vorsitzender des Unternehmens G.D. 
Searle & Company. Er versprach 1981 bei einem internen 
Meeting, dass Aspartam, trotz derzeitiger Nichtzulassung, 
ein erfolgreiches Produkt am Markt werden würde, da des-
sen Genehmigung als Zuckerersatzstoff kurz bevorstehe. 
Man muss dazu …. [anmerken], dass Rumsfeld bereits 



 
 

zwischen 1969 und 1977 unter anderem als Stabschef des 
Weißen Hauses und als Verteidigungsminister unter dem 
Präsidenten Nixon in der Washingtoner Machtzentrale saß 
und sich ein dementsprechendes Netzwerk aufgebaut 
hatte. 
 
Anfang der 1980er versuchte G.D. Searle & Company As-
partam erneut zur Zulassung zu bringen. Jedoch lehnte 
der damalige FDA-Chef die Genehmigung wiederum ab. 
Seltsamerweise wurde dieser kurz nach der zweiten Zu-
lassungsverweigerung entlassen, und es folgte ein gewis-
ser Dr. Arthur Hull Hayes auf seinem Posten … Am 18. 
Juli 1981, nur 6 Monate nach der Ernennung von Dr. 
Arthur Hull Hayes als FDA-Führungskraft, erlangte Aspar-
tam die Zulassung in Trockenprodukten. Es hatte sich also 
Rumsfelds ´Netzwerk´ für G.D. Searle & Company bereits 
ausgezahlt. Ab 1983 wurde dann Aspartam auch für koh-
lensäurehaltigen Getränke und 1993 für die Verwendung 
in sonstigen Getränken, Back- und Süßwaren zugelassen 
– ohne dass eine weitere Untersuchung der Wirkung von 
Aspartam auf den Menschen … stattfand. 
 
Als Rumsfeld im Jahr 1985 … [ging], konnte der gewiefte 
Donald dies mit einem Bonus-Scheck über 12 Mio. US-$ 
tun, da er sich bereits bei Antritt als CEO eine Erfolgsprä-
mie (gekoppelt an den Aktienkurs des Unternehmens) zu-
gesichert hatte. Als hätte er damals bereits erahnt, dass 
 

• eine Zulassung erfolgen würde, 
• die FDA Aspartam in fast allen Bereichen der Le-

bensmittel mit einem grünen Go versehen würde 
und 



 
 

• sich G.D. Searle & Company aufgrund dessen von 
einem mittelkleinen Betrieb zu einem millionenum-
satzgenerierenden Unternehmen entwickeln 
würde, welches 1985 (!) sogar von Monsanto auf-
gekauft wurde. 
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to addition of sucrose, however total caloric intake was 
similar among groups. In conclusion, greater weight gain 
was promoted by the use of saccharin or aspartame, com-
pared with sucrose, and this weight gain was unrelated to 
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Von der Nachkriegszeit bis zur Gegenwart. Höchstpersön-
liche Betrachtungen zu gesellschaftlichen Ereignissen und 
Entwicklungen. 
Zum Menschsein und dazu, was den Menschen aus-
macht. 
Eine deutsche Geschichte – Teil 1.                                                                                 
Norderstedt bei Hamburg, 2014, 89-92: 
 
Wollte John F. Kennedy das militärische Engagement der 
Amerikaner in Indochina noch beenden (was ihn wahr-
scheinlich das Leben kostete), ließ sich Lyndon B. John-
son, sein Nachfolger im Amt des Präsidenten, im Gegen-
satz zu Kennedy dezidierter Freund des militärisch-indust-
riellen Komplexes, nach dem (wahrscheinlich – ähnlich 
den Vorfällen rund um die Westerplatte zu Beginn des 2. 
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Weltkriegs – provozierten oder fingierten) „Tonkin-Zwi-
schenfall“ 1964 förmlich ermächtigen, offiziell Truppen 
nach Vietnam zu entsenden; 1965 begann dann mit der 
Operation Rolling Thunder der Bombenterror gegen Viet-
nam, auch gegen die Zivilbevölkerung. Wie man diese zu-
sammenbombt, massakriert, hunderttausendfach, millio-
nenfach, hatten die Amerikaner, zwanzig Jahre zuvor, ja 
in Deutschlang gelernt und geübt. 
 
Von nun an wurden die unsäglichen Gräuel namentlich 
des Bombenkriegs allabendlich – quasi in Echtzeit, wenn 
auch, zumindest anfangs, noch nicht in Farbe – auf die 
Mattscheiben unserer bundesrepublikanischen Wohnzim-
mer übertragen. Zum Abendessen brannten Kinder in Na-
palm (das im Übrigen im März 1944 bei einem Angriff auf 
Berlin zum ersten Mal überhaupt eingesetzt worden war – 
s. beispielsweise: Kleber, B. E. und Birdsell, D.: The Chemical 

Warfare Service: Chemicals in Combat. Center of Military History, Uni-

ted States Army, Washington, USA, 1966, 697).  
 
Mit Agent Orange wurden ganze Landstriche entlaubt. An 
TCDD, herstellungsbedingt Bestandteil von Agent Orange 
und giftigster Vertreter der Dioxine, erkrankten und star-
ben Hundertausende Zivilisten; bis zu zweihunderttau-
send Soldaten des „US-amerikanischen Menschmaterials“ 
(Wehrpflichtige, keine Freiwillige!) erkrankten ebenfalls 
(Schnibben, C.: Der Tod aus Ingelheim. In: Der Spiegel. 1991,  Nr. 32, 

S. 102ff.). 
 
„ … von 1962 bis 1966 [war Richard von Weizsäcker, der 
Alt-Bundespräsident – e. A.] Mitglied der Geschäftsfüh-
rung des Chemie- und Pharmaunternehmens Boehringer 
Ingelheim (in Ingelheim am Rhein). 



 
 

 
Boehringer Ingelheim lieferte im Folgejahr 1967 720 Ton-
nen Trichlorphenolatlauge an Dow Chemical. ,Mit großer 
Betroffenheit´ habe er erst Jahre nach seiner Tätigkeit bei 
Boehringer von Agent Orange erfahren, sagte von 
Weizsäcker, eine Aussage, die … angezweifelt wurde“ (Wi-

kipedia, abgerufen am 10.06.2014).   
 
Pecunia non olet. Im Gegenteil: Geld adelt (dies ist selbst-
verständlich keine Anspielung auf von Weizsäcker). Be-
zeichnenderweise (nur nebenbei bemerkt, um vom Thema 
des Diskurses und dessen Ernsthaftigkeit nicht abzu-
schweifen) entblödete sich – zu einem Zeitpunkt, als die 
Verwicklung von Boehringer in die Agent-Orange-Affäre 
bereits wohlbekannt war – ein Arzt-Kollege von mir nicht, 
eine der Inhaberinnen von Boehringer Ingelheim in höchs-
ten Tönen zu loben – nur weil sie ihm eine edle Arzttasche 
als Dank für seine ärztliche Behandlung geschenkt hatte. 
Wie soll sich jemals etwas ändern in dieser Welt. Bei die-
sen Menschen. 
 
[67] milchlos.de. Vorrede. Kapitel 1. https://www.milch-
los.de/milos_0301.htm, abgerufen am 30.12.2016 
 
[68] Huthmacher, Richard A.: Dein Tod war nicht umsonst. 
Ein Tatsachen- und Enthüllungs-Roman. 
Profitgier des medizinisch-industriellen Komplexes, staatliche Institu-
tionen als Helfershelfer und die schändliche Rolle der Psychiatrie. 
Krebs ist heilbar. Und vermeidbar. Mit Methoden, die nicht in den Lehr-
büchern der Schulmedizin zu finden, durch Erkenntnisse, die ähnlich 
umwälzend und bahnbrechend sind wie seinerzeit die von Kopernikus 
und Galilei. 

Norderstedt bei Hamburg, 2914, 200 ff. 
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[68a] Der Spiegel 47/2001 vom 19.11.2001, S.126: 
 
„Globalisierung … Darf ein US-Konzern indischen Bas-
mati-Reis patentieren? Niemals, sagt die Inderin Vandana 
Shiva – und hat damit eine globale Debatte über ´Bio-Pi-
raterie´ ausgelöst … Shivas Geschichte handelt von den 
Reisbauern in ihrer Heimat … Sie handelt zugleich von 
amerikanischen Saatgutunternehmen wie RiceTec, einer 
Firma in Texas, die sich 1997 ein weit reichendes Patent 
auf Basmati-Reis gesichert hat, der in Indien seit Ewigkei-
ten angebaut wird … 
 
Wenn solche Beispiele Schule machen, dann, so fürchtet 
sie, werde die traditionelle Landwirtschaft noch schneller 
zurückgedrängt. Dann würden die Saatgutpreise weiter 
steigen und noch mehr Kleinbauern in den Ruin getrieben 
…  
 
Das Schlechte, gegen das Shiva derzeit kämpft, lässt sich 
dabei in fünf Buchstaben fassen: Trips. Es ist die englische 
Abkürzung für ein globales Patentabkommen, das 1995 
verabschiedet wurde. Dieses Abkommen regelt so ge-
nannte Trade-Related Aspects of Intellectual Property 
Rights und damit, was Unternehmen alles patentieren dür-
fen. Es garantiert den Firmen für einen gewissen Zeitraum 
exklusive Nutzungsrechte. Und es verlangt, dass alle Mit-
gliedstaaten der WTO Patentschutz gewährleisten und die 
Verletzter dieser Patentrechte bestrafen. Müsste Indien 
also gegen die eigenen Bauern vorgehen, weil diese Bas-
mati anbauen? Nein, niemals … 
 



 
 

´Wir werden diese neue Form des Kolonialismus nicht zu-
lassen´ … 
 
Schon vor Jahren hat die streitbare Frau ein eigenes For-
schungsinstitut gegründet. Sie kämpft gegen das Vordrin-
gen westlicher Multis –  und für den naturverbundenen 
Ackerbau. Und so mobilisierte sie auch gegen RiceTec 
wieder die Massen. Bauern gingen auf die Straße, Um-
weltgruppen aus aller Welt … schlossen sich der Kam-
pagne an. Und inzwischen hat Shiva einen ersten Erfolg 
errungen: In den USA musste RiceTec kürzlich den Groß-
teil seiner einst 20 Patente aufgeben, nachdem Indiens 
Regierung geklagt hatte. 
 
Mittlerweile hat ihr Institut über 20 Patente ausgemacht, 
die nach Ansicht der Wissenschaftler keineswegs so neu 
sind wie behauptet. So ließen auch Novartis und 
Monsanto bestimmte Reissorten schützen. Andere Firmen 
beantragten Exklusivrechte für spezielle Pfeffer- und Ing-
wer-Arten. Und selbst für Heilpflanzen wie die Jambolana-
pflaume, die die Inder seit jeher gegen Diabetes einset-
zen, soll es künftig exklusive Nutzungsrechte geben … 
Vehement fordert Shiva deswegen: ́ Patente auf Pflanzen, 
Gene und Lebewesen darf es nicht mehr geben.´“ 
 
[69] Huff, E. A.: Schon fast 300 000 Selbstmorde indischer 
Bauern nach GVO-Missernten. 
Kopp Online vom 18.08.2014,  
http://info.kopp-verlag.de/hintergruende/geostrate-
gie/ethan-a-huff/schon-fast-3-selbstmorde-indischer-bau-
ern-nach-gvo-missernten.html;jsessio-
nid=5E51077436A0D4FEB255B353CA04727A,  
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abgerufen am 30.12.2016 
 
[70] Parallelbericht zum 2., 3., 4. und 5. Staatenbericht von 
Indien über die Umsetzung des Internationalen Paktes 
über wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte (vom 
20. März 2008):  
Soziale Menschenrechte in Indien. 
Menschenrechtsverletzungen – das Recht auf Nahrung – 
bei indischen Landwirten, S. 4 f.,  http://www.stopptgen-
nahrungsmittel.de/wp-content/uploads/2014/12/parallel-
report-India-deutsch1.pdf, abgerufen am 30.12.2016 
 
[71] Times of India, www.lobbywatch.org, Nr. 45 vom 
18.6.2007 
 
[72] Parallelbericht zum 2., 3., 4. und 5. Staatenbericht von 
Indien über die Umsetzung des Internationalen Paktes 
über wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte (vom 
20. März 2008):  
Soziale Menschenrechte in Indien. 
Menschenrechtsverletzungen – das Recht auf Nahrung – 
bei indischen Landwirten, S. 6,  http://www.stopptgen-
nahrungsmittel.de/wp-content/uploads/2014/12/parallel-
report-India-deutsch1.pdf, abgerufen am 30.12.2016 
 
[73] Parallelbericht zum 2., 3., 4. und 5. Staatenbericht 
von Indien über die Umsetzung des Internationalen Pak-
tes über wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte 
(vom 20. März 2008):  
Soziale Menschenrechte in Indien. 
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Menschenrechtsverletzungen – das Recht auf Nahrung – 
bei indischen Landwirten, S. 15,  http://www.stopptgen-
nahrungsmittel.de/wp-content/uploads/2014/12/parallel-
report-India-deutsch1.pdf, abgerufen am 30.12.2016 
 
[74] Frankfurter Allgemeine vom 04.07.2015: 
Der Tag, an dem Sujit Singh Mäusegift trank, 
http://www.faz.net/aktuell/politik/ausland/asien/selbstmor-
dewelle-in-indien-der-tag-an-dem-sujit-singh-maeusegift-
trank-13677956.html?printPagedArticle=true#pageIn-
dex_2, abgerufen am 30.12.2016 
 
[75] Borzutzky, S.: From Chicago to Santiago: Neoliberal-
ism and Social Security Privatization in Chile. 
Governance, Volume 18, Issue 4. October 2005. Pages 
655-74. DOI: 10.1111/j.1468-0491.2005.00296.x: 
 
„This article examines the ideology and principles that in-
spired the privatization of social security in Chile during the 
Pinochet regime. The article highlights the role of the state 
in the establishment of a fully funded, defined contribution 
system, as well as the importance of the transmission of 
ideas from the halls of the University of Chicago to Chile's 
centers of power. In the case of Chile, the ideas of freedom 
espoused by Milton Friedman and Frederick von Hayek 
were applied by a repressive authoritarian regime that vi-
olated human and political rights. Furthermore, these 
ideas served to legitimize a political and economic system 
based on the deprivation of freedom. Although social se-
curity reform was a critical component of a revolution going 
on in Chile in the 1970s, the ultimate purpose of this article 
is to show that the effects of this reform are by no means 
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limited to Chile. The Chilean reform has been adopted by 
countries in Latin America and other parts of the world, and 
it has critically affected those societies as well.” 
 
[76] Bourdieu, P. :  
L’essence du néolibéralisme. 
Qu’est-ce que le néolibéralisme? Un programme de des-
truction des structures collectives capables de faire obs-
tacle à la logique du marché pur 
[Das Wesen des Neoliberalismus´. Was [überhaupt] ist 
Neoliberalismus? Ein Konzept, das soziale Strukturen zer-
stört, die sich als Hindernis für die Logik des freien Marktes 
erweisen könnten] 
 
In: Le monde diplomatique, Ausgabe März 1998, Seite 3: 
 
„… le néolibéralisme, … une utopie qui, avec l’aide de la 
théorie économique dont elle se réclame, parvient à se 
penser comme la description scientifique du réel? [… der 
Neoliberalismus, … eine Utopie, die sich, mit Hilfe der öko-
nomischen Theorie, auf die sie sich bezieht, immer mehr 
für eine wissenschaftliche Beschreibung der Wirklichkeit 
hält?]“ 
 
[77] Eucken, W.: Grundsätze der Wirtschaftspolitik. Ull-
stein Taschenbuch, Stuttgart, 7. Auflage 2004 
 
[78] Rüstow, A.: Das Versagen des Wirtschaftsliberalis-
mus. Das neoliberale Projekt. Metropolis, Weimar bei Mar-
burg, 2001 
 



 
 

[79] Hayek, F. A. von: Die Verfassung der Freiheit. Ge-
sammelte Schriften in deutscher Sprache. Hrsg. von 
Bosch, A. et al. Mohr Siebeck, Tübingen, revidierte Aus-
gabe 2005: 
 
„Vieles von dem, was ich in diesem Buch zu sagen habe, 
ist in der Vergangenheit schon so vortrefflich ausgedrückt 
worden, daß ich nicht hoffen kann, es besser zu tun. Das 
geschah jedoch an weit verstreuten Stellen und vielfach in 
Werken, mit denen der moderne Leser nicht vertraut ist, 
so daß es mir wünschenswert erschien, in den Anmerkun-
gen über bloße Hinweise hinauszugehen. Mit dem Ergeb-
nis, daß sie fast zu einer Art Anthologie des liberalen Den-
kens angewachsen sind. Diese Zitate sollen zeigen, daß 
die Ideen, die uns heute oft fremd und ungewohnt erschei-
nen, einst gemeinsames Erbe der europäischen Kultur 
waren, aber auch, daß es notwendig war, diese Ideen wie-
der als zusammenhängendes, für unsere Zeit passendes 
Gedankengebäude darzustellen“ (Vorwort, S. XVIII). 
 
[80] Horn, K.: Rezension: Sachbuch: Markt gegen Staat. 
Milton Friedman: Kapitalismus und Freiheit. Eichborn Ver-
lag, Frankfurt 2002 … 
In: Frankfurter Allgemeine Nr. 173 vom 29.07.2002, S. 10: 
  
„Milton Friedmans ´Kapitalismus und Freiheit´ ist ein wah-
rer Klassiker: Die Erkenntnisse, die der Nobelpreisträger 
in seinem populär geschriebenen, aus einer Vortragsreihe 
hervorgegangenen Buch vermittelt, sind zeitlos. Daß sich 
die Welt gründlich verändert hat, seit vor exakt vierzig Jah-
ren der mittlerweile in 20 Weltsprachen übersetzte Best-
seller ́ Capitalism and Freedom´ – von den Erlösen bauten 



 
 

sich die Friedmans ihre Traumvilla ´Capitaf´ in den Bergen 
von Vermont – in den Handel kam, schmälert seine Kraft 
nicht. Damals, auf dem Höhepunkt eines globalen Trends 
in Richtung Staatswirtschaft, machte sich Friedman zum 
Anwalt der Marktwirtschaft …“ 
 
[81] Harvey, D.: Kleine Geschichte des Neoliberalismus. 
Rotpunktverlag, Zürich, 2007: 
 
„Längst kritisieren auch bekannte Wirtschaftswissen-
schaftler wie Joseph Stiglitz, ehemaliger Chefökonom der 
Weltbank, die ´Auswüchse´ des Neoliberalismus und be-
klagen die wachsende soziale Ungleichheit als dessen un-
erwünschtes Nebenprodukt. Falsch, sagt David Harvey: 
Weshalb kommt … diesen Leuten ´nie der Gedanke, dass 
die soziale Ungleichheit womöglich von Anfang an Zweck 
der  ganzen Übung war´? Die neoliberale Wende, so Har-
vey, wurde in den 70er-Jahren zu dem alleinigen Zweck 
eingeleitet, die Klassenmacht einer gesellschaftlichen 
Elite wiederherzustellen, die befürchtete, dass ihre Privile-
gien nachhaltig beschnitten werden könnten.  
 
Harvey rekapituliert die Geschichte des Neoliberalismus, 
…wobei nicht nur die allgemein bekannten ´Pioniere´ 
Thatcher und Reagan zu Ehren kommen, sondern auch 
das neoliberale Modelland Chile (unter Diktator Pinochet) 
oder das China von Deng Xiaoping und seinen Nachfol-
gern … Schließlich zeigt Harvey …, wie mit Zahlenmate-
rial jongliert wird, um zu beweisen, dass der Neoliberalis-
mus allen Menschen Vorteile bringt“ (Cover-Rückseite). 
 



 
 

[82] Müller, C.: Neoliberalismus und Freiheit – Zum sozial-
ethischen Anliegen der Ordo-Schule. Ordo, 2007(58), 97-
106:  
 
„Der ökonomischen Konzeption des Neoliberalismus wird 
üblicherweise vorgeworfen, die Freiheit der individuellen 
Entscheidung zu verabsolutieren. Diese Behauptung ist 
jedoch nicht korrekt. Es wird gezeigt, daß die Arbeiten Eu-
ckens und der meisten anderen Theoretiker der neolibera-
len Freiburger Schule der Wirtschaftspolitik auf einem ethi-
schen Prinzip der Universalisierung als Letztwert basie-
ren, das selbst nicht individualistisch gerechtfertigt ist. Der 
Neoliberalismus ist daher eher eine Variante der Christli-
chen Sozialethik als überhaupt ein (individualistischer) Li-
beralismus“ [Abstract] – eine Sichtweise, über die sich 
trefflich streiten lässt (und die in Neoliberalismus – der 
Menschen ebenso heimliche wie globale Versklavung zur 
Disposition gestellt wird).  
 
[83] Nawroth, E. E.: Die Sozial- und Wirtschaftsphiloso-
phie des Neoliberalismus. F.H. Kerle Verlag, Heidelberg, 
2. Auflage 1962 
 
[84] Institut für Gesellschaftswissenschaften Walberberg 
e.V. (Hrsg.):  
Die neue Ordnung. Nr. 1/2003, 57. Jahrgang: Edgar 
Nawroth zu Ehren 
 
„Edgar Nawroth folgte den Spuren seines Lehrers Welty 
und sollte die dominikanische Tradition der an Thomas 
von Aquin orientierten Sozialethik fortführen. Zu diesem 



 
 

Zwecke studierte er von 1953 bis 1959 in Fribourg Sozial-
philosophie, zusätzlich Volkswirtschaft und mittelalterliche 
Philosophie, auch deutsche Literatur. Seine philosophi-
sche Doktorarbeit … war vom Format her eine Habilitation 
und hatte die ´Sozial- und Wirtschaftsphilosophie des Ne-
oliberalismus´ zum Gegenstand. Sie sorgte im akade-
misch-liberalen Karpfenteich für helle Aufregung. Aber bis 
heute wartet man vergebens auf eine schlüssige ´neolibe-
rale´ Antwort auf die klassische Herausforderung: Wie läßt 
sich ökonomische Freiheit zugleich begründen und be-
grenzen? [e. U.]“ [ibd., S. 2]. 
 
[85] Nordmann, J.: Der lange Marsch zum Neoliberalis-
mus. Vom Roten Wien zum freien Markt – Popper und 
Hayek im Diskurs. VSA-Verlag, Hamburg, 2005: 
 
Der Neoliberalismus strafe die These vom Ende der Ideo-
logien der Lüge – wie (jedoch) ist seine Wirkmächtigkeit 
zu erklären? Wie konnten die lange Zeit bedeutungslosen 
neoliberalen Ökonomen um Hayek zu den Gewinnern der 
Krise (ebenso des Keynesianismus´ wie des Sozialismus´) 
werden? 
 
Der Autor analysiert neoliberale intellektuelle Strömungen 
bis zur Wende und beschreibt, wie sich die Lager der In-
tellektuellen – auf der linken wie rechten politischen Seite 
– neu formierten. 
 
Im Mittelpunkt seiner Betrachtungen steht die Beziehung 
zwischen Hayek und Popper – die beide aus dem „Roten 



 
 

Wien“ der 20er-Jahre kommen –, steht die Auseinander-
setzung von „Kritischem Rationalismus“ und „Frankfurter 
Schule“. 
 
Nordmann zeigt auf, wie der Keynesianismus, namentlich 
in Bezug auf sein Konzept eines Staatsinterventionismus´, 
als „sozialistisch“ diskreditiert und stigmatisiert und 
dadurch von der liberalen Bühne verdrängt wurde; durch 
die Radikalisierung des Liberalismus´ zum Neo-Liberalis-
mus (und seinen daraus folgenden Absolutheitsanspruch) 
seien mögliche Alternativen im bürgerlichen Lager verbaut 
worden. 
 
[86] Streit, M. E.: Der Neoliberalismus – Ein fragwürdiges 
Ideensystem? Ordo, 2006(57), 91-98: 
 
Die Begrifflichkeit „Neoliberalismus“ offenbare einen Man-
gel an Kenntnissen über die europäische Ideenge-
schichte. Und noch größere Unkenntnis darüber, wie das 
marktwirtschaftliche System, wie freier Markt und Wettbe-
werb (tatsächlich) funktionieren.  
 
[87] Willgerodt, H.: Der Neoliberalismus – Entstehung, 
Kampfbegriff und Meinungsstreit. In: Ordo. Band 57, 
2006(57), 47-89: 
 
„Der Autor beginnt mit einem historischen Überblick über 
die Entwicklung liberaler Politik seit dem 19. Jahrhundert, 
ihre zunächst noch langsame Verdrängung durch paterna-
listische und sozialistische Strömungen im Anfang des 20. 
Jahrhunderts und die kollektivistische Wirkung der beiden 



 
 

Weltkriege, deren sozialistische Tendenzen sich erst in al-
len ihren Nachteilen auswirken mußten, bevor eine Rück-
besinnung auf liberale Alternativen möglich wurde. Eine 
Rückkehr zum Laisser-faire und seinen angeblich libera-
len Degenerationen war nicht möglich, so daß nur ein re-
formierter und damit weiter entwickelter Liberalismus prak-
tisch in Betracht kam. Man hat ihn Neoliberalismus ge-
nannt. Diese Bezeichnung wurde und wird vor allem von 
sozialistischen und autoritären Gegnern als Kampfbegriff 
verwendet und zu diesem Zweck sprachpolitisch ver-
fälscht“ [ibd., Abstract]. 
 
Dies ist eine – wirtschaftsliberale – Sicht des Phänomens 
Neoliberalismus; man kann diesen indes auch anders se-
hen: beispielsweise wie Harvey (Anmerkung [81]) oder wie 
der Autor vorliegender Abhandlung über „Neoliberalismus 
– der Menschen ebenso heimliche wie globale Verskla-
vung“. 
 
[88] F. William Engdahl (Übersetzung von politaia.org): 
Das wahre Verbrechen des Michail Chodorkowski. 
http://www.politaia.org/sonstige-nachrichten/das-wahre-
verbrechen-des-michail-chodorkowski/, abgerufen am 
1.1.2017. 
Originalartikel: The Real Crime of M. Khodorkovsky by F. 
William Engdahl, http://www.voltairenet.org/ar-
ticle168007.html, abgerufen ebenfalls am 1.1.2017 
 
[89] PIStB Praxis internationale Steuerberatung vom 
01.07.2007, http://www.iww.de/pistb/archiv/der-prakti-
sche-fall-so-verlagern-sie-ihren-wohnsitz-nach-monaco-
f43088, abgerufen am 02.01.2017:  
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So verlagern Sie Ihren Wohnsitz nach Monaco  
 
[90] finews.ch, Treffpunkt der Finanzwelt vom 31.07.2014, 
http://www.finews.ch/news/finanzplatz/15984-steuerpara-
diese-steueroasen-tax-heaven-steuern-dubai-cayman-
shcwiez-mauritius-bulgarien-panama-andorra, abgerufen 
am 02.01.2017: Die zehn besten Steuerparadiese: 
 
„Wohin, wenn man keine oder kaum Steuern zahlen will? 
Es gibt einen Strauß an Möglichkeiten, aber hier werden 
die allerbesten Standorte genannt … 
 
1. Bahamas 
2. Andorra 
3. Monaco 
4. Bulgarien 
5. Panama 
6. Mauritius 
7. Dubai 
8. Guernsey 
9. Cayman 
    Islands 
10. Schweiz.“ 

 
So sieht globale neoliberale Praxis aus. Nicht – wie „inte-
ressierte Kreise“  uns weismachen möchten – als „Ver-
schwörungstheorie“. Sondern ganz konkret.  
 
[91] Zeit Online vom 18.01.2016, http://www.zeit.de/poli-
tik/ausland/2016-01/russland-korruption-alexej-nawalny-
kreml-wladimir-putin, abgerufen am 02.01.2017:  
Ohne Schmiergeld geht gar nichts: 

http://www.finews.ch/news/finanzplatz/15984-steuerparadiese-steueroasen-tax-heaven-steuern-dubai-cayman-shcwiez-mauritius-bulgarien-panama-andorra
http://www.finews.ch/news/finanzplatz/15984-steuerparadiese-steueroasen-tax-heaven-steuern-dubai-cayman-shcwiez-mauritius-bulgarien-panama-andorra
http://www.finews.ch/news/finanzplatz/15984-steuerparadiese-steueroasen-tax-heaven-steuern-dubai-cayman-shcwiez-mauritius-bulgarien-panama-andorra
http://www.zeit.de/politik/ausland/2016-01/russland-korruption-alexej-nawalny-kreml-wladimir-putin
http://www.zeit.de/politik/ausland/2016-01/russland-korruption-alexej-nawalny-kreml-wladimir-putin
http://www.zeit.de/politik/ausland/2016-01/russland-korruption-alexej-nawalny-kreml-wladimir-putin


 
 

 
„Die Russen haben sich daran gewöhnt: Seit seinem 
Amtsantritt verspricht Wladimir Putin immer wieder aufs 
Neue konsequente Korruptionsbekämpfung, Jahr für Jahr 
werden neue Bekämpfungskonzepte vorgelegt, während 
sich die Eliten ungestört und vor aller Augen bereichern – 
Korruption gehört eben zum Leben dazu. Ein Drittel der 
Russen hält sie laut einer Umfrage des Lewada-Instituts 
generell für unausrottbar. 
 
Tatsächlich begleitet Korruption die Bewohner Russlands 
buchstäblich von der Wiege bis zur Bahre. Ein Einzelzim-
mer auf der staatlichen Entbindungsstation? Bakschisch 
für die Ärzte. Ein Kindergartenplatz trotz Warteliste? Un-
bürokratisch lösbar. Nun drückt das Kind die Schulbank, 
und die Direktorin lässt die marode Turnhalle ohne Zu-
schüsse von der Gemeinde renovieren. Das Geld kommt 
von den Eltern – ´freiwillig´. Der faule Student kauft sich 
das Diplom einer Provinz-Universität, der Raser schmiert 
den Verkehrspolizisten … Selbst im Tod ist der Russe 
nicht vor Korruption sicher – mancherorts müssen Fami-
lien die Überreste ihrer Angehörigen aus Leichenhäusern 
freikaufen.“  
 
[92] Neues Deutschland vom 07.04.2016, 
https://www.neues-deutschland.de/artikel/1007748.russ-
land-zahl-der-armen-koennte-ueber-millionen-stei-
gen.html (Abruf am 02.01.2017): 
Russland: Zahl der Armen könnte über 20 Millionen stei-
gen. 
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Bericht der Weltbank: Bruttoinlandsprodukt wird 2016 um 
1,9 Prozent schrumpfen / Rosstat: 2015 lebten bereits 
über 13 Prozent unterhalb der Armutsgrenze 
 
[93] Spiegel Online vom 11.06.2015, http://www.spie-
gel.de/wirtschaft/soziales/russland-fast-23-millionen-men-
schen-leben-unter-armutsgrenze-a-1038418.html, abge-
rufen am 02.01.2017: 
Nach Rubel-Absturz: 
Fast 23 Millionen Russen leben unter der Armutsgrenze. 
Der Rubel ist dramatisch abgestürzt, die Inflation steigt – 
und treibt Millionen Russen in die Armut: 15 Prozent mehr 
Menschen als vor einem Jahr haben zu wenig zum Leben. 
Das Realeinkommen sank binnen einem Jahr um fast 
zehn Prozent 
 
[94] The Huffington Post vom 22.03.2016, http://www.huf-
fingtonpost.de/2016/03/22/armut-russland-
steigt_n_9524388.html, abgerufen am 02.01.2017: 
Armut in Russland steigt auf höchsten Stand seit neun 
Jahren: 
  

• „Immer mehr Russen sind arm 
• Die Löhne sinken kontinuierlich … 

 
Wegen der schweren Wirtschaftskrise ist in Russland die 
Zahl armer Menschen sprunghaft gestiegen. 2015 lebten 
19,2 Millionen Russen und damit 13,4 Prozent der Bevöl-
kerung unterhalb der Armutsgrenze, wie das Statistikamt 
Rosstat am Montag in Moskau mitteilte. 
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Das waren 3,1 Millionen Menschen mehr als noch 2014 
und so viele wie seit 9 Jahren nicht.“ 
 
[95] Frankfurter Allgemeine. Arm und Reich. Wirtschaft 
vom 06.04.2016, http://www.faz.net/aktuell/wirt-
schaft/arm-und-reich/wirtschaftskrise-in-russland-treibt-
bevoelkerung-in-die-armut-14164559.html, abgerufen am 
02.01.2017: 
Weltbank warnt [erinnert an den Fuchs im Hühnerstall, der 
vor dem Fuchs im Hühnerstall warnt]: 
Wirtschaftskrise treibt Russen in die Armut: 
 
„In Russland wird die Wirtschaftskrise nach Einschätzung 
der Weltbank die Armut auf den höchsten Stand seit 2007 
treiben. Grund sei unter anderem die starke Preisbe-
schleunigung, die die Kaufkraft der Verbraucher verrin-
gere, erklärte die Weltbank am Mittwoch. Außerdem setze 
die Wirtschaft ihren Schrumpfkurs fort.“ 
 
[96] Vassilev, R.: Das tragische Scheitern des „Postkom-
munismus“ in Osteuropa.  
In: Kopp Online vom 26.03.2011, http://info.kopp-ver-
lag.de/hintergruende/geostrategie/dr-rossen-vas-
silev/das-tragische-scheitern-des-postkommunismus-in-
osteuropa.html, abgerufen am 02.01.2017:  
 
„Im vergangenen Jahr stürzte sich kurz vor Heiligabend 
ein Ingenieur des öffentlich-rechtlichen Fernsehens aus 
Protest gegen die umstrittene Wirtschaftspolitik von einer 
Balustrade im rumänischen Parlament, als der Minister-
präsident des Landes dort gerade eine Rede hielt … So-
barus tragischer Sprung, der später weltweit im Fernsehen 
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ausgestrahlt wurde, berührte viele Rumänen, die ihn als 
ein Symbol für die brutalen Unbilden und Ungerechtigkei-
ten der postkommunistischen Ära empfanden. Rumänien 
ist in einer schweren Rezession steckengeblieben, und 
man rechnet damit, dass seine angeschlagene Wirtschaft 
in diesem Jahr um mindestens 2 Prozent schrumpfen wird, 
nachdem sie bereits im Vorjahr einen Rückgang um 7,1 
Prozent verzeichnete. Anstatt zu versuchen, den Arbeits-
losen und sozial Schwachen beizustehen, kürzte die Re-
gierung in Bukarest, die Berichten zufolge von Korruption 
… und Nepotismus durchsetzt ist, die Löhne der im öffent-
lichen Dienst Beschäftigten mit einem Schlag um ein Vier-
tel und strich sämtliche Sozialausgaben einschließlich des 
Heizkostenzuschusses für Bedürftige sowie Leistungen 
für Arbeitslose und Menschen mit Behinderungen und das 
Mutterschaftsgeld zusammen. Gleichzeitig wurde die Um-
satzsteuer von 19 auf 24 Prozent angehoben, da die Re-
gierung entschlossen war, das Haushaltsdefizit des Lan-
des um jeden Preis auf 6,8 Prozent zu drücken, um die 
strengen Haushaltskriterien der Europäischen Union zu 
erfüllen, der Rumänien im Januar 2007 beigetreten war.“ 
 
[97] Engdahl, F. W.: Argentiniens Staatsbankrott – ein ris-
kanter Machtpoker der USA 
In: Kopp Online vom 06.08.2014, http://info.kopp-ver-
lag.de/hintergruende/geostrategie/f-william-engdahl/ar-
gentiniens-staatsbankrott-ein-riskanter-machtpoker-der-
usa.html, abgerufen am 02.01.2017: 
 
„Die meisten Menschen sind sich des Dramas hinter dem 
(wieder einmal) drohenden Staatsbankrott Argentiniens 
gar nicht bewusst. Hier geht es um alles andere als die 
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neuerliche Geschichte eines korrupten Entwicklungslan-
des, das seine Auslandsschulden nicht mehr bedienen 
kann, wie sie die Welt in den 1980er und späten 1990er 
Jahren erlebt hat. Das wahre Drama hinter der argentini-
schen Staatsverschuldung ist ein riskantes, ja gefährliches 
Machtspiel Washingtons und der Wall Street, mit dem 
nicht nur Argentinien, sondern alle Schwellenländer dazu 
gebracht werden sollen, sich an die Spielregeln zu halten. 
Und diese wurden an der Wall Street festgeschrieben, 
zum alleinigen Nutzen der Wall-Street-Banken und Hed-
gefonds.“ 
 
[98] Spiegel Online vom 01.08.2014, http://www.spie-
gel.de/wirtschaft/soziales/staatspleite-argentinien-folgen-
der-zahlungsunfaehigkeit-a-984047.html, abgerufen am 
02.01.2017: 
Folgen der Staatspleite. 
So geht es weiter mit Argentinien:  
 
„Argentinien ist pleite – doch jeder Vergleich mit der bis-
lang letzten Staatspleite 2001 verbietet sich: Vier Präsi-
denten binnen weniger Wochen gab es damals, Tote bei 
Ausschreitungen, weite Teile der Mittelschicht verarmten 
rapide. An diesem Donnerstag zieht es die Massen in Bu-
enos Aires höchstens zum Shoppen auf die Straße, die 
eleganten Cafés sind gut gefüllt mit offensichtlich ent-
spannten Besuchern.“ 
 
[99] NEOPresse vom 19.08.2015,  
http://www.neopresse.com/europa/die-lehren-aus-dem-
debakel-in-athen-ziehen/ (Abruf am 02.01.2017): 
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„Die Ereignisse in Griechenland machen zunächst fas-
sungslos. Die linke Syriza-Regierung bekommt bei Wah-
len das eindeutige Mandat der Bevölkerung, die verhee-
rende EU-Austeritätspolitik zu beenden, die die Arbeitslo-
sigkeit auf 25% in die Höhe getrieben und jeden zweiten 
Jugendlichen arbeitslos gemacht hat. Erwartungsgemäß 
kam diese Regierung unter enormen Druck des EU-Estab-
lishments. In einer daraufhin ausgerufenen Volksabstim-
mung bestätigte eine Mehrheit von über 60% der Bevölke-
rung das Mandat der Regierung, das EU-Spardiktat abzu-
lehnen. Keine 24 Stunden nach diesem eindeutigen Vo-
tum gegen das Spardiktat war plötzlich die griechische Re-
gierung bereit, das EU-Spardiktat voll und ganz zu erfül-
len, sogar in noch weitergehender Form, als es vor der 
Volksabstimmung auf dem Tisch lag. 
 
De facto wird Griechenland zur Euro-Kolonie. Nicht nur ein 
drakonischen Spar-, Sozialabbau- und Privatisierungspro-
gramm muss durchgezogen werden, auch das griechische 
Parlament wird zur Marionettenbühne: Alle wesentlichen 
Entscheidungen müssen in Brüssel abgenickt werden, be-
vor sie den gewählten ParlamentarierInnen vorgelegt wer-
den. In Griechenland hat damit, wie das Personenkomitee 
Euroexit festhält – ein Putsch stattgefunden. Denn auch in 
Griechenland sind die Ergebnisse von Volksabstimmun-
gen für Regierung und Parlament verbindlich.“ 
 
[100] Süddeutsche Zeitung, SZ.de vom 20.08.2012, 
http://www.sueddeutsche.de/politik/koka-anbau-in-boli-
vien-kraut-der-goetter-gift-der-gringos-1.1445239, abge-
rufen am 02.01.2017: 
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Kraut der Götter, Gift der Gringos. 
„Schlimm ist nur, was andere daraus machen“: In Bolivien 
pflanzen die Bauern Koka-Blätter an wie anderswo Erd-
beeren oder Tomaten. Die Pflanze gilt als heilig, ihre Blät-
ter sollen gegen Magenschmerzen und Erschöpfung hel-
fen. Doch hier beginnt auch der Weg der Drogen. In ille-
galen Giftküchen wird aus der heiligen Pflanze das teu-
erste Rauschgift der Welt: Kokain. 
 
[101] Der Spiegel 20/2008 vom 10.05.2008, 132-134: 
 
„Lula [Brasiliens Staatspräsident Luiz Inácio Lula da Silva]: 
Wir haben Land im Überfluss: 280 Millionen Hektar Acker-
fläche, Sonne und Wasser dazu. Auf nur drei Prozent die-
ser Fläche wächst Zuckerrohr. Die Erste Welt sollte lieber 
aufhören, die eigene Landwirtschaft zu subventionieren 
und hohe Schutzzölle für Einfuhren zu erheben.“ 
 
[102] Der Spiegel 16/2001 vom 14.04.2001, 96-98: Heißer 
Hebel 
 
[103] Die Zeit 14/2005/Zeit online vom 31. März 2005, 
http://www.zeit.de/2005/14/Spielfeld_der_Spekulanten, 
abgerufen am 02.01.2017: 
Spielfeld der Spekulanten. 
Kurzfristig orientierte Anleger gefährden den Beitritt osteu-
ropäischer Länder zum Euro-Club 
 
[104] Spiegel Online vom 18.11.2016, http://www.spie-
gel.de/einestages/ronald-reagan-us-praesident-30-jahre-
vor-donald-trump-a-1120838.html, abgerufen am 02.01. 
2017:  
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US-Wahlen 1980. Gestern Ronald, heute Donald. 
Ein Republikaner verjagt als Außenseiter ungeliebte De-
mokraten –  das gab es schon einmal, 1980. Hans Hiel-
scher beobachtete damals Ronald Reagans Triumph über 
Jimmy Carter als Spiegel-Reporter in Washington. 
 
[105] Deutsche Wirtschafts Nachrichten vom 10.04.2014, 
https://deutsche-wirtschafts-nachrich-
ten.de/2014/04/10/die-grosse-manipulation-wie-goldman-
griechenland-in-den-euro-holte/, abgerufen am 02.01. 
2017: 
Die große Manipulation: Wie Goldman Griechenland in 
den Euro holte 
 
[106] Spiegel Online vom 17.02.2015, http://www.spie-
gel.de/wirtschaft/eurokrise-hat-die-eu-griechenland-geret-
tet-oder-banken-a-1018964.html, abgerufen am 02.01. 
2017:  
Rettet Europa Griechenland – oder nur die Banken? 
 
[107] Eichhorst, W., Koch, S. und Walwei, U.: 
Flexibilisierung des Arbeitsmarktes – Wunderwaffe gegen 
die Arbeitslosigkeit? Mit der Flexibilisierung des Arbeits-
marktes ist die Hoffnung auf mehr Beschäftigung verbun-
den. Ist der deutsche Arbeitsmarkt im internationalen Ver-
gleich zu inflexibel? Welche arbeitsmarktpolitischen Refor-
men sind erforderlich? 
Zeitgespräch, 
file:///C:/Users/User/Downloads/551-567-Zeitge-
spraech.pdf (Abruf am 02.01.2017): 
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„Wenn es also um mehr Flexibilität am Arbeitsmarkt geht, 
steht eine in der Summe höhere Flexibilität von Beschäfti-
gungsverhältnissen im Vordergrund. Mehr Arbeitsmarkt-
flexibilität geht insofern mit einer Umverteilung von Risiken 
einher. Je flexibler die Beschäftigungsverhältnisse sind, 
desto größer wird die Wahrscheinlichkeit, dass Beschäf-
tigte ihren Arbeitsplatz wechseln müssen bzw. Schwan-
kungen von Einkommen und Arbeitszeit unterworfen wer-
den. Es kommt also zu Nutzeneinbußen, insbesondere bei 
bereits Beschäftigten. Im Ganzen könnten solche individu-
ellen Nutzeneinbußen aber dann vertretbar sein, wenn 
durch die Flexibilisierung insgesamt die Arbeitsmarktper-
formance verbessert wird und so mehr Arbeitsplätze und 
mehr Output zur Verfügung stehen. So steigt die Vertei-
lungsmasse, und die makroökonomische Beschäftigungs-
sicherheit – gemessen an der Zahl verfügbarer Arbeits-
plätze – würde wachsen“: so der neoliberale „Neusprech“ 
für den Umstand, dass Menschen ihre Arbeit, ihre soziale 
Sicherheit, letztlich ihre Würde verlieren, weil Profitmaxi-
mierung     suprema lex neoliberalen Denkens und Han-
delns ist. 
 
[108] Hessinger, P.: Mafia und Mafiakapitalismus als tota-
les soziales Phänomen: eine vergleichende Perspektive 
auf die Entwicklung in Italien und Russland.  
Leviathan. 2002, 30(4), 482-508 
 
[109] Russland – fest in der Hand der Mafia. 
Ohne Bündelung der Kräfte der internationalen Gemein-
schaft erscheint die Bekämpfung der Mafia in Russland 
aussichtslos. Dies erklärte Viktor Timtschenko, Schriftstel-



 
 

ler und Mitarbeiter der Osteuropa-Redaktion der Deut-
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heit´ um die Mitte der 1970-er Jahre internationale Beach-
tung. Formuliert hatten es die ´Chicago-Boys´, eine 
Gruppe radikaler neoliberaler Wirtschaftswissenschaftler 
um den Nobelpreisträger Milton Friedman an der Univer-
sität in Chicago, die das lateinamerikanische Land unter 
diktatorischen Bedingungen zum ersten realen Großver-
such des Neoliberalismus werden ließen. Gleichwohl blieb 
der Neoliberalismus damals im Kern ein Spezialthema we-
niger einflussreicher akademischer Zirkel. 
  
Das änderte sich in den 90-er Jahren, als die Folgen jenes 
internationalen Politikwechsels offen zutage traten, der zu 
Beginn der 70-er Jahre eingeleitet worden war. Die Libe-
ralisierung der Finanzmärkte und die Flexibilisierung der 
Wechselkurse der nationalen Währungen, die Intensivie-
rung des Freihandels, der massive Rückbau der Sozial-
staaten sowie eine Wirtschaftspolitik, die auf der einseiti-
gen Verbesserung der Angebotsbedingungen von Unter-
nehmen zielt, hatte die Konturen einer neuen Wirtschafts- 
und Sozial[un]ordnung geformt und sichtbar werden las-
sen. Überall auf der Welt sind die Auswirkungen des 



 
 

neuen Paradigmas zu spüren – wenngleich in unter-
schiedlicher Qualität und Quantität. Mit der neoliberalen 
Globalisierung vollzog sich insofern nicht nur eine Verall-
gemeinerung der sozialen und ökonomischen Probleme, 
sondern auch eine Internationalisierung der Diskussionen 
über die Ursachen dieser Neuordnung der Welt“ [ibd., S. 
13 f.].  
 
 
 
 
 
 
  



 
 

V. Der neoliberale 

Kolonialismus 

 

 

Der fundamentale Widerspruch im real existierenden Ne-
oliberalismus ist der zwischen neoliberaler Theorie, die ve-
hement  den „freien Markt“ fordert, und neoliberaler Praxis, 
die nichts so sehr fürchtet wie eben diesen „freien Markt“: 
„Der ́ freie Markt´ ist … für die ökonomisch Schwachen, ob 
Personen oder Staaten, gedacht, während die ökono-
misch Starken, insbesondere Großkonzerne, durch staat-
liche Interventionen vor … diesen Kräften zu schützen 
sind. Der Neoliberalismus benötigt also für seine eigentli-
chen Ziele, nämlich die einer Umverteilung und beständi-
gen Akkumulation, ganz wesentlich den starken Staat, der 
die ´Marktfreiheit´ in seinem Sinne reguliert“ [1].  
 
Derart wird der real existierende Neoliberalismus zu einer 
Art „Hausphilosophie“ für die global agierenden Konzerne, 
für die Reichen und Mächtigen dieser Welt. Obwohl er ein 
Desaster nach dem anderen verursacht, geht er aus allen 
Krisen gestärkt hervor – er ist die Ursache der Krankheit, 
als deren Therapie ihn die, welche von ihm profitieren, ver-
kaufen, er nährt Krisen und nährt sich von Krisen und 
schlägt selbst aus seinen inneren Widersprüchen noch 
Kapital.  
 
Nicht der „freie“ Markt, schlichtweg eine Umverteilung ist 
das (unausgesprochene) Ziel dieses real existierenden 
Neoliberalismus´: die von unten nach oben, die von der 
öffentlichen in die private Hand, die von Süd nach Nord, 



 
 

die von der Dritten in die Erste Welt, die von der breiten 
Masse zu einigen wenigen Profiteuren des Systems.  
 
„Kollateralschäden“ sind dabei unvermeidlich: „Der deut-
sche Faschismus brauchte sechs Kriegsjahre, um 56 Mil-
lionen Menschen umzubringen – die neoliberale Wirt-
schaftsordnung schafft das locker in wenig mehr als einem 
Jahr“ [2]. 
 
Um seine Umverteilungs-Ziele zu erreichen, muss er, der 
real existierende Neoliberalismus, die Schwachen – Indi-
viduen wie Staaten – in der Tat „den Märkten“ überlassen; 
gleichwohl hat er dafür Sorge zu tragen, dass die Starken 
– durch einen starken Staat – ihrerseits Rahmenbedingun-
gen erhalten, mit Hilfe derer sie sich entscheidende Wett-
bewerbsvorteile auf dem dann ganz und gar nicht mehr 
freien Markt sichern können: 
 
„Es war einmal und wird immer noch verkündet: Das Mär-
chen vom freien Markt, der uns allen ´Wohlstand´ bringt, 
wenn man ihn nur machen lässt. Der Glaube an den freien 
und ́ fairen´ Wettbewerb zählt immer noch eine Menge An-
hänger. Diese gehören zumeist zu den Profiteuren des da-
rauf fußenden Wirtschaftssystems. Oder stehen zumin-
dest nicht auf der Verliererseite. Anders als Milliarden von 
Menschen, die täglich mit weniger als 1 Dollar auskommen 
müssen und keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser ha-
ben. Oder Millionen hierzulande, die nicht mehr wissen, 
woher sie das Geld für ihre Mieten nehmen sollen und an 
Suppenküchen Schlange stehen. Dürftig besser stehen 
die Massen von lohnabhängig Beschäftigten und Selbst-
ständigen da, welche die Abgabenlast schultern dürfen, 



 
 

die Konzerne und Großunternehmen auf sie abwälzen. 
Wo gibt es hier das Gleichgewicht der Kräfte, das die 
Marktideologie verspricht?“ [3] 
 
In Wahrheit ist der Neoliberalismus – wiewohl immer be-
reit, staatliche Subventionen als sozialistisch zu geißeln – 
nichts anderes als ein Neoliberal-Sozialismus: ein Sozia-
lismus für die Reichen, die er, der Neoliberalismus, durch 
staatliche Regelungen vor den Kräften eines wirklich 
freien Marktes zu schützen versucht. 
 
Und mehr noch: Er ist eine Revolution der Reichen gegen 
die Armen: “´There’s class warfare, all right´, Mr. Buffett 
said, ´but it’s my class, the rich class, that’s making war, 
and we’re winning´” [4]. 
 
Doch die Armen sind in Überzahl, es gibt ihrer so viele; 
deshalb muss der Neoliberalismus die Menschen atomi-
sieren und soziale Bewegungen fragmentieren; die herr-
schende neoliberale Schicht gewinnt ihrerseits ein neues 
Klassen[selbst]bewusstsein (s. Warren Buffett zuvor). 
 
„Global kontrollieren die 500 größten Konzerne mittler-
weile mehr als 50 Prozent des Weltbruttosozialprodukts. 
Die 85 reichsten Personen der Welt besitzen, wie Oxfam 
jüngst mitteilte, mehr als die ärmsten 50 Prozent der Welt-
population zusammen, also als die ärmsten 3,6 Milliarden 
Menschen auf dieser Welt. Und bald werden die Reichsten 
ein Prozent mehr als die Hälfte des Gesamtreichtums der 
Welt besitzen. Auch dies ist, so die neoliberale Mär, ein 
von niemandem absichtlich herbeigeführter, also auch von 



 
 

niemandem zu verantwortender Effekt der rationalen Na-
turgesetzlichkeiten des ´freien Marktes´“ [1].  
 
Zwischenzeitlich sind es gerade einmal acht (wohlge-
merkt) Männer (nochmals, notabene: acht Männer), die 
ein Vermögen von fast einer halben Billion US-Dollar und 
damit mehr besitzen als die ärmere Hälfte der Weltbevöl-
kerung [4a].  
 
Dies die offizielle Version; die „graue Literatur“ bringt noch 
ganz andere Summen ins Spiel: „Ist der Rothschild-Clan 
die einzige Billionen schwere Familie der jüngeren Ge-
schichte? Diese Frage stellt sich das australische Magazin 
Billionaires Australia und kommt zum Ergebnis: Die Roth-
schilds sind steinreich, das Vermögen übersteigt selbst 
das der Rockefellers. Wie vermögend der Clan ist, lässt 
sich jedoch nicht genau bestimmen. Es ist kein Geheim-
nis, dass die Familie Rothschild durch die Ereignisse in der 
jüngeren Geschichte ein gigantisches Vermögen anhäu-
fen konnte. Historiker und Forscher sind sich uneinig dar-
über, wie viel die Familie … besitzt. Die Schätzungen be-
ginnen bei 350 Milliarden Dollar, gehen bis eine Billion, 
laut einem Bericht von Billionaires Australia reichen an-
dere Schätzungen sogar bis 500 Billionen … Dollar … [E]s 
[ist] sehr schwierig bis unmöglich …, das Vermögen des 
Rothschild-Clans genau zu bestimmen … Das Geheimnis 
des Rothschild-Reichtums [seien] … ´Concordia, 
Integritas, Industria´ oder ´Eintracht, Redlichkeit und 
Fleiß´“ [4b]. 
  
Stellt sich unweigerlich die Frage: Kann ein Mensch allein 
so viel      ver-mögen? Oder muss er ein solches Vermögen 



 
 

schlichtweg stehlen? Nicht nur der ärmeren Hälfte der 
Weltbevölkerung. Hinsichtlich  der Helfer und Helfershel-
fer, die solch unmoralischen Reichtum erst ermöglichen, 
bleibt nur zu konstatieren:   
 

So also lebt mit all den Lügen, die Wissenschaft ihr 
habt genannt und die als Pfand euch diente, um zu 
erlangen, was euch seit je verband mit euren Herrn: 
Gut und Geld – und wenn darob die Welt in Scher- 

ben fällt [4c]. 
 
Neben dem europäischen Kolonialismus (von Beginn der 
Neuzeit bis ins 20.Jahrhundert) ist der Neoliberalismus 
(als Kolonialismus des 21. Jahrhunderts) das größte Um-
verteilungsprojekt der Menschheitsgeschichte:  
 
„Das 21. Jahrhundert wird die Ära eines neuen Kolonialis-
mus sein … Dem Wettbewerb nicht gewachsene Regio-
nen werden untergehen. Die Kolonien der Zukunft werden 
vor allem Ressourcenlieferanten und Absatzmärkte für die 
Kolonialmächte sein. Die politische Führung und danach 
das Militär der reichen Länder treten nur dann in Aktion, 
wenn ihre wirtschaftlichen Interessen durch illegale Prak-
tiken oder die Ausübung von Gewalt beeinträchtigt werden 
– nationale Interessen sind heutzutage in erster Linie wirt-
schaftliche Interessen“ [5]. 
 
In der Tat führt der Neoliberalismus (üblicherweise) zu-
nächst Wirtschaftskriege. Und besetzt dann – nach dem 
(politischen und/oder wirtschaftlichen) Change, zur Herr-
schaftssicherung und in „bewährter“ kolonialer Tradition 



 
 

sowie namentlich in Gestalt des US-amerikanischen Mili-
tärs –  das jeweils unterworfene Land, „bis die strategi-
schen Ziele der USA erfüllt sind“ („Such a decisive defeat 
could include changing the regime of an adversary state 
or occupation of foreign territory until U.S. strategic objec-
tives are met“ [6]). 
 
Oder usurpiert, unter fadenscheinigen Vorwänden und mit 
entsprechendem „ideologischem Vorgeplänkel“, das avi-
sierte Land sofort (s. Quadrennial Defense Review Report 
[6] zuvor), um ihm anschließend die Segnungen des freien 
Marktes zukommen zu lassen (es sei erinnert an die iraki-
schen Bestien, die Frühgeborene aus ihren Brutkästen ge-
zerrt und an den Wänden zerschmettert haben [sollen] – 
wie später zugegeben [7] eine Propaganda-Lüge [vor dem 
Golfkrieg von 1990] – oder an die [angeblichen] Giftgas-
fabriken des Iran, die sich, wie von General Colin Powell, 
US-Außenminister von 2001-2005, höchstpersönlich ein-
gestanden [8], nach dem 2. Golfkrieg von 2003 in Luft auf-
gelöst, sprich ebenfalls als wohl kalkuliertes Fake heraus-
gestellt haben).  
 
Dieses neue Paradigma, das man als neoliberalen Koloni-
alismus bezeichnen kann, „… weist drei zentrale Merk-
male auf: Erstens die zunehmende Bereitschaft, zur Absi-
cherung der Weltordnung auf militärische Gewalt zurück-
zugreifen; zweitens, die Renaissance direkter Herrschafts-
formen, die sich darin äußert, dass im Anschluss an eine 
Militärintervention und begründet als sicherheitspolitische 
Notwendigkeit inzwischen üblicherweise zeitlich unbefris-
tete Besatzungsregime etabliert werden, die sich von klas-
sischen Kolonialverwaltungen allenfalls noch dem Namen 



 
 

nach unterscheiden; und schließlich drittens die Tatsache, 
dass im Rahmen dieser Re-Kolonisierung unter den Deck-
mänteln von ´Stabilitätsexport´ und ´Nation Building´ die 
Wirtschaftsordnungen peripherer Staaten in einer Art mili-
tärischem Strukturanpassungsprogramm neoliberal um-
strukturiert werden“ [9]. 
 
„Von Bosnien über Kosovo nach Afghanistan bis in den 
Irak, das Muster westlicher Interventionspolitik ist immer 
dasselbe. Nach erfolgreicher militärischer Intervention 
werden die ´eroberten´ Gebiete in Protektorate umgewan-
delt und die westliche Staatengemeinschaft ist darum be-
müht, liberale politische Systeme, Rechtsstaatlichkeit und 
freie Marktwirtschaft in diesen Gebieten einzuführen“ [10].  
 
Aufgrund ihrer galoppierend zunehmenden Staatsver-
schuldung sehen die USA (als mächtigster Vertreter des 
neoliberalen Prinzips) keine Alternative zu einer imperia-
len Politik, die sich möglichst sämtliche Rohstoffmärkte 
der Welt aneignen und die entsprechenden Transport-
wege kontrollieren will [11] – der Dollar hat kaum noch ei-
nen intrinsischen (inneren) Wert, er lässt sich den Völkern 
der Erde nur noch als „Petro-Dollar“, also als (in weiten 
Teilen der Welt) alleiniges Zahlungsmittel zum Kauf von 
Erdöl oktroyieren; als Libyens Gaddafi, zuvor vom „Wes-
ten“ gehätschelt und getätschelt, den Gold-Dinar (an 
Stelle des Petro-Dollars) einführen wollte, waren seine 
Tage gezählt [12]:   
 
„Für viele ist es ein Rätsel geblieben, weshalb Washington 
beschlossen hatte, Gaddafi müsse persönlich vernichtet 
und nicht nur in die Verbannung geschickt werden. Als 



 
 

Clinton über Gaddafis brutale Ermordung … [durch] Ter-
roristen der durch die USA finanzierten ´demokratischen 
Opposition´ al Qaidas informiert wurde, sagte 
sie CBS News in einer verrückten, scherzhaften Um-
schreibung eines Ausspruchs Julius Cäsars: ´Wir kamen, 
wir sahen, er starb´, wobei sie makaber … lachte. [Eigene 
Anmerkung, auch wenn solches Wissen heutzutage als 
verstaubt diskreditiert wird: Gaius Julius Caesar: „Veni, 
vidi, vici“ (ich kam, ich sah, ich siegte), überliefert von 
Plutarch – Vita Iulii Caesaris (Ἦλθον, εἶδον, ἐνίκησα) – 
und bezogen auf die Schlacht bei Zela.]  
  
Im Westen weiß man wenig über das, was Muammar al-
Gaddafi diesbezüglich in Libyen oder in Afrika und in der 
arabischen Welt angestellt hatte. Nun wirft die Veröffentli-
chung eines weiteren Teils der E-Mails Hillary Clintons aus 
der Zeit, während sie als Außenministerin den Krieg der 
Regierung Obamas gegen Gaddafi führte, ein dramati-
sches neues Licht auf diesen Hintergrund. 
  
Es handelte sich nicht um eine persönliche Entscheidung 
Hillarys, die Person Gaddafi zu beseitigen. Die Entschei-
dung wurde, wie jetzt klar wird, in den höchsten Kreisen 
der US-Geldoligarchie gefällt. Sie selbst war nur ein wei-
teres politisches Werkzeug zur Umsetzung der Aufträge 
dieser Oligarchen in Washington. Die Intervention richtete 
sich gegen Gaddafis gut ausgearbeitete Pläne, eine gold-
gedeckte afrikanische und arabische Währung zu schaf-
fen, um den Dollar im Ölhandel zu ersetzen.“ 
  



 
 

Der Neoliberalismus hat zu einer globalen Verarmung 
breitester Bevölkerungsschichten geführt (s. vorangehen-
des Kapitel IV); die durch das Weltwirtschaftssystem ver-
ursachte Pauperisierung ist die wichtigste Ursache für die 
gewaltsame Eskalation von Konflikten, für Bürgerkriege 
und für den Zusammenbruch staatlicher Ordnung in vielen 
Ländern der 3. Welt. Dies gesteht selbst die Weltbank zu 
[13]. 
 
Und auch die Bertelsmann-Stiftung, nicht gerade ein Hort 
politisch linker Ideen, kommt zu dem Schluss, „die weitaus 
überwiegende Zahl von politischen Gewalttaten [sei] auf 
lokale Ursachen wie Hunger, Ungleichheit oder Entrech-
tung zurückzuführen" [14]; neoliberale Kriege sind immer 
(auch) solche um Wohlstand und Würde [15], die indes 
hinter neoliberalen Wirtschaftsinteressen zurückstehen 
müssen: „Die unter der Führung der internationalen Wirt-
schaftsinstitutionen vorangetriebene ´Globalisierung´ hat 
dem Finanzkapital neue Horizonte eröffnet, doch macht 
sie auch den Schutz und die Sicherheit der ´Eigentums-
rechte´ auf natürliche Ressourcen, auf Land, aber auch 
der Finanztitel (Aktien, Obligationen, Schuldtitel) notwen-
dig“ [16]. 
 
Deshalb „sieht sich die herrschende Ordnung mannigfalti-
gen ´Angriffen´ ausgesetzt, sei es von Seiten der sich 
emanzipierenden lateinamerikanischen Länder, von sog. 
Schurkenstaaten oder terroristischen Organisationen, ins-
besondere aber durch die systembedingt permanent auf-
tretenden Armutskonflikte. Diese Bündelung von Krisen-
tendenzen macht den Rückgriff auf direktere Herrschafts-



 
 

formen zwingend erforderlich, da eine grundsätzliche Ver-
änderung der diesen Krisen zugrunde liegenden Hierar-
chie- und Ausbeutungsverhältnisse nicht zur Debatte 
steht. Denn es steht einiges auf dem Spiel: Gelingt es 
nicht, den Dampfkessel der Globalisierungskonflikte mits-
amt ihren verschiedensten Ausprägungen halbwegs unter 
Kontrolle zu halten, steht die Weltwirtschaftsordnung 
selbst mehr und mehr zur Disposition“ [9]. 
 
Infolgedessen ist es Aufgabe des Militärisch-Industrielle 
Komplexes, die neoliberale Globalisierung zu garantieren; 
für Thomas Friedman, den Chefkolumnist der New York 
Times, beruht das neoliberale (Wirtschafts- und Gesell-
schafts-)System somit „auf der Macht der USA und ihrer 
Bereitschaft, sie gegen jene einzusetzen, die das globali-
sierte System bedrohen – vom Irak bis Nordkorea. Die un-
sichtbare Hand des Marktes kann ohne eine unsichtbare 
Faust nicht arbeiten. McDonald’s kann nicht gedeihen 
ohne McDonell Douglas, die für die US Air Force die F-15 
bauen. Die unsichtbare Faust, die dafür sorgt, dass die 
Technologie des Silicon Valley blüht, besteht aus dem 
Heer, der Luftwaffe, der Marine und der Marineinfanterie 
der Vereinigten Staaten“ [17]. 
 
Die größte Bedrohung für die (neoliberale) USA gehe von 
den Ländern und Regionen aus, die abgekoppelt von der 
globalen Ökonomie und deren „Spielregeln“ seien: „Es ist 
diese Isolierung, die eine Gefährdung definiert … Somit ist 
die Ausmerzung dieser Abkoppelung die zentrale sicher-
heitspolitische Aufgabe unserer Zeit“ [18]. 
 



 
 

Deshalb muss diese „Abkoppelung“ aufgehoben werden – 
notfalls mit militärischer Gewalt: Und willst du nicht mein 
Bruder sein, so schlag ich dir den Schädel ein. 
 
„Wenn wir die militärischen Reaktionen der Vereinigten 
Staaten seit dem Ende des Kalten Krieges auf einer Karte 
einzeichnen, dann konzentrieren sie sich ganz überwie-
gend auf Weltgegenden, die nicht zum wachsenden Glo-
balisierungs-Kern zählen … Verliert ein Land gegen die 
Globalisierung oder weist es viele der Globalisierungsfort-
schritte zurück, besteht eine ungleich größere Chance, 
dass die Vereinigten Staaten irgendwann Truppen dorthin 
entsenden werden. Umgekehrt gilt: Funktioniert ein Land 
halbwegs im Rahmen der Globalisierung, dann sehen wir 
in der Regel keine Veranlassung, unsere Truppen zu schi-
cken, um für Ordnung zu sorgen oder eine Bedrohung zu 
beseitigen“ [19]. 
 
„Es gibt viele Nationen, die innerhalb der Globalisierung 
funktionieren. Das sind die Staaten, die die Regeln akzep-
tieren. Wer die Globalisierung bekämpft, wer die Regeln 
zurückweist … wird möglicherweise das Interesse des 
amerikanischen Verteidigungsministeriums auf sich zie-
hen“ [20], so Arthur K. Cebrowski, Chef des Office of Force 
Transformation (Teil des US-Verteidigungs-[will meinen: 
Kriegs-]Ministeriums, 2001 gegründet, 2006 wieder aufge-
löst und – „outside the normal course of business activi-
ties“ – mit der Umgestaltung der US-Streitkräfte – wozu 
wohl? – betraut).  
 
Weil Demokratien die verantwortungsvollsten Mitglieder 
des internationalen Staatenbundes seien, so sei auch die 



 
 

Förderung der Demokratie die effektivste Maßnahme ge-
gen den Terrorismus; wie Förderung von Demokratie und 
Kampf gegen den Terrorismus indes realiter aussehen 
wurde uns in den letzten Jahren u.a. in Afghanistan, im 
Irak, in Libyen und in Syrien eindrücklich vor Augen ge-
führt. 
 
Und wie die Demokratie der Pax Americana resp. des 
American Century auszusehen hat wird auch, ganz unver-
hohlen, definiert:  
 
„Ökonomische Freiheit ist ein moralischer Imperativ. Die 
Freiheit, Eigentum zu schaffen, zu kaufen oder zu verkau-
fen und zu besitzen ist ein fundamentales Element der 
menschlichen Natur und die Grundlage für eine freie Ge-
sellschaft … Amerikas nationale Interessen und seine mo-
ralischen Werte drängen uns in dieselbe Richtung: den Ar-
men der Welt dabei zu helfen, sich in die globale Ökono-
mie zu integrieren“ [21] – und willst du nicht mein Bruder 
sein, so schlag ich dir den Schädel ein. 
 
Wer sich den US-amerikanischen Vorstellungen von „öko-
nomischer Freiheit“ nicht unterordnet und sich der „globa-
len Ökonomie“ verschließt, gilt – laut Defense Science 
Board, dem wichtigsten Beratungsgremium des Pentagon 
– als gescheiterter Staat und ideale Brutstätte für Terroris-
ten; er muss dementsprechend bekämpft werden [22] [23].  
 
Wobei die „Befriedung“ der Konfliktregionen fortzuführen 
ist, bis die ordnungspolitischen Vorstellungen der USA 
vollständig implementiert wurden: Zu diesem Zweck sind 



 
 

„eine zentral Rechtsstaatlichkeit und eine freie Marktwirt-
schaft aufzubauen, die langfristige Stabilität und Prosperi-
tät garantieren“ [24].  
 
Mit anderen Worten: Länder, die sich US-amerikanischen 
Vorstellungen nicht beugen, werden unterworfen und so 
lange besetzt gehalten, bis ein vollfunktionsfähiges neoli-
berales Wirtschafts-System etablierte ist. Das kann dau-
ern. Siehe Afghanistan. Oder Irak. Und manchmal will es 
auch nicht so recht gelingen. Wie zum Beispiel in Syrien. 
Oder die bereits Unterworfenen begehren wieder auf: „In 
den Ländern Mittel- und Südamerikas, wo insgesamt rund 
500 Millionen Menschen leben, findet in den letzten Jah-
ren ein Linksruck von kontinentalem Ausmaß statt. Soziale 
Bewegungen und Klassenkämpfe gewinnen an Intensität. 
In Venezuela, Bolivien, Argentinien, Brasilien, Uruguay, 
Ecuador und Chile wurden in den vergangenen Jahren als 
fortschrittlich geltende Regierungen gewählt und auch in 
der nächsten Periode sind weitere Linksverschiebungen in 
verschiedenen Ländern der Region möglich“ [25].  
 
Aus zuvor genannten Gründen fordert das neoliberale ka-
pitalistische System eine Art Treuhandschaft für „hoff-
nungslos delinquente… Länder wie Afghanistan, Kambod-
scha, Haiti und [den] Sudan“ [26]: Zunächst führt man die 
Staaten in die (ökonomische, politische und soziale) Insol-
venz, um sie dann, sozusagen aus Mitgefühl und Nächs-
tenliebe, treuhänderisch zu verwalten. Sprich: sie unter 
quasi-kolonialistische resp. neo-kolonialistische Aufsicht 
zu stellen. 
 



 
 

„Angesichts der Tatsache, dass es in vielen gescheiterten 
Ländern nur ein niedriges Niveau oder gar keine Staatlich-
keit gibt, ist nicht klar, ob es eine wirkliche Alternative für 
ein quasi permanentes, quasi-koloniales Verhältnis zwi-
schen der internationalen Gemeinschaft und den ́ begüns-
tigten´ Ländern gibt“ [27] – ein Paradebeispiel für 
„Neusprech“ und neoliberale Ideologie. Nicht nur des neo-
liberalen Vor- und Vorzeige-Denkers Yoshihiro Francis 
Fukuyama.  
 
Offen werden Protektorate (Treuhandverhältnisse) für sol-
che Staaten gefordert, die sich nicht den neoliberalen Prin-
zipien, sprich den US-amerikanischen Interessen und de-
nen der Kartelle unterwerfen [28]: 
 
„Mächtige Staaten können das Phänomen prekärer Staa-
ten nicht ignorieren, denn deren Sicherheits- und wirt-
schaftliche Interessen sind durch diese Staaten gefährdet 
… [Weshalb] die beste Lösung in der Einrichtung einer De-
facto-Treuhandschaft oder eines Protektorats besteht“ 
[29]. 
 
Wer dann wen vor wem und was schützt und zu wessen 
Händen die zu schützenden Interessen der Un-Treuhän-
der gelangen dürfte sich unschwer im Kontext hiesiger 
Ausführungen erschließen. 
 
Um die (im Sinne der Pax Americana resp. des American 
Century) unterworfenen Länder zu „befrieden“ sind die 
(materiellen wie personellen) Ressourcen vonnöten (Mili-
tär-Polizei zur Bekämpfung von Aufständen, Juristen zur 
Schein-Legitimation kolonialen Unrechts, eine willfährige 



 
 

lokale Administration etc.), die auch in der „klassischen“ 
Kolonialverwaltung erforderlich waren; Stabilisierungs-
maßnahmen im vorgenannten Sinne haben gleiche Priori-
tät wie Kampfhandlungen selbst [30]. 
 
Diese Direktiven zur Kolonialisierung unterworfener Län-
der wurden durch die „National Security Presidential Di-
rective (NSPD) 44“ (von Präsident George W. Bush, datie-
rend auf den 7. Dezember 2005) bestätigt und bekräftigt; 
Ziel der US-amerikanischen Außenpolitik sei die      
„Förderung von Frieden, Sicherheit und Entwicklung, von 
demokratischen Prinzipien, von Marktwirtschaft und 
Rechtsstaatlichkeit. Dies ziele darauf ab, ausländischen 
Regierungen in die Lage zu versetzen, die Souveränität 
über ihr Land auszuüben und zu verhindern, dass ihre Re-
gion als Operationsbasis oder sicherer Hafen für Extremis-
ten, Terroristen, organisierte Kriminalität oder solche Ver-
einigungen dienen, die eine Gefahr für die Außenpolitik, 
die Sicherheit oder die ökonomischen Interessen der Ver-
einigten Staaten [e. U.] darstellen“ [31]. 
 
Folgerichtig bewegen sich Neoliberalismus und US-Impe-
rialismus immer mehr in eine Richtung, welche die Stan-
ford-Professoren James D. Fearon und David D. Laitin als 
„eine Form internationaler Herrschaftsausübung, als eine 
neue Art der Treuhandschaft oder, provokanter, als post-
modernen Imperialismus“ bezeichnen („as a result, the 
United States is now drawn toward a form of international 
governance that may be described as neotrusteeship, or 
more provocatively, postmodern imperialism“) [32].  
 



 
 

„… die Besatzung des Irak ist prototypisch für den Neoli-
beralen Kolonialismus und die mit ihm verfolgten Interes-
sen. Denn obwohl dem Land … formal die Souveränität 
zurückgegeben wurde, wird es de facto weiterhin von der 
US-Besatzungsmacht vollständig kontrolliert. Hierdurch si-
chern sich die Vereinigten Staaten den direkten Zugriff auf 
eines der wichtigsten Ölförderländer der Welt und etablie-
ren sich –  dauerhaft … – auch als Kontrollmacht am Per-
sischen Golf. Darüber hinaus soll mit dem … irakischen 
Ölgesetz eine der größten Enteignungsaktionen der jün-
geren Geschichte vollzogen werden, da es gewährleistet, 
dass ein Großteil der irakischen Ölreichtümer künftig in die 
Taschen von US-Konzernen wandert. 
 
Dass es im Irak aber nicht allein um Öl geht, zeigen die tief 
greifenden ´Wirtschaftsreformen´, die bereits im Septem-
ber 2003 vom damaligen US-Statthalter Paul Bremer … 
dekretiert wurden. Sie erlaubt es ausländischen Konzer-
nen, einen 100%igen Anteil an irakischen Betrieben zu 
übernehmen und die aus ihren Geschäften resultierenden 
Gewinne zu ebenfalls 100% aus dem Land zu transferie-
ren. Parallel dazu wurden die Einfuhrzölle herabgesetzt 
und staatliche Subventionen gestrichen, womit der Schutz 
der irakischen Wirtschaft vor – häufig hochsubventionier-
ten – westlichen Produkten praktisch wegfiel … [D]ie Steu-
ern [wurden] auf lediglich 15% begrenzt …, und schließlich 
[wurden] die Einfuhrzölle gänzlich abgeschafft … Darüber 
hinaus eröffnete [eine] Order … erstmals die Möglichkeit, 
das Bankenwesen zu übernehmen. [Ein] Erlass … regelte 
das Urheberrecht neu, indem nunmehr Agrarkonzernen 
die Möglichkeit eingeräumt wurde, sich Patente auf tradi-
tionelle Saatgut-Arten zu sichern. Damit wird die komplette 



 
 

Landwirtschaft in die Abhängigkeit westlicher Agrokon-
zerne (Monsanto, Syngenta, Bayer etc.) getrieben, von 
denen das Saatgut nun erworben werden muss. Richtig-
erweise urteilte der Economist nach Verabschiedung die-
ser ganzen Dekrete, der Irak sei nunmehr zu einem ´kapi-
talistischen Traum´ geworden“ [9]. 
 
So also sieht neoliberale Transformation aus – gestützt 
auf und befördert durch den (US-amerikanischen) Neo-Im-
perialismus. Und dem „dummen Volk“ erzählte der seiner-
zeitige US-amerikanische Außenminister Colin Powell von 
irakischen Massenvernichtungswaffen, um dann, nach-
dem faits accomplis geschaffen worden waren, zu seinem 
allergrößten Bedauern festzustellen, dass solche niemals 
existiert hatten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  



 
 

Exkurs: Die CIA – der klandestine 

Sachwalter neoliberal-imperialer 

Interessen. Sowie US-amerikani-

scher militärischer Interventionen 

 

 

Die „Schmutzarbeit vor Ort“ (zur Durchsetzung neoliberal-
kapitalistischer Zielvorstellungen) betreibt die CIA; diese, 
die CIA („und die CIA …, das sind [de facto] die Kartelle in 
den USA“ [32a]) bestimmt, wann und unter welchem Vor-
wand Kriege stattfinden; schon vor Nine Eleven – und erst 
recht seitdem und seitdem in einer Zahl, die aufzuzählen 
Zweck und Rahmen präsenter Ausführungen sprengen 
würde – war der klandestine Sachwalter imperialer Inte-
ressen allein zwischen 1986 und 1999 für folgende Aktio-
nen – weltweit, wobei „einschlägige Maßnahmen“ von 
„kleineren“ Interventionen bis zum Luftkrieg und zur aus-
gewachsenen Seeschlacht reichten – verantwortlich [33] 
(hiesige Aufzählung lediglich par[te]s pro toto!):    
  

• Operation attain document (Libyen, 1986): 
 
„Für Ronald Reagan, der seine aggressive Au-
ßenpolitik gegenüber der Sowjetunion auch auf Li-
byen ausdehnte, war Gaddafi schlicht ein ´mad 
dog´. Im Februar/März 1986 leitete er im Rahmen 
der Operation Attain Document einen kurzen Luft-
krieg in die Wege, wofür sich Gaddafi am 5. April 
1986 – mit dem wenig zimperlichen Terror der 
Ohnmächtigen – mit einem Anschlag auf die von 
US-Soldaten besuchte Berliner Diskothek La Belle 



 
 

rächte. Dies diente Reagan als Vorwand, in der 
Nacht vom 14. auf den 15. April 1986 die Städte 
Bengasi und Tripolis bombardieren zu lassen. Der 
Lockerbie-Anschlag auf ein US-Verkehrsflugzeug 
1988 soll wiederum eine Vergeltungsaktion Gad-
dafis gewesen sein“ [34] 
 

• Operation El Dorado Canyon (Lybien, April 1986): 
 
„Es war der kürzeste Krieg der US-Geschichte. 
Nur zwölf Minuten dauerte die Operation ´El Do-
rado Canyon´, Reagans Strafexpedition gegen 
den vermeintlichen Schutzherrn des Weltterroris-
mus, Muammar el-Gaddafi. Eine Bombenlast von 
60 Tonnen ging über Tripolis und Bengasi nieder. 
´Wir haben sie in den Arsch getreten´, jubelten be-
teiligte Flieger nach der Landung“ [35] 
 

• Operation Blast Furnace (Operation Hochofen, 
Bolivien 1986): 
 
„´Statt diskreter Hilfestellung erlebten wir eine Art 
Landung in der Normandie´, sagte … [ein] persön-
licher Freund und Berater des bolivianischen Prä-
sidenten. Und die Zeitung ´Aqui´ stellt bündig fest: 
´USA besetzen Bolivien´ … 92 Tonnen Kokain … 
produzierte Bolivien im vergangenen Jahr. Das 
meiste davon gelangte auf den US-Drogenmarkt 
… Um diesen Nachschub zu unterbinden, hatten 
die USA die bolivianische Regierung mehrfach 
aufgefordert, die Coca-Anpflanzungen zu zerstö-
ren … Eine Zerstörung der Pflanzungen [indes] 



 
 

würde die Bauern brotlos machen. Den Wider-
stand der bolivianischen Regierung … brach die 
US-Administration vergangenen Monat“ [36] 

 

• Operation Earnest Will (Operation Aufrichtiger 
Wille, Persischer Golf, 1987-88): 

 
„Es ist in diesem Zusammenhang an den weitge-
hend in Vergessenheit geratenen Seekrieg zu er-
innern, den die USA in den Jahren 1987-1988 in 
der Hormus-Straße gegen den Iran führten. Offizi-
eller amerikanischer Name: Operation Earnest 
Will … Ein trauriger Höhepunkt war am 3. Juli 
1988 der Abschuss eines iranischen Passagier-
flugzeugs durch das Kriegsschiff USS Vincennes. 
Unglaubliche Ausrede: Die Verantwortlichen hät-
ten den Airbus mit einer F-14 Tomcat verwechselt 
– einem Kampfflugzeug … Alle 275 Passagiere 
und 15 Besatzungsmitglieder starben bei dem Ab-
sturz“ [37]  
 

• Operation Praying Mantis (Operation Gottesanbe-
terin, Iran –  Persischer Golf, 1988): 
 
„Ronald Reagan … [, d]er ehemalige Schauspieler 
im Präsidentenamt gilt im Rückblick Vielen als Ma-
rionette seines Beraterstabes. Vor allem Admiral 
William J. Crowe, der später auch unter George 
Bush Sr. und dem Demokraten Bill Clinton gedient 
hat, überzeugte Reagan 1988 zum Angriff auf ira-
nische Kriegsschiffe … ´Operation Praying Man-



 
 

tis´, zu Deutsch Gottesanbeterin, hieß die Mili-
täroperation … Der Angriff auf die iranischen 
Streitkräfte begann am 18. April um acht Uhr Orts-
zeit und sollte sich im Laufe dieses Tages zur 
größten Seeschlacht der US-Marine seit dem Ko-
reakrieg von 1952 auswachsen … Die iranischen 
Marineeinheiten konnten der hochgerüsteten US-
Navy wenig entgegenhalten … Folgen hatte der 
Golfkrieg auch in Österreich. Der Noricum-Skan-
dal … – illegale Waffenlieferungen … – zog einen 
parlamentarischen Untersuchungsausschuss und 
Verurteilungen verantwortlicher Manager sowie 
des damaligen Innenministers Karl Blecha nach 
sich. Der mysteriöse Todesfall des damaligen Bot-
schafters Herbert Amry, der die Aufdeckung des 
Falls maßgeblich ins Rollen brachte, lässt bis 
heute Fragen offen“ [38] 

 

• Operation Just Cause (Panama, 1989/90) 
 
„1989 marschierten die USA in Panama ein und 
stürzten Diktator Noriega. Offiziell, um US-Bürger 
zu beschützen. Tatsächlich entledigte sich die Su-
permacht ihres größten außenpolitischen Prob-
lems … [A]m 20. Dezember 1989 entmachteten 
die USA den … Regierungschef … von Panama 
… mit einem militärischen Paukenschlag. Inner-
halb weniger Stunden hatten die US-Streitkräfte 
27.000 Mann mobilisiert, die zentralen Flughäfen 
und Häfen eingenommen und das Hauptquartier 
der panamaischen Streitkräfte im Stadtviertel El 
Chorillo dem Erdboden gleichgemacht … Es gehe 



 
 

darum …, die Unversehrtheit der Panamakanal-
Verträge zu wahren [so US-Präsident George 
Bush] … Um an der Rechtmäßigkeit der Invasion 
keinen Zweifel zu lassen, erhielt die Operation den 
Namen ´Just Cause´ – ´gerechte Sache´“ [39]. 
 
Deceptio dolusque suprema lex – Tarnen und 
Täuschen, die wichtigsten Prinzipien. Der CIA, 
des US-Imperialismus´ und des Neoliberalismus´  

 

• Operation Nimrod Dancer (Panama, 1989): 
 

„Die Operation Nimrod Dancer hatte das Ziel, … 
eine aktive Militärpräsenz in Panama zu zeigen“ 
[40]. Auch so kann man die Okkupation eines Lan-
des umschreiben – Deceptio dolusque … 
 

• Operation Ghost Zone (Operation Geisterzone,  
Bolivien, 1990-93): 
 
„Seit dem Beginn konzentrierter Einsätze gegen 
den organisierten Drogenhandel in Bolivien ab ca. 
Mitte der 1980er Jahre stand deren Planung, Fi-
nanzierung und Umsetzung stets unter dem … 
Einfluss US-amerikanischer Stellen. Dementspre-
chend gehorchten sie … der US-amerikanischen 
Logik des Krieges … [Außerdem] machte die Situ-
ation Boliviens angesichts der desolaten Wirt-
schaftslage … ausländische… Unterstützung [er-
forderlich] …“ [41], so auch die Operation Ghost 
Zone [ibd.]. 
 



 
 

Neoliberalismus und US-Militärimperialismus, 
deine Freunde und Helfer – Deceptio dolusque … 
 

• Operation Sharp Edge (Operation Scharfe Kante, 
Liberia, 1990/91): 
 
“The evacuation today, named Operation Sharp 
Edge, involved 17 aircraft, including 11 Sea Knight 
and Sea Stallion transport helicopters, 4 Cobra at-
tack helicopters and 2 Harrier attack planes” [42]. 
 
„Ab März 1990 fand in Reaktion auf den liberiani-
schen Bürgerkrieg die Operation Sharp Edge 
statt. Im August 1990 wurden 1648 Ausländer und 
Flüchtlinge aus der Hauptstadt Monrovia und an-
deren Sammelpunkten im Hinterland … [evaku-
iert]. Im Anschluss sorgte die Militärpräsenz für 
eine … Beruhigung der Lage“ [43].  
 
Es ist – nach wie vor (s. die „bunten Revolutionen“ 
in Nordafrika und Osteuropa) und weltweit – Auf-
gabe der CIA (bei welchem Vorhaben sie sich 
gerne sog. NGOs bedient), zunächst Unruhe zu 
stiften, um dann – selbstverständlich im Sinne 
neo-liberal-imperial-kapitalistischer Interessen – 
den Brand zu löschen, den sie selbst entzündet 
hat (zu den NGOs s. „Neoliberalismus – der Men-
schen ebenso heimliche wie globale Verskla-
vung“, Band 1, S. 70 ff.)  
 

• Operation Desert Farewell (Naher Osten, 1991 
und 1992) 



 
 

 
“About 5,000 of these American troops are sta-
tioned in Kuwait as a psychological deterrent to 
Iraqi adventures and as comfort for the still skittish 
Kuwaiti government … 
 
By far the largest group, about 33,000 U.S. Army 
personnel, are in Saudi Arabia, carrying out De-
sert Storm's extended postcript. U.S. military plan-
ners call it Operation Desert Farewell” [44].  
 
Nur zu verständlich – jedenfalls aus neoliberal-im-
perialistischer Sicht –, dass man nach dem Golf-
Krieg von 1991 genügend Soldaten in der Region 
beließ: als Abschreckung für die Iraker; und zur 
Implementierung all der neoliberalen Maßnahmen 
(„Desert Storm's extended postscript“), derentwe-
gen man den Krieg überhaupt inszeniert hatte (na-
mentlich mit Hilfe der „Brutkasten-Lüge [45], wo-
nach – angeblich, tatsächlich      erstunken und 
erlogen – die irakischen Unmenschen kuwaitische 
Frühgeborene aus Brutkästen gezerrt und gar an 
den Wänden zerschmettert hätten). Deceptio do-
lusque … 
 

• Operation Desert Shield (Operation Wüstenschild, 
Naher Osten, 1990-91): 
 
„Als die USA das Projekt Weißkittel 1955 starte-
ten, war die Erinnerung an den Zweiten Weltkrieg 
und Korea noch frisch, der Kalte Krieg in vollem 



 
 

Gang und Vietnam bereits am Horizont zu erah-
nen. Die Erforschung biologischer Kampfstoffe 
war nicht neu, bereits seit 1943 arbeiteten die USA 
an einem Arsenal von Impfstoffen und Bakterien. 
Für die meist geheimen Tests gab es kaum Tabus. 
So wurden laut einem Kongressreport allein zwi-
schen 1944 und 1994 Hunderttausende Soldaten 
als Testpersonen missbraucht, die meisten ohne 
ihr Wissen oder gegen ihren Willen. So mussten 
Männer etwa während der ´Operation Desert 
Shield´ im zweiten Golfkrieg Impfstoffe testen. Wi-
dersetzten sie sich, drohte man ihnen mit Gefäng-
nis“ [46] 
 

• Operation Desert Storm (Operation Wüstensturm, 
Irak, 1991): 
 
„Die Zensur … verhinderte, daß man sich vom 
Krieg am Golf ein realistisches Bild machen 
konnte. Es handelte sich nicht um einen klinisch 
sauberen Eingriff. Auf alliierter Seite ist von etwa 
300 Toten die Rede. Auf irakischer Seite verur-
sachte der Krieg je nach Quelle zwischen 110.000 
und 200.000 Toten. Durch die gezielte Bombar-
dierung der Infrastruktur, der Wasser- und Ener-
gieversorgungssysteme starben noch nach dem 
Krieg etwa 70.000 bis 90.000 Menschen. Typhus- 
und Cholera Epidemien sorgten für eine Vervier-
fachung der Kindersterblichkeit. Augenzeugenbe-
richten zufolge wurde der Irak in ein vorindustriali-
siertes Zeitalter zurückversetzt“ [47]. 
 



 
 

„Obwohl die verheerenden Auswirkungen der 
hauptsächlich von den USA und der NATO be-
nutzten Urangeschosse weitestgehend … doku-
mentiert sind, scheint die Gefährlichkeit und das 
Ausmaß dieser menschenverachtenden 
Kriegspraktik der Öffentlichkeit kaum bekannt. So-
genanntes „depleated uranium“ (abgereichertes 
Uran), ein Abfallprodukt der Atomindustrie, kommt 
bei der panzerbrechenden Uranmunition zum Ein-
satz. Die ursprünglich in Deutschland entwickelten 
Urangeschosse stellen somit ein gefundenes 
Fressen dar, einerseits für die US-amerikanische 
Rüstungsindustrie, die somit eine äußerst effek-
tive Waffe kostenlos zur Verfügung gestellt be-
kommt, anderseits für die Atomindustrie, die sich 
nicht weiter um den lästigen radioaktiven Sonder-
müll kümmern muss. Abgereichertes Uran per se 
ist hochgiftig und radioaktiv. Dennoch schreckte 
die USA nicht vor der grotesken Vorstellung zu-
rück, eine so menschenverachtende Waffe tat-
sächlich zu benutzen – unabhängig von den ent-
setzlichen Spätfolgen, v.a. für die Zivilbevölke-
rung, für die keiner der Schreibtischtäter Verant-
wortung übernehmen will … 
 
Der Einsatz der hochgiftigen Uranmunition scheint 
ein verschwiegenes Kapitel der makabren Kriegs-
historie der vergangenen zwei Jahrzehnte zu sein. 
Während die USA beim erstmaligen Einsatz der 
DU-Munition im Golfkrieg 1991 leugnete, eben-
jene verwendet zu haben, gab man es 1995 im 
Bosnienkrieg immerhin zu, … [stritt] jedoch die 



 
 

Gefährlichkeit ab. Für US-Regierung und NATO 
waren die grauenhaften Konsequenzen, welche 
sich in Form schrecklich missgebildeter Kinder …, 
exorbitanten Anstiegen der Krebsraten (v.a. Leu-
kämie) und grässlichen Organschäden äußerten, 
wohl purer Zufall. Lediglich der Mythos des ´Golf-
kriegssyndroms´ entstand. Die entsetzlichen 
Kriegsfolgen wurden nicht in Verbindung mit der 
verwendeten Uranmunition gebracht. De facto 
wurde DU-Munition nicht nur im Golfkrieg 1991, im 
Bosnienkrieg 1995, sondern auch im Kosovo-
Krieg 1999 sowie in Afghanistan 2001 und im 
Zweiten Irakkrieg 2003 verwendet“ [48]. S. hierzu 
auch die Filme von Frieder Wagner, beispiels-
weise „Deadly Dust –  Todesstaub“ [49] 
 

• Operation Uphold Democracy (Operation „Die De-
mokratie aufrechterhalten“, Haiti, 1994): 
 
“Operation Uphold Democracy was a military and 
political operation in which the US, under Clinton's 
Administration, was responding to a coup [Putsch] 
that the CIA was initially involved in during the 
George H.W. Bush's Administration. Eight months 
after Aristide [Jean-Bertrand Aristide, der recht-
mäßige Präsident von Haiti] was elected, through 
a fair and democratic way, there was a coup d'etat 
[Staatsstreich] against the government in which 
Aristide was overthrown [gestürzt] … After the 
coup, Haiti was left in shambles [in heillosem 
Durcheinander] and left without any successful 
way of governing” [50].  



 
 

 
„Seit Mitte der Achtzigerjahre … setzte man Ha-
cker gegen die Computernetze des damaligen 
Warschauer Paktes ein … Militärisch eingesetzt 
wurden die Computerfachleute … zum ersten Mal 
bei der Operation ´Uphold Democracy´… in Haiti 
1994 … Damals erhielten jene wenige Haitianer, 
die schon Computer und Internetzugänge besa-
ßen, anonyme (von der CIA) verfasste) Mails, in 
denen sie um die Unterstützung für die bevorste-
hende amerikanische Militärintervention gebeten 
wurden … Präsident Bill Clinton hatte die Maß-
nahmen persönlich genehmigt“ [51] 
 

• Operation United Shield (Somalia, 1995): 
 

„Die Operation United Shield [Operation gemein-
samer (Schutz-)Schild] war ein Wendepunkt in der 
Entwicklung von NLW [Non-Lethal Weapons – 
Nicht-Tödlichen Waffen]“ [52]: In der Operation 
United Shield wurde Somalia „befriedet“; höchst 
praktisch, wenn sich dabei die Anwendung neuer 
(nicht tödlicher) Waffen ausprobieren lässt, wie 
diese, dann, ggf., auch im Fall von Unruhen im ei-
genen Land einsetzbar sind [53]. 
 

Allein zwischen 1989 und 1993 waren CIA und amerikani-
sches Militär (u.a.) in den im Folgenden aufgezählten Län-
dern mit den jeweils angeführten Operationen (zum Nut-
zen eigener Interessen – s. Ausführungen zuvor) „tätig“ 
[54];  in diesem Zusammenhang bedient man sich gern 
„humanitärer Hilfe“ im Fall von Naturkatastrophen (wobei 



 
 

man sich heutzutage fragen muss, inwiefern und inwieweit 
solche, letztere – beispielsweise der Tsunami von Weih-
nachten 2004 in Südostasien – durch HAARP und derglei-
chen [nähere Ausführungen hierzu in einem der folgenden 
Bände] absichtlich herbeigeführt werden), benutzt man 
also den Vorwand humanitärer Hilfe, um sich in einem 
Land „breit zu machen“ und es anschließend nicht mehr 
zu verlassen – selbstverständlich nur, um ihm die Segnun-
gen neoliberal-kapitalistisch-„demokratischer“ Wert- (und 
Wirtschafts-)Vorstellungen zu bringen: 
  
  



 
 

 
     Land                             Operation                                 Jahr 
 
     Angola                          Provide Transition                  1992 
     Bangladesh                    Sea Angel                                     1991 
     Bangladesh                    Sea Angel II                                 1992 
     Bolivia                               Ghost Zone                                  1992 
     Bolivia                              Green Sweep                             1990 
     Bosnia-Herzegovina  Deny Flight                            1993 
     Bosnia-Herzegovina  Provide Promise                   1993 
     Guam                           Typhoon Omar                       1992 
     Haiti                                   GTMO                                           1992 
     Haiti                                   JTF-120                                       1993 
     Haiti                                Victor Squared                       1991 
     Hawaii                            Typhoon Iniki                          1992 
     Iraq                                  Southern Watch                     1993 
     Kwajalein Atoll,               
     Marshall Islands         Provide Refuge                   1993 
     Liberia                             Sharp Edge                               1990 
     Macedonia                   Able Sentry                             1993 
     Panama                          Just Cause                                 1989 
     Panama                          Nimrod Dancer                        1989 
     Panama                      Promote Liberty                   1991 
     Persian Gulf                Daguet                                 1991 
     Persian Gulf                 Desert Calm                          1991 
     Persian Gulf                 Desert Farewell                    1991 
     Persian Gulf                Desert Sabre                        1991 
     Persian Gulf                Desert Shield                        1990 
     Persian Gulf                Desert Storm                        1991 
     Persian Gulf               Desert Sword                      1991 
     Persian Gulf                    Granby                                          1990 
     Philippines                  JTF-Philippines                   1989 



 
 

     Philippines                  Subic Bay Fiery Vigil            1991 
     San Salvador                 Poplar Tree                                 1989 
     Sierra Leone              Military Support to U.S.                                                 
                                        Embassy, Freetown             1992 
     Sinai                           Multinational Force &  
                                        Observers                                   1989 
     Somalia, Mogadishu    Eastern Exit                               1991 
     Somalia                         Continue Hope                      1993 
     Somalia                          JTF-Somalia                           1993 
     Somalia                         Provide Relief                        1993 
     Somalia                            Restore Hope                           1993 
     Soviet Union                   Provide Hope                           1992 
     Turkey                            Provide Comfort                    1991 
     Turkey                           Provide Comfort II                1991 
     Turkey                              Proven Force                           1991 
     Zaire                                   Quick Lift                                     1991 

 
 

  



 
 

Besetzten Ländern (s. Ausführungen zuvor) wird der Neo-
liberalismus, die derzeitige und derzeit ultimative Form 
des Kapitalismus´, als Staatsräson verordnet – per Verfas-
sung, welche die Souveränität des je unterworfenen Lan-
des suggerieren soll (deceptio dolusque …) [55]. 
 
„Die Invasion … war der erste Schritt für das, was seither 
zum ambitioniertesten, radikalsten und gewalttätigsten 
Projekt in der jüngsten Geschichte geworden ist [:] für den 
Aufbau einer Ökonomie gemäß neoliberaler Vorstellun-
gen. Seit dem Einmarsch im Jahr 2003 haben die Verei-
nigten Staaten versucht, nahezu sämtliche Bereiche der 
irakischen Wirtschaft für ausländische Investoren zu öff-
nen, das Land für den internationalen Handel aufzubre-
chen, ein massives Privatisierungsprogramm zum Verkauf 
von über 150 staatseigenen Betriebe in Gang zu setzen, 
den Finanzmarkt zu liberalisieren … und die Grundlagen 
für die endgültige Privatisierung des irakischen Öls zu le-
gen“ [56].   
 
Intervenieren, Kolonisieren, Neoliberalisieren – dieses 
Handlungsschema ist überall dort zu finden, wo der neoli-
beral-kapitalistische Imperialismus waltet – sei es im Irak, 
sei es in Afghanistan, sei es im Kosovo, in Bosnien, in Li-
byen, in … [57] [58]  
 
Derart werden „Sicherheit“ und „Staatlichkeit“, werden Ne-
oliberalisierung und Globalisierung herbeigebombt, wird 
der Teufelskreis aus Gewalt und Armut und Armut und Ge-
walt implementiert und perpetuiert. 
 



 
 

Indes: Immer mehr Menschen in den betroffenen Ländern 
erkennen, dass Okkupanten, nicht Wohltäter eingedrun-
gen sind; daraus (aus solchen Menschen und dergleichen 
Erkenntnis) rekrutieren sich terroristische, letztlich anti-ne-
oliberal-anti-imperialistische Bewegungen [59]  (sofern 
diese nicht von den Usurpatoren selbst sowie deren Ge-
heimdiensten ins Leben gerufen und am Leben gehalten 
werden, um weitere Kolonisierungsmaßnahmen zu legiti-
mieren). 
 
”Of the sixteen such efforts during the past century, de-
mocracy was sustained in only four cases ten years after 
the departure of U.S. forces. Two of these followed the to-
tal defeat and surrender of Japan and Germany after 
World War II, and two were tiny Grenada and Panama” 
[60].   
 
Zweifelsohne sind die USA als Sachwalter neoliberaler In-
teressen (immer mehr) bereit, weltweit auf neokoloniale 
Herrschaftsmuster und -praktiken zurückzugreifen; das 
Defence Science Board (Komitee ziviler Experten zur Be-
ratung des Pentagon) kommt gleichwohl zu dem Schluss, 
dass zur nachhaltigen „Stabilisierung“ nicht willfähriger 
Staaten pro 1.000 Einwohner etwa 20 Soldaten für fünf bis 
zehn Jahre in dem jeweiligen Land zu stationieren wären, 
mithin ein Aufwand zu betreiben, der unmöglich weltweit 
zu leisten wäre; deshalb kann man nur solchen Ländern 
Frieden, Freiheit und die Segnungen des Neoliberalismus 
bringen, die für die Interessen der USA von hervorragen-
der  geostrategischer Bedeutung und/oder besonderem 
wirtschaftlichem Interesse sind: „Für die Länder, in denen 
wichtige US-Interessen betroffen und US-Interventionen 



 
 

sehr wahrscheinlich sind, leitet der Präsident oder der Na-
tionale Sicherheitsrat einen … Planungsprozess ein, um 
die Streitfragen ohne Gewaltanwendung zu lösen, oder 
[aber] für die Stabilisierungs- und Wideraufbauphase – 
falls die USA [doch] intervenieren sollten“ [61].   
 
Immer mehr wächst der Widerstand gegen solch neolibe-
ralen Neokolonialismus – und wird niedergebombt: in Li-
byen, im Jemen, in Syrien, weltweit. Manche Staaten las-
sen sich schnell unterwerfen (und in die Steinzeit zurück-
befördern) wie z. B. Libyen; andere leisten unerwartet er-
bitterten Widerstand wie beispielsweise Syrien. Und man-
che obsiegen gar. Wie seinerzeit Vietnam. Die Geschichte 
wird zeigen, wohin uns die „Neue Weltordnung“ – so, wie 
sie bereits etabliert und solcherart, wie sie intendiert ist – 
führen wird. 
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VI. Die „Neue Welt- 

Herrschaft“ 

 

 

Die USA (genauer: das US-amerikanische Militär als 
Sachwalter neoliberal-imperialer Interessen) sind in Afrika 
in eine Vielzahl ausländischer Interventionen verwickelt. 
Maßgeblich. Nicht nur im Irak, in Libyen oder Syrien. Wo-
bei die Einmischungen ebenso konventionelle Feldzüge 
wie geheime Kriege umfassen, „ferner die Unterstützung 
französischer Kräfte in der Zentralafrikanischen Republik 
und Mali und die Ausbildung und Finanzierung afrikani-
scher ´Stellvertreter´, die militante Gruppen wie Boko Ha-
ram, … Somalias Al-Schabaab und Malis Ansar al-Dine 
bekämpfen sollten. In 2014 führten die USA 674 Operati-
onen innerhalb Afrikas durch, beinahe zwei Einsätze pro 
Tag, ein 300% Anstieg der Anzahl jährlicher Operationen, 
Übungen und Ausbildung[en] durch Militärberater seit der 
Bildung von U.S. Africa Command (AFRICOM) in 2008“ 
[1].   
 
AFRICOM wurde ins Leben gerufen, um die Aktivitäten 
des US-amerikanischen Militärs in Afrika zu koordinieren; 
weil kein Staat in Afrika sich bereitfand, AFRICOM zu be-
herbergen, werden seine Aktivitäten von Stuttgart aus auf 
den Weg gebracht: „Zentral sind dabei Spezialeinheiten, 
die zuvor dem ebenfalls in Stuttgart ansässigen US EU-
COM unterstellt waren und nun insbesondere am Horn 
von Afrika, zwischen Uganda und der Zentralafrikanischen 
Republik und in der Sahel-Region informelle Basen unter-
halten und dort Milizen und Sondereinheiten der jeweiligen 



 
 

Staaten ausbilden. Zugleich bauen die USA ein Netz klei-
ner Stützpunkte auf afrikanischen Flugplätzen auf. Oft als 
zivile Firmen getarnt, unterhalten sie kleine Flugzeuge, die 
´vollgestopft mit neuester Spionage-Technik´ sind (Spie-
gel Online): ´Video-Ausrüstung, Wärmebildkameras und 
Technik zur Ortung und Bespitzelung von Mobiltelefonen´. 
Im AfriCom sitzen ´Analysten´, die diese und andere Infor-
mationen auswerten und nach Angaben des ARD-Maga-
zins ´Panorama´ Einzelpersonen insbesondere aus Nord- 
und Westafrika für gezielte Tötungen ´nominieren´, ge-
meint ist auswählen und damit quasi zum Abschuss frei-
geben. Diese werden dann überwacht und ggf. durch 
Drohnen getötet, wenn sie in einen Staat reisen, der – wie 
augenblicklich v.a. Somalia … – eine dermaßen schwache 
oder abhängige Regierung hat, dass sie sich gegen solche 
Gewaltakte nicht wehren kann. Dabei laufen die ´Mission 
Control´ und wohl ein beträchtlicher Teil der Steuerung 
über die US-Stützpunkte in Stuttgart und Ramstein. 
Rechtsexperten, die Linkspartei und der Grünen-Abgeord-
nete Ströbele machten der Bundesregierung gegenüber 
ihre Auffassung klar, dass sie sich damit dem Verdacht der 
Beihilfe zu Mord und Totschlag und der Beihilfe zu Verbre-
chen nach dem Völkerstrafgesetzbuch aussetzt. Die Bun-
desregierung allerdings will angeblich von den gezielten 
Tötungen der USA über Stuttgart und Ramstein nichts ge-
wusst haben und sieht auch jetzt noch ´keine Anhalts-
punkte dafür …, dass sich die Vereinigten Staaten auf 
deutschem Staatsgebiet völkerrechtswidrig verhalten hät-
ten´ (BT-Drucksache 17/14401)“ [2]. S. auch [3]. 
 



 
 

Motive für die Gründung von AFRICOM dürften u.a. die 
Begehrlichkeit nach Öl und Bodenschätzen, nach der Er-
öffnung einer neuen Front „im Kampf gegen den Terroris-
mus“ (als Voraussetzung US-amerikanischer Expansions-
Politik in Afrika) sowie die Eindämmung des wachsenden 
chinesischen Einflusses auf dem schwarzen Kontinent 
sein [4].      
 
„Von deutschem Boden darf nie wieder Krieg ausgehen“, 
so bekanntlich Willy Brandt. Und Art. 28.1 des Grundge-
setzes erklärt unmissverständlich: „Handlungen, die ge-
eignet sind und in der Absicht vorgenommen werden, das 
friedliche Zusammenleben der Völker zu stören, insbeson-
dere die Führung eines Angriffskrieges vorzubereiten, sind 
verfassungswidrig. Sie sind unter Strafe zu stellen.“ 
 
Die Wirklichkeit indes – s. zuvor – sieht anders aus. Und 
um die Macht des Faktischen zu stabilisieren, soll das, 
„was seit Jahren medial vorbereitet wird, … nun auch ge-
setzlich verankert werden: Die außenpolitische Wende 
Deutschlands hin zu einer offensiven Kriegspolitik zur 
Durchsetzung von EU- und NATO-Interessen. Da die 
Mehrheit der deutschen Bevölkerung für eine solche Poli-
tik nicht zu haben ist und auch vom Parlament immer wie-
der Widerstände gegen deutsche Kriegseinsätze zu er-
warten sind, soll dieses nun ausgehebelt werden“ [5]. 
 
Mehr und mehr rückt auch „Land Grabbing“ in den Blick-
punkt neoliberaler-neokolonialer Interessen; was als 
Land-Kauf propagiert wird ist letztlich nichts anderes als 
Land-Raub und erinnert an die Aneignung des nachmali-
gen New York durch die Holländer (gegen Glasperlen im 



 
 

Wert von einigen Gulden) [6], an mittelalterliche Fälschun-
gen, mit deren Hilfe sich weltliche wie geistliche Herren 
Land aneigneten, dessen Eigentümer viele von ihnen 
noch heute sind [7] oder an die wohl berühmteste aller Fäl-
schungen, die Konstantinische „Schenkung“, durch die der 
Kirche sämtliche Provinzen Italiens und die gesamte 
Westhälfte des Römischen Reiches übertragen wurden 
[8].      

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

  



 
 

Exkurs: Land-Grabbing – mehr 

Land-Raub denn Land-Kauf 

 

 

„Hirten und Kleinbauern sollen in Tansania vertrieben wer-
den. Die Weltbank und die Bundesregierung billigen ein 
Vorhaben, das die Rechte indigener Völker verletzt … 
Salumu Kundaya Kidomwita muss weichen. Das tansani-
sche Dorf, in dem der Hirte lebt, soll Platz machen für ein 
Großprojekt, das in dieser Region geplant ist. Es ist bereits 
seine zweite Vertreibung. 2008 musste er schon einmal 
seine Heimat verlassen, weil dort eine Reisplantage ent-
stand. Nun will die Regierung in seinem neuen Dorf … ei-
nen Staudamm bauen … [Sie möchte] die Lebensbedin-
gungen der Menschen verbessern. Mit Großkonzernen 
wie Unilever, Monsanto und Bayer als Projektpartner. Und 
mit deutschen Entwicklungsgeldern [s. hierzu auch Kap. 
IV. Exkurs: Monsanto – Exempel für einen neoliberalen 
Konzern] …                                                          
 
Schon vor Projektbeginn hatten Hirten und Menschen-
rechtsorganisationen berichtet, mindestens 5000 Urein-
wohner seien vertrieben worden oder hätten ihre Lebens-
grundlage verloren. Bei Aktionen auch staatlicher tansani-
scher Kräfte sei es zu Todesfällen, Vergewaltigungen und 
anderen Menschenrechtsverletzungen gekommen … Erst 
im März dieses Jahres hat die Weltbank … unter Zustim-
mung der Bundesregierung dem umstrittenen Projekt … 
einen Kredit über 70 Millionen Dollar bewilligt … Auf Drän-
gen der tansanischen Regierung hat die Weltbank zuge-



 
 

stimmt, bei dem Projekt die Klausel für indigene Völker au-
ßer Kraft zu setzen, die in den Schutzmaßnahmen der Ent-
wicklungsbank verhindern soll, dass deren [der Völker] 
Rechte missachtet werden. Die tansanische Regierung 
begründete ihre Forderung damit, dass alle Menschen vor 
dem Gesetz gleich seien. Deswegen könne man indige-
nen Stämmen keine Sonderrechte einräumen … Vor … 
einem Jahr schon geriet die Weltbank in die Kritik, weil … 
öffentlich wurde, dass innerhalb von zehn Jahren etwa 3,4 
Millionen Menschen im Zuge von Weltbankprojekten um-
gesiedelt [und] von ihrem Land vertrieben worden waren“ 
[9]. 
 
Vorgenannte „Sonderrechte“ sind nichts anderes als ele-
mentarste Menschenrechte. Die unter dem neoliberalen 
Primat der Profitmaximierung außer Kraft gesetzt werden. 
Indem man raubt und vergewaltigt, foltert und mordet. So 
sieht Entwicklungshilfe aus. Konkret. Jenseits irgendwel-
cher Sonntagsreden. Entwicklungshilfe, die nichts ande-
res darstellt als eine neue Form des Kolonialismus´. 
 
Wikipedia (https://de.wikipedia.org/wiki/Land_Grabbing, 
abgerufen am 26.01.2017) definiert Land Grabbing – ganz 
in neoliberalem Neusprech – wie folgt: „Land Grabbing … 
ist ein Begriff für die (teilweise illegitime oder illegale) An-
eignung von Land, insbesondere Agrarfläche oder agra-
risch nutzbare Flächen, oft durch wirtschaftlich oder poli-
tisch durchsetzungsstarke Akteure.“  
 
Diese Form des Neokolonialismus´ indes ist nicht auf 
Landnahme im Ausland beschränkt; auch inländische In-
vestoren und Usurpatoren können sich riesige Ländereien 

https://de.wikipedia.org/wiki/Land_Grabbing


 
 

aneignen (und erinnern in der ehemaligen DDR beispiels-
weise an das frühere ostelbische Junkertum [10]): 
 
„Arbeitsplätze in der Landwirtschaft, dem lange einzigen 
funktionierenden Wirtschaftszweig im Osten, gehen mas-
senweise verloren, Menschen wandern ab. Grund und Bo-
den werden zum Spielball von Spekulanten. Börsenno-
tierte Agrarunternehmen und landwirtschaftsfremde In-
vestoren halten in der Region Einzug … Landgrabbing – 
der berüchtigte Landraub – ist kein Schreckensphänomen 
afrikanischer Staaten [allein]. Er geschieht direkt vor der 
Haustür. Riesige Agrargesellschaften bewirtschaften im 
Osten Flächen von 30.000 Hektar und mehr“ [11]. Siehe 
auch [12]. 
 
Etwa 70 Prozent der landwirtschaftlichen Flächen in 
Deutschland gehören nicht mehr den Bauern, die sie be-
arbeiten; der weltweite Trend, Ackerland als Spekulations-
objekt zu erwerben, ist auch hierzulande angekommen; 
heute gehört das Land auch nicht mehr preußischen Jun-
kern, sondern Konzernen, Investmentfonds und reichen 
Privatinvestoren [13]: „Nicht nur Sarah Wiener [die Fern-
sehköchin], Brille Fielmann, die Steinhoffs [die zu den 
größten Möbelherstellern Europas gehören], Paul 
Schockemöhle [ehemaliger Weltklasse-Springreiter und 
Europas größter Pferdezüchter] oder die Rethmanns 
[Müllentsorgungs-Milliardär Norbert Rethmann und seine 
Söhne] kauften sich Ackerböden. Etliche der neuen Groß-
grundbesitzer kommen aus allen möglichen Branchen. 
Bereits 2009 glaubte Ex-MLP-Chef Termühlen [„Vorsicht 
vor MLP-Beratern [14] …: ´Wir verkauften dem Kunden 
erst einmal so viele Versicherungen wie möglich: eine 



 
 

Riesterpolice, eine zusätzliche fürs Alter, eine für die Kin-
der, eine für den Hausbau … [Und] dann vielleicht [noch] 
einen Fondssparplan´“], dass die Lebensmittelnachfrage 
deutlich steigen würde. Er kaufte deshalb Ackerflächen – 
und teilte mit, auch Privatanleger könnten am Megatrend 
teilhaben“ [13]. Man muss schließlich diversifizieren. Seit 
je gehören nicht alle Eier in einen Korb. Erst recht nicht in 
Zeiten der Globalisierung und Liberalisierung sowie der 
Möglichkeiten und Notwendigkeiten, die sich daraus erge-
ben. 
 
Dies erkannte auch der chinesische Finanzinvestor Fo-
sun; er kaufte Ackerland in Deutschland und beteiligte sich 
an KTG Agrar, Deutschlands größtem Ackerbaukonzern: 
„Unabhängige Landwirte kritisieren den geplanten Ein-
stieg der chinesischen Beteiligungsgesellschaft …: ´Jetzt 
kaufen chinesische Versicherer uns brandenburgischen 
Bauern mit unseren Steuergeldern die Flächen weg´ … 
Man könnte … auch so formulieren: Landgrabbing – also 
die illegitime Aneignung von Boden – … findet jetzt nicht 
mehr nur … in Afrika statt, sondern auch in der Bundesre-
publik. Der Streit ist typisch für ganz Ostdeutschland, wo 
Finanzinvestoren derzeit riesige Agrarflächen zusammen-
kaufen“ [15]. 
 
Anmerkung: Nicht nur die Revolution frisst ihre Kinder, 
sondern auch der Neoliberalismus verschlingt die seinen 
[16] [17]: „Die Geschichte vom rasanten Aufstieg und Fall 
des Agrarkonzerns KTG ist wie ein Krimi von Agrarsub-
ventionen, Klüngel und einem Mann mit unersättlichem 
Expansionshunger … Seine Vision für KTG, den ersten 
börsennotierten Agrarkonzern in Deutschland, war immer 



 
 

groß: Weltmarke, Welternährung, Weltbevölkerung. ´Ge-
gessen wird immer´ – mit diesem Slogan gelang es Hof-
reiter [dem Vorstandsvorsitzenden], Hunderte Millionen 
Euro einzusammeln. Seit dieser Woche hat er einen 
neuen Vorstandskollegen: … [den] Insolvenzverwalter“ 
[18].  
 
Aufgrund des Landgrabbing sind die Bodenpreise für Ag-
rarflächen in Deutschland geradezu explodiert; in einem 
einzigen Jahr (2013) stiegen sie um fast 15 Prozent [19]. 
Die Folgen? 
 
„Ein Gespenst geht um in Ostdeutschland, das ́ Landgrab-
bing´, das bislang vor allem in Entwicklungsländern 
spukte. Doch auch in Brandenburg gehören bereits 15 
Prozent des Agrarlands großen Investoren. Und das be-
droht die Zukunft der Familienbetriebe. 
 
So sieht nun die Zukunft Brandenburgs aus – zumindest 
im Sommer, unweit der polnischen Grenze: Alles flieht gen 
Himmel, Blätter und Stiele und Früchte. Kein Laut in dieser 
grünen gotischen Kathedrale auf grauem kaltem Grund. 
Soweit das Auge reicht in diesem kahlen Dickicht steht der 
Mais aufrecht in Dutzenden von Reihen, zwei Männer 
hoch. 
 
Die Süßgräser lohnen sich. Seit Deutschland sich der 
Energiewende verschrieben hat, wandern sie zunehmend 
in Biogasanlagen; speichert der Mais doch so gut die Son-
nenenergie. Getreide, Kartoffeln oder Rüben weichen ihm, 
der Tank schlägt den Teller, die Margen der in Strom um-



 
 

gewandelten Gase jene der Nahrungsproduktion. Bran-
denburg vermaist. Auch Grünland verschwindet dafür. 
Manche nennen dies die Renaissance der ländlichen 
Räume in Deutschland. Nur findet sie ohne die Menschen 
statt …  
 
Zwischen 2005 und 2011 erhöhten sich die Bodenpreise 
je Hektar von 8692 Euro auf 13.493 Euro. Da ist das gute 
Geschäft mit der Biomasse, kräftig subventioniert von den 
Technikern der Energiewende. Und da war die Finanz-
krise, die Inflation, die Idee: Kapital in Land als sichere An-
lage, die sich im Schatten steigenden Energie- und Nah-
rungsbedarfs strategisch positioniert. Doch der Hype er-
fasst kaum die klassischen Familienbetriebe; in Deutsch-
land hat sich die Zahl der Höfe seit 1991 halbiert. Kon-
zerne rücken nach …  
 
Ein Gespenst geht um in Ostdeutschland, es ist das ́ Land-
grabbing´. Bisher spukte es nur in Afrika und anderen ar-
men Regionen, wo Boden zum globalen Spekulationsob-
jekt verkommt mit meist schlimmen Folgen für die lokalen 
Bauern. Brandenburg unterscheidet sich von Botswana in-
des dadurch, dass sich der große Landtransfer im Rah-
men des Rechtsstaats vollzieht“ [20]. 
 
In ganz Europa, namentlich in den ehemaligen Staaten 
des Warschauer Pakts, haben sich Landnahme und Kon-
zentration von Landbesitz in den Händen einiger Weniger 
– parallel zum Aufstieg des Neo-liberalismus zur dominan-
ten Wirtschafts-Ideologie – in den letzten Jahren und Jahr-
zehnten extrem beschleunigt und erreichen Dimensionen 



 
 

wie in Brasilien und Kolumbien; in der EU kontrollieren ge-
rade einmal 3 Prozent der Grundbesitzer die Hälfte der 
landwirtschaftlichen Nutzflächen [21] [22] [23]. 
 
Ähnliche Verhältnisse von Landgrabbing (nicht nur Agrar-
land, sondern jedwede wirtschaftliche Nutzung geraubten 
Landes betreffend) herrschen  
 

• in Frankreich: „A highly disputed and much-re-
sisted project to build an airport in rural France 
provides an excellent example of the recent phe-
nomenon of land grabbing. The takeover of 2,000 
hectares (ha) of agricultural land for this project 
demonstrates one of the ways in which large cor-
porations are currently both seizing physical land 
and also the power over how it is used” [24; e. U.] 
 

• in Spanien: “In a number of European regions it is 
increasingly difficult to secure access to land. This 
situation is exacerbated by the neoliberal process 
and corporate monopoly over land [e. U.] … Mega-
projects … affect the entire Iberian Peninsula, 
pushing up the price of land …” [25] 
 

• in Italien: “The value of agricultural land is chang-
ing in Europe, in particular in Italy, leading to in-
creased land concentration as ever more agricul-
tural land is coming under the control of a small 
number of large-scale farms or companies. The 
value of agricultural land is becoming de-linked 
from its actual agricultural use: financial capital is 



 
 

speculating on land for business purposes” [26; 
jeweils e. U.] 
 

• in Österreich: “A key factor with respect to land 
struggles in Austria is the clergy and clerical insti-
tutions [Kirche und kirchliche Institutionen]. The 
church reportedly owns up to 250,000 hectares 
(ha) of agricultural land …, making it one of Aus-
tria’s largest landowners. According to local media 
the archdiocese of Vienna [Erzbistum Wien] re-
cently bought a considerable amount of land in 
Lower Austria [Niederösterreich] for three times 
more than local farmers would usually pay. Ac-
cording to an agrarian newspaper it is the special 
tax exemptions afforded to clerical institutions 
[spezielle Steuererleichterungen für kirchliche Ein-
richtungen] that make such land grabs possible, 
raising crucial questions concerning the role of the 
state … It is important to look at the church’s land 
speculation in the context of land conflicts and the 
concentration of land in Austria” [27; je e. U.].  
 
Offensichtlich macht auch die Kirche nicht halt vor 
Landgrabbing; sie hat im Übrigen im Rauben von 
Land (und im Ausbeuten und Ermorden von des-
sen Bewohnern) eine unrühmliche Tradition [28] 
[29] 
 

• in Ungarn: „The actors are not ancient conquering 
tribes [alte Eroberer-Völker] but ‘investors’ from 
the old European Union (EU) Member States at-
tracted by the low cost of land in Hungary, and the 



 
 

prospect of capturing lucrative agricultural subsi-
dies [lukrative landwirtschaftliche Subventionen] 
following Hungary’s accession to the EU” [30; e. 
U.] – Landgrabbing ist von der je herrschenden 
Schicht (aus unterschiedlichsten Gründen, aber 
immer in neoliberalem Sinne) gewollt 
 

• in Rumänien: „Across Romania, natural resources 
have become the object of greed and massive in-
vestments. Regardless of the resource exploited, 
peasants’ lands are being grabbed and trans-
formed, with effects that are far-reaching and often 
irrevocable. Lands are being grabbed for many 
purposes – agricultural, mining, energy, tourism, 
water resources, speculation – and entail not only 
control of the resources but also the power to de-
cide on their use” [31; e. U.] 
 

• in Bulgarien: “This chapter examines the socio-
historical processes in Bulgaria that have led to 
the very visible trend of land centralization, or land 
grabs, since 2007. It draws on a case study of land 
grabbing near the village of Boynitsa in northwest 
Bulgaria. This region, often described as the 
´poorest region in the EU´, has the highest rate of 
unemployment in Bulgaria. The chapter sets the 
issue in the broader context both of land grabbing 
and the socioeconomic transformations of land 
property relations that have characterized Bul-
garia’s post-1989 shift from state socialism to 
(neo) liberal capitalism” [32; e. U.].  



 
 

Wie während des Übergangs vom Kommunismus 
zum Kapitalismus/Neoliberalismus die Völker des 
ehemaligen Ostblocks ausgeraubt wurden, ist 
ausführlich in Kapitel IV, dort Exkurs: Das Post-
kommunistische Russland – Beispiel für den Neo-
Liberalismus und seine system-immanente Aus-
wüchse (Band 2, S. 35 ff.) nachzulesen   
                                                                      

• in Serbien: “Privatization in its most extreme form 
started with the fall of Slobodan Milošević´s re-
gime in 2000, after which the neoliberal opposition 
party won both federal and national elections of 
what was then known as the Federal Republic of 
Yugoslavia (between Serbia and Montenegro). 
Privatization has been presented as the best solu-
tion for the battered economy, damaged in the 
1990s by civil war, the plunder carried out by the 
previous regime, international sanctions and the 
NATO bombing in 1990 … 
´[M]any agricultural companies were privatized 
without the question of their ownership over agri-
cultural land being previously resolved.´ There 
were numerous illegalities in the process … On 
the basis of private sales contracts, the new own-
ers of agri-businesses changed the form of own-
ership, registering such land as their own private 
property in the real-estate registry. This change of 
ownership had no legal grounds since the state or 
cooperatives only held the right to use, not to ap-
propriate, agricultural land” [33; e. U.]. 
 



 
 

Auch hier wird auf Kapitel IV, dort Exkurs: Das 
Post-kommunistische Russland – Beispiel für den 
Neo-Liberalismus und seine system-immanente 
Auswüchse (Einzelausgaben, Band 2, S. 35 ff.) 
verwiesen 
 

• in der Ukraine: “Foreign corporations and Ukrain-
ian agro-holdings are currently seizing [in Besitz 
nehmen] massive amounts of Ukraine’s agricul-
tural land. Since this trend does not involve the 
displacement of the rural population or directly en-
danger their subsistence …, it is hard to see much 
evidence of local resistance … But the phenome-
non represents a disturbing case of controlling, 
capturing and concentrating decisions regarding 
Ukraine’s land use and agricultural model in few 
private hands. In Ukraine, land grabbing is to 
some extent about the transfer of formal owner-
ship but primarily it is about who has de facto con-
trol over the land” [34; e. U.] 
 

• in Polen: “… although officially foreigners cannot 
buy land in Poland until May 2016, Polish farmland 
is being sold-off to foreign multinational corpora-
tions. How is this possible? …The body responsi-
ble for the management of public land is the Agri-
cultural Property Agency … [T]he Agency has re-
cently started to dissolve land-lease contracts with 
farmers in the West Pomerania Province … in or-
der to sell off land on a large scale. This land is 
being bought by foreign companies of mainly 
Dutch, Danish, German and English origin for the 



 
 

establishment of large industrial farms … and for 
purely speculative purposes as land prices are ex-
pected to rise in … the land market … The foreign 
companies make use of ́ substitute´ or fake buyers 
to acquire farmland” [35; e. U.]. 
 
Deceptio dolusque suprema lex: Tarnen und Täu-
schen gehören zum Neoliberalismus wie die Luft 
zum Atmen. 

 
„Landgrabbing“ ist so alt wie der Kolonialismus selbst (s. 
Anmerkung [29]); und schon im alten Rom betrieb man 
Landraub, sowohl in den eroberten Provinzen als auch im 
Mutterland des Imperiums, wo Latifundien-Besitzer den 
Kleinbauern ihr Land entrissen und sie in die Leibeigen-
schaft zwangen: „384 oder Anfang 385 [raubte] ein reicher 
Senator, ehemals Inhaber höchster Staatsämter und ver-
sippt mit anderen höchst einflussreichen Senatoren, … 
[selbst] einem einfachen Gutsbesitzer dessen Landgut … 
Der Gewaltstreich kam zwar vor Gericht“ [36], wurde aber 
nicht rückgängig gemacht. 
 
Landraub brachte und bringt immer die Herrschaft des 
Starken über den Schwachen, die Macht des Faktischen 
zum Ausdruck; oft gibt man sich nicht einmal Mühe, diesen 
Umstand zu verschleiern; meist indes findet man eine 
Pseudo-Legitimation für das Unrecht, das man anderen 
antut, indem man ihnen Grund und Boden und damit ihre 
Lebensgrundlage wegnimmt.  
 



 
 

So auch Leopold II von Belgien, der seine Bestrebungen, 
sich den Kongo „unter den Nagel zu reißen“, als „wissen-
schaftlich-philanthropische Gesellschaft“ tarnte (wodurch 
er, so jedenfalls wird berichtet, auf der Berliner Kongo-
Konferenz von 1884/85 die USA und andere europäische 
Staaten über seine wahren Absichten täuschen konnte) 
[37].  
 
Und der, Leopold, dann mit rassistischer Überheblichkeit 
[38] in Afrika einfiel, wo die Société générale de Belgique 
resp. deren Tochtergesellschaft, die Union minière du 
Haut Katanga, die sog. Kongogräuel verübte: Mittels 
Zwangsarbeit wurde Kautschuk, der seinerzeit überaus 
lukrative Rohstoff der Gummiindustrie, gewonnen; Verge-
waltigungen und Verstümmelungen waren an der Tages-
ordnung; etwa 10 Millionen Kongolesen (i.e. die Hälfte der 
Bevölkerung!) fand den Tod [39]. 
 
Wohlgemerkt war Leopold II persönlicher Eigentümer des 
Kongo-Freistaats [40] und erwarb durch seine Verbrechen 
(welche den Genozid des Holocaust, jedenfalls zahlenmä-
ßig, deutlich übertreffen) unermessliche Reichtümer – von 
denen die belgische Königsfamilie auch heute noch profi-
tiert.   
 
Nicht unähnlich betreiben neoliberale Neokolonialisten ihr 
Geschäft heutzutage; in Sierra Leone beispielsweise bot 
2009 die von Tony Blair (dem britischen Premierminister) 
gegründete African Governance Initiative (AGI) – deren 
Ziel es ist, möglichst viel afrikanisches Land an Investoren 
zu veräußern – „Millionen Hektar landwirtschaftlich nutz-



 
 

barer Flächen“ zum Verkauf an [41] [42]; was mit den Be-
wohnern dieser „nutzbaren Flächen“ passiert ist für Ver-
käufern wie Erwerber gleichgültig: quaestus solus 
suprema lex – allein der Gewinn zählt.  
 
Afrika wird neu verteilt – nicht unter den alten, sondern un-
ter den neuen Königen, den neoliberalen neokolonialen 
Herrschern, den Kartellen, den Finanzholdings, den In-
vestmentfonds, den Agrarkonzernen, den Oligarchen und 
den nationalstaatlichen Potentaten (d.h. namentlich unter 
den Herrschern der reichen, mehrheitlich westlichen Län-
der). Die dann vornehmlich gigantische industrielle Groß-
farmen errichten, welche vor allem Nahrungsmittel und Bi-
osprit produzieren – natürlich nicht für den heimischen 
Markt, sondern für den Export. Und für den Profit. 
 
Auch China nimmt an dem Run teil; und liegt gut im Ren-
nen: 2,8 Millionen Hektar Land hat der neokapitalistische-
neokommunistische Zwitter-Staat allein im Kongo gepach-
tet [43]. Im Süden des Sudan hat, nur beispielsweise, der 
New Yorker Investmentfonds Jarch Capital rund 500.000 
ha Land von den Warlords erworben [44] –  die USA, wie 
überall auf der Welt, mittenmang dabei und mit der Nase 
vorneweg. 
 
Nachfrage für fremden Boden in großem Umfang kommt 
namentlich auch aus den Golfstaaten (Saudi-Arabien, Ku-
wait, Vereinigte Arabische Emirate, Katar), aus Japan und 
aus Südkorea [45]. Vom Landraub in erster Linie betroffen 
sind – außer Afrika – Papua-Neuguinea, Indonesien, Bra-



 
 

silien und die Ukraine [ibd.]. Der, letzterer, wir ja bekannt-
lich erst kürzlich die Segnungen von „Freedom und De-
mocracy“ gebracht haben. 
 
Obwohl die äthiopische Regierung die Welt um Nahrungs-
mittel-Hilfe für über 6 Millionen Menschen anfleht, bietet 
sie 3 Millionen Hektar Land zum Verkauf an – die einhei-
mischen Potentaten haben offensichtlich das neoliberale 
Spiel um Geld und Macht verstanden:  
 
„In diesen Tagen ist es Äthiopien, das mit dem Thema 
Land-Grabbing Schlagzeilen macht … [Millionen] Men-
schen sind dort von einer katastrophalen Dürre und einer 
Hungersnot bedroht. Trotzdem haben Regierung und Be-
hörden … gerade in den letzten Monaten fruchtbare Bö-
den in großem Stil an ausländische Firmen verpachtet. Ein 
Investor aus Indien beispielsweise hat die riesige Gam-
bella-Farm im Westen des Landes übernommen. Mit ihren 
300.000 Hektar ist sie fast so groß wie Luxemburg. Dort 
soll Baumwolle angebaut werden. Saudische Investoren 
wollen für ihren Heimatmarkt eine Million Tonnen Reis pro 
Jahr in Äthiopien anbauen. Und erst in der vorigen Woche 
besuchte eine weitere Gruppe indischer Investoren das 
Land. 2,5 Milliarden Dollar wollen sie in Äthiopien, Tansa-
nia und Uganda investieren, um Nahrungsmittel für den in-
dischen Markt zu produzieren. Das Hungerland Äthiopien 
schickt sich an, die Kornkammer der aufstrebenden Nati-
onen Asiens zu werden. Es ist zwar nicht neu, dass fremde 
Mächte die Ressourcen anderer Länder ausbeuten. Die 
weltweite Gier nach Land von Investoren sowie ausländi-
schen Regierungen hat jedoch in den letzten fünf Jahren 



 
 

solche Dimensionen angenommen, dass vom ´neuen 
Neo-Kolonialismus´ gesprochen wird.  
 
Noch vor drei, vier Jahren gab es kaum Studien und Zah-
len zu diesem Phänomen. Inzwischen steht Land-Grab-
bing ganz oben auf der Agenda von Weltbank, UNO sowie 
Nichtregierungsorganisationen. Die Zahlen, wie viel Bo-
den weltweit in welchen Ländern an ausländische Firmen 
oder deren Agenturen sowie an Investoren verkauft oder 
verpachtet wurde, liegen weit auseinander: Die Organisa-
tion Internationale Land-Koalition meint, dass 87 Millionen 
Hektar betroffen sind, laut Weltbank sollen es 57 Millionen 
Hektar sein. [Anmerkung: 70 Millionen Hektar entspräche 
in etwa einer Fläche doppelt so groß wie Deutschland.] 
Das International Food Policy Research Institute geht von 
15 bis 20 Millionen Hektar aus. Viele Transaktionen blei-
ben geheim, was die unterschiedlichen Angaben erklärt. 
Den Umfang der Deals beziffert die Organisation GRAIN 
auf über 100 Milliarden US-Dollar.  
 
Im Prinzip ist fast jeder bei jedem in Sachen Landgrabbing 
unterwegs: Japan akquiriert in China Agrarboden. China 
und Saudi-Arabien wiederum gehen in Afrika auf Einkaufs-
tour. Vietnam pachtet Land in Kambodscha. US-Firmen 
sind in Südamerika unterwegs … 
 
Der Sudan ist das Land, das am stärksten vom Landgrab-
bing betroffen sein soll. Eine Studie listete 2010 über 130 
Projekte ausländischer Investoren auf, verteilt auf insge-
samt vier Millionen Hektar Ackerfläche. Im Sudan investie-
ren reiche Staaten wie Saudi-Arabien, Südkorea, die USA, 
aber auch arme Länder wie Ägypten und Jordanien. In 



 
 

Süd-Sudan war bereits Anfang 2011, also noch bevor das 
Land unabhängig wurde, ein Zehntel des Farmlandes an 
ausländische Firmen verpachtet.  
 
Senegal will über 70 Prozent seiner Reisanbau-Flächen 
an eine saudische Firma verpachten. China will auf 100 
000 Hektar Erdnüsse anbauen. In Russland sicherte sich 
ein schwedisches Unternehmen    331 000 Hektar des 
sehr fruchtbaren Schwarzerde-Bodens. 2010 wurden dort 
etwa 143 600 Hektar Weizen angebaut. Eine russische 
Firma pachtete in der Ukraine rund 300 000 Hektar Land 
und sucht Flächen in Weißrussland, Asien und Afrika.  
 
In den USA bewirtschaften diverse Unternehmen aus Ja-
pan rund 200 000 Hektar Land. US-amerikanische Firmen 
wiederum produzieren in Äthiopien, Liberia, Madagaskar, 
China und der Ukraine Pflanzen für Agrarkraftstoffe, Reis, 
Vieh, Geflügel. 
 
Indien wird für Agrarinvestoren immer interessanter, be-
kannt ist ein Kontrakt mit einer Firma aus Bahrein. Indi-
sche Firmen pachten oder kaufen Land in Uruguay, Äthio-
pien und anderen afrikanischen Ländern.  
 
In Argentinien, in der Provinz Rio Negro, will Chinas größ-
tes staatliches Agrarunternehmen Beidahuang 320 000 
Hektar für den Anbau von Sojabohnen-, Getreide- und Öl-
samen pachten. Ein entsprechendes Abkommen soll der 
Provinzgouverneur bei einem Besuch in Peking 2010 un-
terzeichnet haben. China ist selbst Ziel ausländischer In-
vestitionen. Die amerikanische Investment Bank Goldman 
Sachs hat für knapp 500 Millionen US-Dollar industrielle 



 
 

Geflügel und Schweinezuchtbetriebe in China aufgekauft. 
Japan hat dort Land erworben. China wiederum kauft 
selbst Ackerland in anderen Länder auf, vor allem in Af-
rika. In Mosambik war eine 800 Millionen US-Dollar Inves-
tition auf Land geplant, auf dem 10 000 chinesische Bau-
ern angesiedelt werden sollten. Der Deal wurde auf politi-
schen Druck hin abgebrochen.  
 
In Kambodscha erwerben thailändische Zuckerkonzerne 
schon seit 2006 Landkonzessionen, 2009 kam es in den 
Konzessionsgebieten zur brutalen Vertreibung dort ansäs-
siger Kleinbauern“ [46; e. U.]. Und so weiter, und so weiter. 
 
Dies alles sind nur einzelne Beispiele. Die gleichwohl ver-
deutlichen, wer wo, wie und ggf. unter welchem Vorwand 
sich das Land dieser Erde aneignet. Und den Einwohnern 
stiehlt. Ohne Rücksicht auf deren Leben. Sofern sie nach 
der Landnahme überhaupt noch leben.  
 
Sie, die „Eingeborenen“, „half devil and half child“. So 
Rudyard Kipling, der (erste englischsprachige Literatur-) 
Nobelpreisträger [38]. Der sich in guter Gesellschaft befin-
det. Mit vielen anderen Nobelpreisträgern. Und deren ras-
sistischem Denken und Handeln. Siehe [47] und [48].  
 
Jedenfalls sind es die Kartelle, nicht mehr die National-
staaten, denen, immer mehr, das Land dieser Erde gehört. 
Ganz in neoliberalem Sinne. Denn Neoliberalismus und 
neoliberaler Kolonialismus machen nicht an Landesgren-
zen halt; Maximierung der Gewinne einerseits und Aus-
beutung und Unterdrückung der Massen andrerseits sind 
mittlerweile ent-grenzt, sind grenzen-los: Quaestus solus 



 
 

suprema lex, der Gewinn alleine zählt. Jedenfalls im neo-
liberalen (Spät-)Kapitalismus. 
 
Und Werte wie Mit-Menschlichkeit, Solidarität und derglei-
chen humanistische Gefühlsduseleien sind in neolibera-
lem Gedankengut nicht vorgesehen.  
 
Indes: Faber non est suae quisque fortunae. Gleichwohl, 
trotz alle-dem: ”A Man’s a Man for A’ That.” 
 
Und auch [49]: 
 

„Denn ob der Reichstag sich blamiert                             
                                Professorhaft, trotz alledem!                               

. 
Und ob der Teufel regiert                                               

Mit Huf und Horn und alledem –                     
Trotz alledem und alledem,                                          

Trotz Dummheit, List und alledem,                     
 Wir wissen doch: die Menschlichkeit 

                            Behält den Sieg trotz alledem!“                          
. 

 (Freiligrath) 
 

Auch wenn die Hoffnung, bekanntlich, zuletzt stirbt. 
 
 
  
 
 
  



 
 

Seit dem Untergang (resp. der Zerschlagung) der Sowjet-
union ab und nach 1990/91 ist dem kapitalistischen Impe-
rialismus (wie dem imperialistischen Kapitalismus) der 
Gegner abhandengekommen, das politische System hat 
weltweit eine unipolare Struktur: die des Neoliberalismus´. 
Genauer: die des neoliberalen Kapitalismus´ US-amerika-
nischer Prägung und Vorherrschaft.  
 
Insofern unterscheidet sich diese „Neue Weltordnung“ 
(auch) von der alten Welten Ordnung der ersten Hälfte des 
20. Jahrhundert resp. der Zeit vor Ende des 2. Weltkriegs, 
als noch eine Vielzahl von Staaten (Deutschland, Großbri-
tannien, USA, Frankreich, Russland/Sowjetunion und Ja-
pan) zu den „Global-Playern“ gehörten und eine multipo-
lare Ordnung repräsentierten [50]. 
 
Gleichwohl: Die ökonomische Dominanz der USA schwin-
det. Mehr und mehr. Die sog. BRICS-Länder (Brasilien, 
Russland, Indien, China und Südafrika) sind dabei, die 
G7-Staaten (Vereinigten Staaten, Großbritannien, Ka-
nada, Deutschland, Frankreich, Italien und Japan) zu 
„überholen“ (jedenfalls hinsichtlich des Bruttoinlandpro-
dukts) [51]. „Die USA sind geschwächt, aber nicht am 
Ende“, so Welt N24 [52]. Und weiter: 
 
„Die Herabstufung der Kreditwürdigkeit der Vereinigten 
Staaten durch die Ratingagentur Standard & Poor's war 
die Quittung für die Rekordverschuldung der öffentlichen 
Hand und die aus der Kontrolle geratenen Haushalte. Weil 
die US-Wirtschaft international nicht mehr wettbewerbsfä-
hig ist, nimmt die Exportquote in der traditionell negativen 
Handelsbilanz weiter ab.  



 
 

 
Zur ökonomischen Krise gesellen sich militärische Schwä-
chen. Die Kampfhandlungen im Irak sind offiziell beendet, 
aber von ´Mission Accomplished´ kann in dem von Gewalt 
gebeutelten und politisch fraktionierten Staat keine Rede 
sein. In Afghanistan wird mit hohem Blutzoll weiterge-
kämpft, doch mit dem beschlossenen Abzug der US-Trup-
pen und der ISAF ist die Rückkehr der Taliban an die 
Macht nur eine Frage der Zeit …  
 
Selbst auf kulturellem Gebiet ist die Muskelschwäche der 
USA erkennbar. Bollywood, die Kinoindustrie Indiens, pro-
duziert mehr Filme und verkauft mehr Tickets als Holly-
wood, die führende Traumfabrik des 20. Jahrhunderts“ 
[ibd.]. 
 
Und auch Deutsche WirtschaftsNachrichten stellt fest [53]: 
„Die USA sind dabei, ihren Status als Supermacht zu ver-
lieren. Wirtschaftlich haben die USA den ersten Platz 
schon an China abtreten müssen. Und auch ihr geopoliti-
scher Einfluss nimmt stetig ab. Die Zeit der unipolaren 
Weltordnung ist vorbei, so Analysten von internationalen 
Banken. In der Geschichte habe sich gezeigt, dass Hege-
monial-Mächte, die nur noch auf militärische Stärke set-
zen, vor dem Niedergang stehen.“      
 
Die militärische Dominanz der USA scheint im Verhältnis 
zu ihrer ökonomischen Stärke überdehnt [54]; die Staats-
verschuldung ist so hoch, dass die Vereinigten Staaten ei-
gentlich pleite sind. Resp. wären. Wenn andere Staaten 
ihnen nicht immer wieder Kredite gewähren würden. Di-
rekte wie indirekte. Wegen der militärischen Präsenz und 



 
 

Dominanz der USA. Die, letztere, beispielsweise, dafür 
sorgen, dass Energie-, namentlich Öl-Geschäfte weltweit 
gegen Dollar abgewickelt werden. Wobei man (fast wert-
loses, in beliebigen Mengen durch die FED produzierba-
res und reproduzierbares) Papier, den Greenback, gegen 
Rohstoffe tauscht. Wer diesen Tausch nicht mitmachen 
will, wird ggf. exekutiert. Wie Gaddafi. Der den afrikani-
schen Golddinar als Alternative zum Petro-Dollar einfüh-
ren wollte. Was ihm und vielen seiner libyschen Lands-
leute das Leben kostete: „Begraben unter Zehntausenden 
von Seiten geheimer E-Mails der früheren US-Außenmi-
nisterin Hillary Clinton, die jetzt von der US-Regierung ver-
öffentlicht werden, befindet sich ein verheerender E-Mail-
Schriftwechsel zwischen Clinton und ihrer Vertrauensper-
son Sid Blumenthal. Der Schriftwechsel handelt von Gad-
dafi und den von den USA koordinierten Interventionen, 
um den libyschen Herrscher zu stürzen. Dabei geht es um 
Gold und eine möglicherweise existenzielle Bedrohung für 
die Zukunft des US-Dollars als Weltreservewährung. Es 
geht um Gaddafis damalige Pläne eines goldgedeckten 
Dinar“ [55].   
 
Die Welt-Wirtschaftskrise von 2008 war (wie viele andere 
zuvor) ganz wesentlich durch eine überdimensionale 
Geldschöpfung der Banken, die erst durch niedrige Min-
destreservesätze möglich wurde, bedingt – einer dynami-
schen Giralgeld-Schöpfung und Geldmengen-Ausweitung 
in Zeiten wirtschaftlichen Wachstums stand (und steht im-
mer) eine Giralgeld-Kontraktion und (Umlauf-)Geldmen-
gen-Verknappung in der Rezession gegenüber. 
 



 
 

Dies wurde früher dadurch verhindert, dass die jeweilige 
Währung  durch Goldreserven gedeckt war; Edelmetall-
Geld hatte aufgrund seines Gold- oder Silbergehaltes ei-
nen inneren Wert, der (abgesehen von eventuellen Diffe-
renzen bei den Prägekosten) zudem überall gleich war. 
 
Ganz anders bei Papier- und Giralgeld: Hier handelt es 
sich nur um bedrucktes Papier bzw. um Zahlen auf einem 
Kontoauszug, die keinerlei intrinsischen Wert besitzen und 
deren handelbarer Gegen-Wert nur durch die wirtschaftli-
che Leistungsfähigkeit eines Landes oder einer Wäh-
rungsunion garantiert wird. Oder durch dessen/deren Ka-
nonenboote [56]. 
 
Insofern war das Bretton-Woods-Abkommen von 1944 ein 
genialer US-amerikanischer Schachzug: 
 
„Mit der Installierung des U.S.-Papier-Dollars des privaten 
Federal Reserve Systems der transnationalen Ostküsten-
Hochfinanz als Welt-Leitwährung auf der Konferenz von 
Bretton Woods 1944 und dem geplanten [und durchge-
führten] Bruch dieses Vertrages, der Demonetisierung von 
Gold und Silber, ist das genialste Tribut-System aller Zei-
ten erfunden worden … 
 
Inzwischen hat keine Währung der Welt mehr irgendeine 
reale Wert-Grundlage (Gold oder Silber), ist das Geld der 
Welt von jeglichem zugrundeliegenden tatsächlichen, 
wirklichen Wert gelöst worden und wird … als bloßes Pa-
pier unbegrenzt gedruckt und durch ständige Vermehrung 
ebenso ständig entwertet … 
 



 
 

Zum ersten Mal in der Geschichte kann ein einzelner Staat 
die ganze Welt durch Inflation besteuern, indem er einfach 
immer mehr eigenes Falschgeld erzeugt und sich dafür 
Waren liefern läßt“ [57].  
 
Die bedruckten Scheine, die man US-Dollar nennt und die 
seit 1971 keinerlei Wert-Deckung mehr haben (als die 
USA einseitig und vertragsbrüchig die in Bretton Woods 
vereinbarte Gold-Deckung kündigten, nachdem sie sich 
das zuvor von den Vertragspartnern –  zur Aufbewahrung 
–  gelieferte Deckungs-Gold unter den Nagel gerissen hat-
ten), diese von einer Privatbank, der FED, herausgegebe-
nen Papiere haben mithin nur noch den Wert, den ihnen 
die US-amerikanischen Besatzungstruppen in 156(!) Län-
dern dieser Erde garantieren.   
 
Deshalb schwindet der US-amerikanische Einfluss. In vie-
len Teilen der Erde. Trotz ihrer Kanonenboot-Politik. So 
auch in Südamerika. Jedenfalls ist er dort viel geringer als 
z. B. gegen Ende des vergangenen Jahrhunderts, als Die 
Zeit (1994) titelte: „Südamerika: Der Neoliberalismus setzt 
sich durch – von eigenständiger Entwicklung ist kaum 
noch die Rede. Chicago-Boys überall“ und weiter aus-
führte [58]:  
 
„Es ist kaum mehr als eine Dekade her, da zeigte er sich 
gern mit den Revolutionskoryphäen aus seiner Nachbar-
schaft: mit dem Sandinisten Daniel Ortega, mit Grenadas 
beliebtem Staatschef Maurice Bishop und natürlich mit Fi-
del Castro. Doch heute hält es einer der schillerndsten Po-
litiker der Karibik und Lateinamerikas, der Jamaikaner Mi-
chael Manley, eher mit den ´Chicago-Boys´. Wie kaum ein 



 
 

anderer zelebriert der Exsozialist die radikale Wende zum 
Neoliberalen. Ein Volk von Aktienbesitzern, das sei ´das 
letztendliche Ziel der Demokratie im Bereich der Wirt-
schaft´, so seine Devise für Jamaikas Regierung, deren 
Führung er vor einiger Zeit aus Krankheitsgründen abge-
ben mußte. Selbst dortige Konservative hat Manley rechts 
überholt. Und seine Kehrtwende ist wohl eines der beste-
chendsten Beispiele für den neuen wirtschaftlichen 
Mainstream Lateinamerikas. Denn von Chile bis Mexiko 
(mit Ausnahme Kubas natürlich) haben die schon abge-
griffen geglaubten Zauberwörter Fortschritt und Moderni-
sierung den Kontinent erfaßt.“ 
 
Diese Zeiten umfassenden neoliberalen US-amerikani-
schen Einflusses in Südamerika sind tempi passati. Und 
wiederum nicht. Denn zwischenzeitlich gab es einen Hugo 
Chávez, zu dessen Tod die Mainstream-Presse titelte:  
„Rätselhafter Tod von Hugo Chávez. Bizarre Gerüchte um 
den Tod des ´Comandante´“ [59]. Und zu dem – zu 
Chávez und zu seinem Tod – die „Verschwörungstheore-
tiker“ schreiben (Wer sind die Verschwörer? Die, welche 
Verschwörungen inszenieren? Oder die, welche Ver-
schwörungen aufdecken?):  
 
„Unter lateinamerikanischen Staatoberhäuptern scheinen 
Krebserkrankungen zum Alltag zu gehören. Auf keinem 
anderen Kontinent der Welt ist eine derart signifikante 
Häufung krebskranker Regenten nachweisbar.  
 
Chavez befand sich mit seiner Erkrankung zu Lebzeiten in 
guter Gesellschaft. Sein früherer Amtskollege aus Para-



 
 

guay, der ehemalige Präsident Fernando Lugo, litt bei-
spielsweise unter Morbus Hodgkin, einer … seltenen Form 
von Lymphdrüsenkrebs. Argentiniens Präsidentin Cristina 
Fernández de Kirchner musste sich einen Schilddrüsentu-
mor entfernen lassen. Der ehemalige brasilianische 
Staatschef Luiz Inácio Lula da Silva schied seinerzeit we-
gen Kehlkopfkrebs aus dem Amt. Seine Nachfolgerin 
Dilma Rousseff wiederum erkrankte 2009 an Lymphdrü-
senkrebs, den sie aber glücklicherweise noch vor ihrer 
Wahl 2010 besiegen konnte. Fehlen eigentlich nur noch 
der bolivianische Präsident Evo Morales und das Staats-
oberhaupt Ecuadors Rafael Correa, um die Liste zu kom-
plettieren“ [60]. Siehe auch [61] und [62]. 
 
Ergo: Man beuge sich dem neoliberalen Diktat. Oder man 
ist für die Folgen seiner Weigerung selbst verantwortlich.  
 
Ob man nun Chavez heißt, Dilma Rousseff (die man erst 
kürzlich aus ihrem Amt als brasilianische Präsidentin 
putschte; selbst Die Zeit [63] schreibt: „Rousseff wurde un-
ter Vorwänden abgesetzt, in Wahrheit ging es um Macht 
und Politik …“; wer waren wohl die Hintermänner dieses 
Staatsstreichs?) oder ob man Lieschen Müller heißt: Das 
neoliberale Macht- und Kontroll-System (zu letzterem Nä-
heres in einem der folgenden Bände) ist weltumspannend, 
ist ubiquitär und omnipräsent. Und, schlimmer noch: Es 
wird – zunehmend mehr – in unseren Köpfen und Herzen 
verankert. Wo es den größten Schaden anrichtet. Weil es 
uns zu freiwilligen Unterwerfung veranlasst: Bekanntlich 
ist niemand hoffnungsloser versklavt als der, der fälschlich 
glaubt, frei zu sein.  
 



 
 

Nicht nur Südamerika, sondern auch Afrika – namentlich 
das Afrika der sog. sub-saharischen Zone (also der süd-
lich der Sahara) – hat der Neoliberalismus im letzten hal-
ben Jahrhundert seinen imperialistischen Stempel aufge-
drückt – zu „Lasten“ der alten Kolonialmächte Großbritan-
nien und Frankreich (Neoliberalismus, Imperialismus und 
Kolonialismus stellen immer einen Verdrängungswettbe-
werb dar; man kann nur das besitzen, was man anderen 
wegnimmt): In den zuvor von Frankreich beherrschten 
Ländern Kongo, Ruanda, Mali, Tschad, Burundi, Elfen-
beinküste und Burkina Faso diktieren nun die USA die ne-
oliberal-neokolonialen Regeln; dies gilt gleichermaßen für 
zuvor von Gro0britannien dominierte Länder wie Kenia, 
Nigeria, Uganda, Ghana und Simbabwe [50].  
 
In Nordafrika gab es im laufenden Jahrzehnt eine ganze 
Reihe von Regime-Changes, beginnend mit dem Jasmin-
Revolution genannten Umsturz in Tunesien (Ende 2010 
bis 2011) [64]; dieser ist Teil der sog. Farbrevolutionen, die 
seit den frühen 2000-er Jahren weltweit (und überall dort, 
wo neoliberal-imperiale Ziele umgesetzt werden sollen!) 
auf den Weg gebracht wurden und mehr oder weniger 
friedlich verliefen: 
 

• 2003: Die Rosenrevolution in Georgien, die zum 
Sturz von  Präsident Eduard Schewardnadse (vor-
maliger sowjetischer Außenminister, nicht unmaß-
geblich an der deutschen Wiedervereinigung betei-
ligt [65]) führte; „der Name für diese Umsturzbewe-
gung war einem Zitat des ersten georgischen Prä-



 
 

sidenten Swiad Gamsachurdia entlehnt: ´Wir wer-
den Rosen statt Kugeln auf unsere Feinde werfen´“ 
[66] 

 

• 2004: Die Orangene Revolution [67] in der Ukraine, 
bei der (ganz im Gegensatz zum Putsch von 
2013/2014) keine Menschen ums Leben kamen; 
sie folgte (notabene: laut Guardian) dem Muster, 
das im Jahre 2000 bereits in Jugoslawien zum 
Sturz von Slobodan Milošević geführt hatte: Die 
Proteste waren alles andere als spontan, vielmehr 
wohl organisiert und wurden von den USA insze-
niert – „the campaign is an American creation, a so-
phisticated and brilliantly conceived exercise in 
western branding and mass marketing that, in four 
countries in four years, has been used“ [68] 

 

• 2005: Die Zedern-Revolution im Libanon: “On the 
streets of Beirut, they call it the ´intifada for inde-
pendence´. In the corridors of Washington, they 
prefer to call it the ´Cedar Revolution´ “[69]. 
Und der Spiegel schreibt in diesem Zusammen-
hang [70]: „Sie ist die beste aller schlechten Regie-
rungsformen, aber vielen nicht mehr gut genug – 
die Demokratie lässt etliche Deutsche heute kalt: 
Viele sehen sie vom Turbokapitalismus unterhöhlt, 
von Spezialinteressen unterwandert. Der Export 
des Gesellschaftsmodells nach Art der USA ist 
weltweit gescheitert – viele Afrikaner und Asiaten 
glauben an autokratische Modelle …  
 



 
 

Der Westen hatte zwar nach dem Ende des Kalten 
Krieges und dem Zusammenbruch der Sowjetunion 
schon den Triumph der liberalen Demokratie und 
sich selbst zum Sieger ausgerufen; und noch nach 
dem Sturz des Diktators Slobodan Milosevic durch 
gewaltlose Studentendemonstrationen in Belgrad 
2000, nach der ´Rosenrevolution´ in Georgien 
(2003), der ´Orange Revolution´ in der Ukraine 
(2004) und der ´Zedernrevolution´ im Libanon 
(2005) schienen alle Zeichen auf Fortschritt zu ste-
hen …  
 
[Jedoch:] Gibt es einmal wirklich freie Wahlen in der 
Dritten Welt, … dann gewinnen die Radikalen und 
stürzen den Westen in das Dilemma, ob er eine von 
Volkes Stimme legitimierte Terrororganisation an-
erkennen soll. So wichtige Staaten wie China und 
Ägypten, Nigeria und Venezuela stehen dagegen 
für den Vormarsch des Autoritären, das sich zum 
Flächenbrand auszubreiten droht. Nicht das ´Ende 
der Geschichte´ ist zu vermelden, wie der amerika-
nische Politikwissenschaftler Francis Fukuyama 
1992 glaubte, die glückselige Auflösung aller Prob-
leme im demokratischen Guten, sondern die ́ Rück-
kehr der Geschichte´ mit zersplitterten, aggressiven 
´failed states´, gescheiterten Gemeinschaften.“ 
 
Ergo: Auch der Neoliberalismus entwickelt sich 
nicht nach Marxscher Gesetzmäßigkeit; dies gibt – 
trotz alledem und alle dem – Anlass zur Hoffnung. 
Nicht auf „failed states“, sondern darauf, dass die 



 
 

gesellschaftliche Entwicklung sich nicht im neolibe-
ralen Guten (im Sinne Fukuyamas – s. hierzu Band 
1, S. 177 f. sowie S. 208) „vollendet“ 
 

• 2005: Die Tulpenrevolution in Kirgisien: Hierzu lässt 
sich treffenderweise fragen resp. anmerken [71]: 
  
„Kirgistan: Planen USA Tulpenrevolution 2.0?  
Die erste Frage sollte vermutlich lauten, wieviel 
sind 150 Tonnen Dollar wohl … [an] Nennwert. Ge-
nau so groß [jedenfalls] war die Menge … ge-
heime[r] US-Diplomatenpost … Sollte sich unter 
dem Botschaftspersonal nicht ein zweiter Michael 
Jackson befinden, erscheint die Masse an ´Fan-
post´ … üppig.  
 
Sehr viel wahrscheinlicher ist die Variante zwei, 
[die] mit Bargeld gefüllter Container. 
 
Wozu dieses Geld gebraucht werden könnte er-
schließt sich bei einem Vergleich mit der Ukraine. 
Auch dort waren vor den Aufständen am Maidan er-
hebliche Mengen an Diplomatenpost angefallen, 
und kurz darauf [waren] kleine Stückelungen an 
Dollarnoten aufgetaucht …  
 
Bereits 2005 hatte es im Zuge der ´Tulpenrevolu-
tion´ einen Umsturz gegeben. Bei den Unruhen 
2010 sollen bis zu 2000 Menschen massakriert 
worden sein.“ 
 



 
 

„Revolutionen“ gibt es nicht umsonst. Aber fast. 
Kosten-los.  Denn es fallen nur die, Kosten, an, wel-
che beim Drucken von US-Dollarnoten durch die 
FED entstehen; einen intrinsischen (inneren) Wert 
hat der Greenback schon lange nicht mehr (wie zu-
vor bereits ausgeführt) 
 

• 2010/2011: Die Jasmin-Revolution in Tunesien: 
 
„Alles beginnt mit der ´Jasminrevolution´ in Tune-
sien. Sie verbreitet allerdings keinen Wohlgeruch, 
sondern den beißenden Rauch eines Flächen-
brands: Streiks in Algerien, Demonstrationen in Jor-
danien, Proteste in Marokko, Aufstand in Libyen. 
Mubaraks Sturz in Ägypten, Gewalt im Jemen, Un-
ruhen in Bahrain und Syrien. Arabien spürt den 
Frühling und lehnt sich zum Teil erfolgreich gegen 
die Machthaber auf. Die westliche Presse frohlockt 
unisono, dass die Welt nun endlich um einige 
selbstherrliche Potentaten ärmer sei, dass jene 
Länder nun mehr Demokratie und Freiheit erfahren 
würden, erkämpft durch eine junge Generation Ara-
ber, welche Bevormundung und Unterdrückung 
nicht länger hinnehmen will. Wer möchte da nicht in 
den Jubel einstimmen? 
 
Ist es nicht erstaunlich: Da stürzen plötzlich wie aus 
heiterem Himmel Regimes der Reihe nach aus dem 
Sattel, die dreißig, vierzig Jahre lang mehr oder we-
niger straff die Zügel in der Hand hielten. Die Wirren 
der Politik sind eben unberechenbar, wie allgemein 
bekannt ist. Doch manche Politiker wissen mehr. 



 
 

Winston Churchill, der mit allen Wassern gewa-
schene Kriegspremier Großbritanniens, hatte seine 
naiven Mitbürger einst gewarnt, dass nichts, aber 
auch gar nichts in der Politik aus Zufall geschehe“ 
[72]. 
 
Was also sind die wahren Gründe für den „Auf-
stand“ in Tunesien, der, in kürzester Zeit, zu einem 
Domino-Effekt in Nord-Afrika führte?  
 
Tunesien war vor der (Jasmin-)Revolution das wett-
bewerbsfähigste Land Afrikas [73]; im Oktober 
2010 wurde in Tunis das Tunis Financial Harbour 
eröffnet („Islamic investment bank Gulf Finance 
House [GFH] and the Tunisian government have 
created the first offshore finance centre in North Af-
rica“ [74]): „Die Bank war ein erster Schritt in Rich-
tung eines neuen, umfangreichen Reformprogram-
mes von Ben Ali [des tunesischen Präsidenten], um 
nach seinen Worten ´Tunesien in ein regionales Fi-
nanzzentrum zu verwandeln und eine Führungs-
rolle für Bankdienstleistungen´ zukommen zu las-
sen, welches die Macht und auch die Gewinne der 
Zentralbank von Tunesien (im Privatbesitz der Rot-
hschilds und ihrer Verbündeten) unterminiert hätte“ 
[75]. Siehe auch [76]-[82]. 
 
Wie in vorgenannten Anmerkungen einschl. der 
dort in Bezug genommenen Verweise ausgeführt 
ist es keine Verschwörungstheorie, dass Islami-
sche Banken die Rothschild´schen Gewinne (im 
Nahen Osten resp. in Nordafrika) ganz erheblich zu 



 
 

stören drohten (die Zentralbank von Tunesien be-
findet sich im Privatbesitz der Rothschilds und ihrer 
Verbündeter [75]): Tunesien sollte eine internatio-
nale Finanz-Drehscheibe werden, „welche die Wirt-
schaft der afrikanischen Maghreb-Länder mit den 
arabischen Ölstaaten und der Europäischen Union 
verbindet. In diesem Zusammenhang gründete Ben 
Alis Schwiegersohn Sakher El Materi im Mai 2010 
die Zitouna-Bank, ein Finanzhaus, das sich (zumin-
dest vor der Revolution) strikt an islamische 
Grundsätze hielt“ [72]. 
 
Den Gesetzen der Scharia zufolge sind Zinsge-
schäfte verboten (ربا: Riba), ebenso solche speku-
lativer Natur wie beispielsweise das Investment-
Banking [83] [84]: „Diejenigen, die Zins nehmen …, 
werden … nicht anders dastehen als … einer, der 
vom Satan erfaßt und geschlagen ist … Dies (wird 
ihre Strafe) dafür (sein), daß sie sagen: ´Kaufge-
schäft und Zinsleihe sind ein und dasselbe.´ Aber 
Gott hat … das Kaufgeschäft erlaubt und die Zins-
leihe verboten“ [85: Der Koran, Sure 2,275].  
 
Auch das Alte Testament (Tanach) kennt das (par-
tielle – s. Deut. 23, 21) Zinsverbot: 
 

▪ Exodus 22,24: Leihst du einem aus meinem 
Volk, einem Armen, der neben dir wohnt, 
Geld, dann sollst du dich gegen ihn nicht wie 
ein Wucherer benehmen. Ihr sollt von ihm 
keinen Wucherzins fordern 



 
 

▪ Levitikus 25,35-37: 35 Und wenn dein Bru-
der verarmt und seine Hand bei dir wankend 
wird, so sollst du ihn unterstützen … 36 Du 
sollst nicht Zins und Wucher von ihm neh-
men und sollst dich fürchten vor deinem 
Gott, damit dein Bruder bei dir lebe. 37 Dein 
Geld sollst du ihm nicht um Zins geben und 
deine Nahrungsmittel nicht um Wucher … 

▪ Deuteronomium 23, 20-21: 20 Du sollst von 
deinem Bruder nicht Zinsen nehmen, weder 
für Geld noch für Speise noch für alles, wofür 
man Zinsen nehmen kann.  
21 Von dem Ausländer darfst du Zinsen neh-
men, aber nicht von deinem Bruder …  

   
Anwendung und Umsetzung dieses Zins- und Zin-
seszinsverbotes (konkret die Brakteaten-Währung 
im Sinne von Umlaufgeld, das an Wert verliert, 
wenn es gehalten statt ausgegeben wird; s. hierzu 
[86]) waren beispielsweise die Grundlage der wirt-
schaftlichen und gesellschaftlichen Blüte des Spät-
mittelalters; heutzutage stellt die Verbreitung von 
Islamic Banking mit dem Verbot von Zinsen und 
spekulativen Geschäften (Investment- resp. Fi-
nanzbanking) eine substantielle Herausforderung 
des auf Zins und Zinseszinsen beruhenden Ban-
ken- und Herrschaftssystems à la Rothschild dar.  
 
Dies sind folglich die wahren Gründe für die Auf-
stände in Tunesien und anderen nordafrikanischen 
Ländern: Die Geld- und Machtpolitik des US-Impe-
rialismus´ (des Kettenhundes seiner neoliberalen 



 
 

Eigentümer und Geldgeber) wurde erheblich ge-
stört (s. beispielweise auch die Ausführungen über 
Gaddafi und den Gold-Dinar zuvor); deshalb waren 
Regimes, die Insubordination gegenüber US-ame-
rikanischen Interessen betrieben, stattdessen ihre 
eigenen Ziele verfolgten, zu stürzen.  
 
„Die reichen Golfstaaten sind mit ihrem Modell des 
Islamic Banking auf Expansionskurs. Geld zum In-
vestieren haben sie genug, und ihre Finanzpro-
dukte können sich sehen lassen. Die nordafrikani-
schen Maghreb-Staaten und vor allem auch Ägyp-
ten sind an künftigen Sukuk-Geschäften (Ausgabe 
islamischer Anleihen) hoch interessiert. Auch auf 
die 1,6 Milliarden Moslems in der ganzen Welt hat 
man ein Auge geworfen, beispielsweise in Deutsch-
land oder Frankreich. Nicht von ungefähr hatte die 
französische Finanzministerin Christine Lagarde 
Ende 2008 angekündigt, Paris zur ´Hauptstadt des 
islamischen Geldwesens´ machen zu wollen; ein 
Finanzmarkt, der laut Studien um durchschnittlich 
11 Prozent pro Jahr anwachsen wird. Nichtmos-
lems entdecken die islamischen Banken ebenfalls 
für sich. Sie nehmen bei ihnen zum Beispiel gerne 
Kredite für ihr Eigenheim auf, weil die Zahlungsra-
ten fixe und moderate Gewinnspannen der Bank 
beinhalten“ [72].   
 
Experten gehen davon aus, dass künftig Hunderte 
von Milliarden, wenn nicht gar Billionen Dollar im 
Sinne von Islamic Banking umgesetzt werden; die 



 
 

New York Times vermutete bereits 2007, dass isla-
mische Banken auch in China, Japan, Australien 
und in vielen anderen Teilen der Welt Fuß fassen 
werden [87]:  
 
„Big banks, including Citigroup, HSBC and 
Deutsche Bank, as well as financial capitals like 
London, Tokyo and Hong Kong, are all going into 
the Islamic banking business. An estimated 300 Is-
lamic financial institutions hold at least $500 billion 
[wohlgemerkt: amerikanische Billionen 
entsprechen deutschen Milliarden] in assets, an 
amount that is increasing more than 10 percent a 
year.” 
 
Und wenn schon Islam Banking, dann, bitteschön, 
unter Kontrolle der Platzhirsche am Markt. Mit den 
Rothschilds und Co als deren Hintermänner (poli-
tisch korrekt heutzutage: als deren Hintermänner 
und -frauen. Oder als deren Hinter-Seienden – in 
der Tat, hintendran sind immer die Finanzoligar-
chen, die entweder stürzen – s. Farben-Regime-
changes – oder infiltrieren und dadurch usurpieren; 
dazu braucht es wiederum Zeit, die man sich mit 
Regimewechseln verschafft).  
 
Jedoch: „Noch kein Jahr alt, hatte sich die islami-
sche Zitouni-Bank in Tunesien bereits eine mäch-
tige Monopolstellung im Land aufgebaut. Natürlich 
auch deswegen, weil sie von einem Mitglied des re-
gierenden Ben Ali-Clans gegründet wurde. Was die 



 
 

internationale Geldelite indes weit mehr störte: Die-
ses Finanzhaus war vollkommen unabhängig von 
ausländischen Bankengruppen und entzog sich 
auch immer mehr dem Einfluss der tunesischen 
Zentralbank“ [72] (im Besitz der Rothschild und Co., 
s. zuvor).  
 
Als Lösung des Problems blieb letzteren nur eine 
der wohlbewährten Farb[en]revolutionen: „Wenige 
Tage nach der Flucht des ehemaligen Staatschefs 
Ben Ali, am 20. Januar 2011, wurde die Zitouni-
Bank offiziell unter die Kontrolle der Zentralbank 
gestellt, also praktisch beschlagnahmt. Denn das 
Modell des Islamic Banking gefährdet die Pfründe 
der internationalen Hochfinanz nicht nur wegen der 
weltweit enormen Bevölkerungszunahme der Mos-
lems (ein ständig wachsender Markt, der den Fi-
nanz-Oligarchen durch islamische Banken streitig 
gemacht wird), sondern vor allem, weil dieses Ban-
kenmodell jene dringend benötigten Sicherheiten 
bietet, die einen globalen Finanzcrash mit darauf 
folgender Wirtschaftskrise wirksam verhindern wür-
den. Die weltweite Anwendung dieser Grundsätze 
käme für die plutokratische Geldelite einem Super-
GAU gleich: keine explodierenden Staatsschulden, 
keine ´schwarzen Freitage´ an der Börse, keine Im-
mobilienkrisen und so weiter“ [a.a.O.] – zum Geld-
system des neoliberalen Kapitalismus´, zu seinen 
Verwerfungen, Gefahren und sozialen Ungerech-
tigkeiten, zum Sprengstoff, den das Zinseszins-Gi-
ralgeld-System – das (fast) ohne innere Werthaltig-
keit ist – birgt, zur „Standfestigkeit“ eines auf realen 



 
 

Werten beruhenden Systems (wie des  Islamic 
Banking) [88] mehr in den folgenden Bänden.  
 

Farbenrevolutionen gehören mittlerweile zur neoliberal-
(neo-)kapitalistischen Welt- und Herrschafts- sowie Welt-
herrschaftsordnung – auch hier gilt (wie zuvor an- und aus-
geführt): Deceptio dolusque suprema lex – ohne Tarnen 
und Täuschen geht gar nichts. Im Neoliberalismus.  
 
Wer aber sind die wahren Akteure, will meinen: die Hinter-
männer dieser Farbenrevolutionen?  
 
Sicher nicht die zusammengekarrten jungen Menschen, 
die uns in abendlichen Fernsehnachrichten präsentiert 
werden (es soll ja immer noch Leute geben, die der Rund-
funk- und Fernseh-Staatspropaganda Glauben schenken) 
und von denen Der Spiegel schreibt [89]: „Die postmoder-
nen Revolutionäre profitieren von der Globalisierung. Sie 
kennen sich blendend aus mit neuen Kommunikations-
möglichkeiten wie dem Internet, richten regimekritische 
Websites ein, tauschen kodierte SMS-Botschaften auf ih-
ren Handys, verabreden ständig neue Treffs. Sie wissen 
auch das Fernsehen mit seiner Massenwirksamkeit per-
fekt zu nutzen. Keine Revolution ohne emotional aufwüh-
lende Bilder. Und ohne einen ´Markennamen´, ein Logo, 
eine Kennfarbe.“  
 
Er, Der Spiegel, kommt der Wahrheit schon näher, wenn 
er [ebd.] fragt: „Wie macht man eine Revolution? Was in 
Jugoslawien 2000 passierte, in Georgien 2003, in der Uk-
raine 2004 wirkte wie ein spontaner Volksaufstand gegen 
Autokraten. In Wahrheit war vieles sorgfältig geplant – von 



 
 

Studentenführern und ihren vernetzten Organisationen. 
Sie scheuten auch amerikanische Hilfe nicht. Welches Re-
gime wird ihr nächstes Opfer? 
 
… Benötigt die Revolutions-GmbH für ihren Kampf nicht 
erhebliche Geldmittel, und stammen diese nicht häufig von 
regierungsnahen amerikanischen Stiftungen, gelenkt von 
Neokonservativen oder, wie Freedom House und das In-
ternational Republican Institute, gar von Politikern mit CIA-
Verbindungen? Müssen die Demokratiemacher nicht 
fürchten, instrumentalisiert oder gar ferngesteuert zu wer-
den?“ 
 
(Systemimmanent konsequent) formuliert das Nachrich-
ten-Magazin – das in der Tat unterrichtet, indem es die 
Meinung des Volkes mit Nachrichten nach-richtet – hier als 
Frage, was die Spatzen mittlerweile von den Dächern pfei-
fen: Ja, in der Tat, es sind nicht die von einen Aufstand 
zum nächsten und zu diesem zusammengekarrten und 
recht gut für ihre Dienstbarkeit bezahlten Berufs-„Revolu-
tionäre“, sondern die Kräfte und Mächte hinter diesen, wel-
che die weltweiten Aufstände auf den Plan bringen und in-
szenieren – bezeichnenderweise dort, wo     neoliberal-
(neo-)konservative Interessen befördert werden sollen 
resp. auf dem Spiel stehen: „Am 21. November erklärte 
der ukrainische Präsident Wiktor Janukowytsch beim EU-
Gipfeltreffen in Vilnius, die Ukraine werde entgegen frühe-
ren Absichten kein Assoziierungs- und Freihandelsabkom-
men mit der EU unterzeichnen, das das Land näher an die 
Europäische Union herangeführt hätte. Stattdessen setzt 
die Ukraine auf eine Stärkung der Wirtschaftsbeziehungen 



 
 

mit Russland. Seit dem Tag wird Janukowytsch bei Pro-
testkundgebungen, die nicht immer friedlich ablaufen, auf-
gefordert, die Entscheidung zurückzunehmen. In einer 
merkwürdigen Demonstration von Einmischung in die in-
neren Angelegenheiten eines fremden Landes reisten Vic-
toria Nuland, die ehemalige US-Botschafterin bei der 
NATO [e. A.: die, welche mit ihrem „Fuck the EU“ [90], un-
rühmlich, in die Geschichte einging, indem sie, mit diesen 
drei Worten, die wahren Machtverhältnisse kurz, aber tref-
fend zum Ausdruck brachte], und mehrere EU-Politiker 
nach Kiew, wo sie mit öffentlichen Äußerungen versuch-
ten, die Ukraine zum EU-Beitritt zu bewegen. Dahinter ver-
birgt sich ein riesiges, von Washington inszeniertes geo-
politisches Spiel, die Ukraine aus ihrer historischen, kultu-
rellen und wirtschaftlichen Bindung an das Nachbarland 
Russland zu lösen. Es sieht alles genauso aus wie … [bei 
der] US-organisierte[n] Orangene[n] Revolution von 2004, 
durch die ein NATO- und EU-freundlicher Präsident ins 
Amt gebracht wurde“ [91]. 
 
Und in dem gleichen „Verschwörungsblatt“ Kopp Online 
(das Verschwörungen aufdeckt; wie nennt man ein Blatt, 
das Verschwörungen inszeniert?) ist diesbezüglich zu le-
sen [92]: Im „Sitz von US State Department und CIA 
herrscht seit Ben Alis Flucht [der des tunesischen Präsi-
denten, s. zuvor] Jubelstimmung. Denn die Planer eines 
US-Imperiums wiegen sich in dem Glauben, nun könnten 
sie das abgenutzte Modell von Farbenrevolution und Pe-
ople-Power-Putsch der CIA oder [von einem] postmo-
derne[n] Staatsstreich gegen ein ganze Reihe von Län-
dern, in der arabischen Welt etwa oder auch gegen Italien, 
wieder aus der Mottenkiste holen. Die Farbenrevolutionen 



 
 

hatten an Glanz eingebüßt, nachdem die Twitter-Revolu-
tion im Iran im Juni 2009 erfolglos geblieben war. Zuvor 
war schon die Zedern-Revolution von 2005 im Libanon ge-
scheitert. Als die NATO-IWF-Kleptokraten Juschtschenko 
und Timoschenko abgesetzt wurden, war auch die Oran-
gene Revolution in der Ukraine am Ende. Die Rosen-Re-
volution in Georgien … [wurde] durch das repressive 
Kriegstreiber-Regime des wildgewordenen Präsidenten 
Saakaschwili immer stärker diskreditiert …“ 
 
Bekanntlich geschieht in der Politik nichts von ungefähr; 
Tarnen und Täuschen, wie sie in geo-politischen Ausmaß 
bei den sogenannten Farbenrevolutionen zum Ausdruck 
kommen, dienen einzig und allein dem Zweck, die neoli-
beral-(neo-)kapitalistisch-neokolonial-imperialistischen 
Ziele der verschwindend kleinen Schicht zum Ausdruck zu 
bringen, die bereit ist, die ganze Welt – mit Hilfe willfähri-
ger Helfer – in ein Chaos zu stürzen, sofern dies ihren 
Macht- und Herrschaftsinteressen zupass kommt.  
 
Welch perfider Mittel sie sich dabei bedienen wurde in den 
ersten beiden Bänden von „Neoliberalismus – der Men-
schen ebenso heimliche wie globale Versklavung. Zur Kri-
tik an neoliberal- kapitalistischer Ideologie und Praxis“ be-
reits thematisiert und soll auch Gegenstand und Focus der 
folgenden Bände sein.  
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[1] Turse, N.: Das Schlachtfeld des US-Militärs von mor-
gen,  
http://www.ag-friedensforschung.de/regio-
nen/USA1/schlachtfeld.html, abgerufen am 25.01.2017  
 
[2] Marischka, C.: Drohnenkriegführung über das US AF-
RICOM in Stuttgart. Informationsstelle Militarisierung, Tü-
bingen,  Ausdruck Oktober 5/2013, http://www.imi-on-
line.de/download/oktober2013Marischka02.pdf, abgeru-
fen am 25.01.2017 
 
[3] „US Special Operations“ wurden oder werden durch-
geführt in:  

 

• Ägypten 

• Algerien 

• Angola 

• Benin 

• Botswana 

• Burkina Faso 

• Burundi 

• Cap Verden 

• Dschibuti 

• Elfenbeinküste 

• Eritrea 

• Ghana 

• Kenia 
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• Kongo 

• Liberia  

• Libyen 

• Madagaskar  

• Mali 

• Marokko 

• Mauretanien 

• Niger  

• Senegal 

• Seychellen 

• Somalia 

• Tansania  

• Tschad 

• Tunesien 

• Uganda 

• Westen Sahara 

• Zentralafrikanische Republik 
 
Quelle: Amerikas Schattenkrieg – Die Ausbreitung des 
US-Militärs in Afrika. RT Deutsch vom 8.01.2017, 
https://deutsch.rt.com/afrika/45061-amerikas-schatten-
krieg-militarische-engagement-afrika/, abgerufen am 25. 
01.2017 
 
[4] Welt N24 Wirtschaft: Chinesische Investoren kaufen 
halb Afrika auf, https://www.welt.de/wirtschaft/ar-
ticle108336350/Chinesische-Investoren-kaufen-halb-Af-
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[5] Hauschild, F.: Bundesregierung plant Abschaffung des 
Parlamentsvorbehalts bei Kriegseinsätzen. 
RT Deutsch vom 19.05.2015, https://deutsch.rt.com/in-
land/20200-nie-wieder-krieg-von-deutschem/, abgerufen 
am 25.01.2017 
 
[6] WDR: 4. Mai 1626 – Peter Minuit kauft Manhattan für 
60 Gulden, http://www1.wdr.de/stichtag/stich-
tag5424.html, abgerufen am 25. 01.2017 
 
[7] Alles gefälscht? Verdächtige Urkunden aus der Stau-
ferzeit. Archivale des Monats März 2003 im Hauptstaats-
archiv Stuttgart.  
Verlag W. Kohlhammer, Stuttgart, 2003: 
 
„Die Spannweite der Motive für diese ´Fälschungen´ ist 
groß: … In aller Regel … geht es um den Nachweis von 
Besitzrechten, rechtmäßigen oder unrechtmäßigen, von 
Freiheiten und Privilegien, der zum Vorteil des Schreibers 
und seiner Institution dienen sollte ... (op. cit., S. 8). Sta-
tistisch betrachtet geht die historische Forschung zur Zeit 
davon aus, dass von den erhaltenen Urkundentexten des 
Frühmittelalters bis zu 50 Prozent gefälscht sind … Ge-
fälscht wurde auf den Namen von Königen, Kaisern und 
Päpsten genauso wie auf den von weltlichen und geistli-
chen Fürsten und anderen Herren“ (ibd., S. 10).  
 

[8] Huthmacher, Irmgard M. und Richard A.: Fälschung, 
Lug und Trug – wie der Vatikan seinen Reichtum mehrt. 
In: Huthmacher, Richard A.: Offensichtliches, Allzuoffen-
sichtliches.  
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Zweier Menschen Zeit. Von der Nachkriegszeit bis zur Ge-
genwart. Höchstpersönliche Betrachtungen zu gesell-
schaftlichen Ereignissen und Entwicklungen. 
Zum Menschsein und dazu, was den Menschen aus-
macht. 
Eine deutsche Geschichte – Teil 1, Norderstedt bei Ham-
burg, 2014, S. 183 f.:  
 
Die Konstantinische Schenkung ist ein Falsifikat, das auf 
einer um 800 n. Chr. datierenden Urkunde basiert, wonach 
Konstantin I. im Jahre 315 Papst  Silvester und all seinen 
Nachfolgern Rom, sämtliche Provinzen Italiens und die 
gesamte Westhälfte des Römischen Reiches übertragen 
habe – zum Dank dafür, dass Konstantin von Silvester 
vom Aussatz geheilt worden sei. Diese angebliche Schen-
kung nutzten die Päpste mehr als tausend Jahre, um ihre 
weltlichen Herrschaftsansprüche zu legitimieren. Viele 
derjenigen, welche die vermeintliche Schenkung – die von 
Papst Stephan II. (gest. 757) behauptet und dann, nach 
dessen Tod, durch eben jene Konstantinische Schen-
kungs-Urkunde angeblich bewiesen wurde – als Fäl-
schung bezeichneten, mussten ihre Aufrichtigkeit mit dem 
Tod bezahlen (Horst, H.: Kirchenfürsten. Hamburg, 1992). Zwar 
wurde der Betrug schon im 12. Jahrhundert erkannt und 
im 15. Jahrhundert endgültig bewiesen (u.a. durch den 
deutschen Humanisten, Philosophen und Kirchenlehrer 
Nicolaus Cusanus [De Concordantia Catholica]); die rö-
misch-katholische Geschichtsschreibung indes gestand 
ihn erst im 19. Jahrhundert ein. (Deschner, K.: Kriminalge-

schichte des Christentums. Reinbek, 1990, Bände 1-3; Fuhrmann, H.: 
Konstantinische Schenkung und abendländisches Kaisertum. In: 
Deutsches Archiv für Erforschung des Mittelalters, 1966 (22), S. 63 ff.;  



 
 

Fuhrmann. H.: Constitutum Constantini. In: Theologische Realenzyk-

lopädie 8, 1981, S. 196 ff.) Und erst im Jahre 2006 ließ Bene-
dikt XVI., mein alter Lehrer Josef Ratzinger, die Tiara als 
das Symbol weltlicher Gewalt aus dem päpstlichen Wap-
pen  entfernen. 
 
Fälschungen in Art der Konstantinischen Schenkung wa-
ren indes nicht die Ausnahme, vielmehr ein durchaus gän-
giges Mittel zum Erwerb von Besitztümern: Wollten Bi-
schöfe und Äbte ihren Grundbesitz mehren, ließen sie oft 
eine Fälschung erstellen, die dann im Archiv „gefunden“ 
wurde und das angeblich rechtmäßige Eigentum an Län-
dereien bewies. Mönche wurden im Fälscher-Handwerk 
regelrecht ausgebildet; sie durchzogen dann das Land – 
von Kloster zu Kloster –, um dem erlernten „Handwerk“ 
nachzugehen (Seifert, P.: Geheime Schriften mittelalterlicher Sek-

ten. Aus den Akten der Inquisition. Augsburg, 1997).   
 
[9] SZ.de vom 19.6.2016, 
http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/landraub-als-
wuerden-wir-nicht-existieren-1.3041070, abgerufen am 
26.01.2017: Landraub. „Als würden wir nicht existieren“ 
 
[10] Harnisch, H.: Adel und Großgrundbesitz im ostelbi-
schen Preußen 1800-1914. 
Antrittsvorlesung vom 16. Juni 1992 an der Humboldt-Uni-
versität zu Berlin, Fachbereich Philosophie und Ge-
schichtswissenschaften, Institut für Geschichtswissen-
schaften. 
Herausgegeben von der Präsidentin der Humboldt-Univer-
sität zu Berlin, Prof. Dr. Marlis Dürkop, Juni 1993: 
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„Sowohl Max Weber als auch Chlodwig Fürst zu Hohen-
lohe betonten, daß in der preußischen Monarchie die Jun-
ker die eigentliche staatstragende Schicht seien und den 
beherrschenden Einfluß ausübten; und diese Junker wa-
ren die Großgrundbesitzer in den ostelbischen Provinzen 
Preußens … Als Großgrundbesitz galten Betriebe mit 
mehr als 100 ha Fläche, was insofern ziemlich formal war, 
als nicht wenige der Betriebe zwischen 100 und 200 ha 
tatsächlich nichts anderes waren als große Großbauern. 
Der Gutsbesitz im eigentlichen Sinne liegt zutreffender bei 
den Betrieben über 200 ha.“ 
 
[11] Deutschlandfunk vom 17.01.2014, 
http://www.deutschlandfunk.de/landgrabbing-ausverkauf-
der-ostdeutschen-landwirtschaft.724.de.html?dram:ar-
ticle_id=274916, abgerufen am 26.01. 2017: Landgrab-
bing. Ausverkauf der ostdeutschen Landwirtschaft. 
Arbeitsplätze in der Landwirtschaft, dem lange einzig funk-
tionierenden Wirtschaftszweig im Osten, gehen massen-
weise verloren, Menschen wandern ab. Grund und Boden 
werden zum Spielball von Spekulanten 
 
[12] taz.de vom 15. 11. 2016, http://www.taz.de/!5354610/, 
abgerufen am 26.01.2017: Landgrabbing in Brandenburg. 
Erbeutetes Bauernland. Durch einen zwielichtigen Deal 
hat der Versicherer Münchener Rück riesige Agrarflächen 
erworben …  
 
„Weil Staaten und Banken kaum noch Zinsen, etwa auf 
Anleihen, zahlen, investieren Konzerne wie die piekfeine 
Münchener Rück AG … in Agrarland … Getrieben … 
durch branchenfremde Anleger haben sich seit 2007 die 
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Verkaufswerte von landwirtschaftlich genutztem Land im 
Schnitt mehr als verdoppelt. Normale Bauern können in 
diesem Bieterkampf … nicht mehr mithalten. Die hohen 
Landpreise belasten ihre Einkommen, was zum Sterben 
vor allem kleinerer Höfe beiträgt. Auch die Verbraucher 
zahlen einen Teil der hohen Bodenkosten über höhere Le-
bensmittelpreise.“ 
 
[13] Land Grabbing in Deutschland – Der Ausverkauf an 
Großinvestoren, https://netzfrauen.org/2016/01/13/land-
grabbing-deutschland-der-ausverkauf-grossinvestoren/, 
abgerufen am 26.01.2017 
 
[14] Frankfurter Allgemeine vom 17.08.2008, Wirtschafts-
teil: Vorsicht vor MLP-Beratern. Der Finanzvertrieb MLP 
wirbt vor allem bei Studenten und Akademikern mit unab-
hängiger Beratung. Doch die Realität ist anders. Die Bera-
ter verkaufen vor allem Versicherungen, weil das viel Pro-
vision bringt 
 
[15] taz.de vom 5. 7. 2015, http://www.taz.de/!5208491/, 
abgerufen am 26.01.2017: Landgrabbing in Deutschland. 
Chinesen kaufen Äcker. Der chinesische Finanzinvestor 
Fosun beteiligt sich an Deutschlands größtem Ackerbau-
konzern KTG Agrar. Die Bauern sind sauer 
 
[16] 11. September der Wirtschaft: Stürzte „Lehman 
Brothers“ oder wurde nachgeholfen? http://info.kopp-ver-
lag.de/hintergruende/wirtschaft-und-finanzen/11-septem-
ber-der-wirtschaft-stuerzte-lehman-bro.html, veröffentlicht 
am 10.09.2009 und abgerufen am 26.01.2017: 
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„Das alles deutet darauf hin, dass Lehman Brothers nicht 
einfach über die Klippe gerutscht ist, sondern dass kräftig 
nachgeholfen wurde. Nach der Aussage des Vorsitzenden 
Richters im Konkursverfahren … wurde ´Lehman Brothers 
zum Opfer, es ist tatsächlich die einzige echte Ikone, die 
einem Tsunami zum Opfer gefallen ist, der über die Kre-
ditmärkte hinweggerauscht ist´.  
 
Wenn Lehman tatsächlich geopfert worden ist, wer hat 
dann nachgeholfen und mit welcher Absicht? Einige Kriti-
ker verweisen auf Henry Paulson und seine Clique 
bei Goldman Sachs, Lehman Brothers´ Erzrivalen. In der 
Tat steht Goldman nach dem Abgang von Lehman 
Brothers ganz oben …“  
 
[17] Huthmacher, Richard A.: Offensichtliches, Allzuoffen-
sichtliches. Zweier Menschen Zeit. Von der Nachkriegszeit 
bis zur Gegenwart. Höchstpersönliche Betrachtungen zu 
gesellschaftlichen Ereignissen  und Entwicklungen. Zum 
Menschsein und dazu, was den Menschen ausmacht. 
Eine deutsche Geschichte – Teil 3. Norderstedt bei Ham-
burg, 2016  
 
S. 158 f.: 
Die FED ist ein Konsortium von Privat-Banken (unter der 
Ägide resp. gegründet von Großbankiers wie Rockefeller, 
Rothschild, Warburg, Kuhn-Loeb & Co. u.a. – die beiden 
letzteren fusionierten 1977 zu Lehman Brothers, deren 
Crash bekanntlich 2008 die Weltwirtschafts-Krise aus-
löste). „Unter den Gründern finden sich mit den Warburg-
Banken aus Amsterdam und Hamburg, den beiden Roth-
schild-Banken aus London und Berlin, Lazard Frères Bank 



 
 

(Paris), Israel Moses Seif Bank (Italien) und den New Yor-
ker Banken Lehmann Brothers, Kuhn-Loeb und Goldman-
Sachs mehrheitlich jüdische Banken, ergänzt durch die 
gleichfalls in New York ansässige Rockefeller-Bank Chase 
National Bank.“ 
 
S. 195: 
Und wenn aus viel „Aus-Nichts“ [Prinzip des Giralgeld-
Systems] wieder viel „Nichts“ wird, stürzt nicht nur Lehman 
Brothers,  Mit-Gründer der FED; natürlich bekriegen sich 
auch die Herren der Welt untereinander! Und es freut Ex-
Goldman-Sachs-CEO Henry Paulson, wenn er, nun in der 
Krise amerikanischer Finanzminister, seinen alten Intim-
Feind Richard Fuld, letzter CEO von Lehman, vernichten 
kann – dann stürzt eben nicht nur Lehmann, sondern (fast) 
das gesamte globale Finanzsystem! 
 
Vereinfacht, gleichwohl zutreffend: Die Herrscher des Gi-
ralgeld-Systems und die Nutznießer des Zinses-Zins-Ef-
fekts beherrschen (in Personalunion) die Welt. Und die 
vermeintlich Herrschenden –  wie (angeblich) mächtige 
Politiker – sind nur ihre Statisten.  
 
Und natürlich findet ein Verdrängungswettbewerb statt – 
in einem System, das sich den (Sozial-)Darwinismus und 
das Obsiegen des Stärkeren über den Schwächeren auf 
die Fahne geschrieben hat. Ein Verdrängungswettbewerb, 
dem selbst Giganten wie Lehman Brothers zum Opfer fal-
len können. 
 
[18] Frankfurter Allgemeine Finanzen vom 12.07.2016, 



 
 

http://www.faz.net/aktuell/finanzen/anleihen-zinsen/ktg-
agrar-deutschlands-groesster-bauer-erntet-600-millionen-
euro-schulden-14331410.html, abgerufen am 26. Jan. 
2017:  
KTG Agrar. Deutschlands größter Bauer erntet 600 Millio-
nen Euro Schulden 
 
[19] Statistisches Bundesamt: Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei. Kaufwerte für landwirtschaftliche Grundstücke. 
2013. 
Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 2014 (erschienen 
am 22. August 2014; Artikelnummer: 2030240137004) 
 
[20] zeitzeichen. Evangelische Kommentare zu Religion 
und Gesellschaft, http://www.zeitzeichen.net/repor-
tage/landgrabbing-in-ostdeutschland/, abgerufen am 27. 
01.2017:  
Geld sucht Land. Auch in Ostdeutschland wird fruchtbarer 
Boden mehr und mehr zum Spekulationsobjekt 
 
[21] Wege aus der Hungerkrise. Die Erkenntnisse des 
Weltagrarberichts und seine Vorschläge für eine Landwirt-
schaft von morgen. 
Landgrabbing, http://www.weltagrarbericht.de/themen-
des-weltagrarberichts/landgrabbing.html, abgerufen am 
27.01.2017 
 
[22] The Transnational Institute (TNI): Land concentration, 
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[24] Pieper, A.: Land Grabbing in France: The case of the 
Notre-Dame-des-Landes Airport,  
https://www.tni.org/files/download/06._france_0.pdf, ab-
gerufen am 27.01.2017 
 
[25] Aparicio, M. et al.: Land: Access and struggles in An-
dalusia, Spain, https://www.tni.org/files/download/03._an-
dalusia.pdf, abgerufen am 27.01.2017 
 
[26] Onorati, A. and Pierfederici, C.: Land concentration 
and green grabs in Italy: The case of Furtovoltaico in Sar-
dinia, https://www.tni.org/files/download/05._italy.pdf, 
abgerufen am 27.01.2017 
 
[27] Möhrs, K. et al.: The politics of land and food in cities 
in the North: Reclaiming urban agriculture and the strug-
gle. Solidarisch Landwirtschaften! (SoliLa!) in Austria, 
https://www.tni.org/files/download/07._austria.pdf, abge-
rufen am 27.01.2017 
 
[28] Huthmacher, Richard A.: Offensichtliches, Allzuoffen-
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Zum Menschsein und dazu, was den Menschen aus-
macht. 
Eine deutsche Geschichte – Teil 1, Norderstedt bei Ham-
burg, 2014, S. 180 ff.: 
 
Die katholische Kirche ist einer der größten Grundbesitzer 
der gesamten und der größte Grundbesitzer der westli-
chen Welt: 
 

- In Deutschland gehören ihr – als größtem privatem 
Grundbesitzer – mehr als 8 Milliarden qm Grund 
und Boden; dies entspricht der Fläche von Berlin, 
Hamburg, München und Bremen zusammen 

 
- In Italien besitzt sie mehr als 500.000 ha Ackerland, 

in den USA über eine Million ha und selbst im ang-
likanischen England noch ca. 100.000 ha. 

 
- In Spanien ebenso wie in Portugal und Argentinien 

ist der Vatikan Eigentümer von etwa 20 Prozent al-
ler Felder des jeweiligen Landes. Wälder und Wei-
den im Eigentum des Vatikans sind bei diesen Zah-
len noch nicht einmal berücksichtigt. 
 
(Carsten, F.: Finanzen und Vermögen der Kirchen. Aschaf-
fenburg, 2002, dort S.208. Deschner, K.: Und abermals krähte 
der Hahn. Reinbek, 1972, S.429.) 

 
„Die katholische Kirche ... verfügt … über … Einnahmen 
… aus riesigem Grundbesitz, allein in Roms Zentrum ge-
hören ihr mindestens ein Drittel aller Häuser. Manche 
schätzen sogar 50 Prozent. Und dank dem Konkordat von 



 
 

1929 bezahlt sie keine Steuer auf Grund und Mieteinnah-
men.“ (Oschwald, H.: Auf der Flucht vor dem Kaplan. München, 

2011, S. 132.) Das Immobilien-Imperium des Vatikans um-
fasst allein in Italien etwa 50.000 Gebäude und erwirt-
schaftet (wie zuvor ausgeführt steuerfrei) allein damit ei-
nen Umsatz von etwa 4 Milliarden Euro. In Kirchenhand 
sind nicht nur 200.000 Hotelbetten italienweit, sondern 
auch und selbst einige Polizeikommissariate (Die Wirt-

schaftswoche vom 8.4.2012). 
 
Die italienische Wirtschafts- und Finanzzeitung „Il sole 24 
ore“ schätzt allein das Immobilienvermögen der katholi-
schen Kirche – vorsichtig – auf ca. 2 Billionen (!) Euro. (Il 
sole 24 ore, 15.2.2013, http://www.ilsole24ore.com/art/notizie/2013-
02-15/chiesa-2mila-miliardi-immobili-082813.shtml, abgerufen am 11. 
07.2014.) 

 
„Sie hat die Strukturen und Dienstleistungen eines Landes 
wie der Vereinigten Staaten und einen Immobilienbesitz 
vergleichbar dem eines mittelgroßen Staates Europas: Die 
Kirche … ist eine echte Wirtschaftsmacht." (Https://theolo-

gen.wordpress.com/2014/02/03/die-katholische-kirche-als-billionar/, 
abgerufen am 11.07.2014.) 
 
Der kleine, aber feine Unterschied: Die USA sind mit 17 
Billionen Dollar Schulden de facto bankrott; der Vatikan 
hat die Billionen auf der Habenseite gebucht! Und Ge-
bäude wie beispielsweise der Kölner Dom mit ihrem 
Grund-und Bodenwert, mit ihren unbezahlbaren Kunst-
schätzen und ähnlichen Werten mehr (s. beispielsweise 
die 20 Tonnen Blattgold am Altar der Kathedrale von 
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Sevilla) werden, den Vorschriften der Kameralistik fol-
gend, mit gerade einmal einem Euro (Erinnerungswert –
sic!) in die Bilanzen eingestellt! 
 
Selbst Joseph Ratzinger, nunmehr Benedikt XVI Emeritus, 
kann nicht umhin zu fragen: „Wissen Sie, was das größte 
Problem der Kirche in Deutschland ist? Sie hat zu viel 
Geld." (Der Tagesspiegel vom 21.4.2013.) 

 
[29] Huthmacher, Richard A.: Offensichtliches, Allzuoffen-
sichtliches.  
Zweier Menschen Zeit. Von der Nachkriegszeit bis zur Ge-
genwart. Höchstpersönliche Betrachtungen zu gesell-
schaftlichen Ereignissen und Entwicklungen. 
Zum Menschsein und dazu, was den Menschen aus-
macht. 
Eine deutsche Geschichte – Teil 1, Norderstedt bei Ham-
burg, 2014, S. 188 ff.: 
 
Auch durch Menschenhandel, Sklaverei und Leibeigen-
schaft, durch Plünderung und Ausbeutung vergrößerte 
und vermehrte die katholische Kirche den Reichtum, von 
dem sie noch heute lebt. 
 
In seiner Bulle „Divino amore communiti“ („Aus göttlicher 
Liebe zur Gemeinschaft“) legitimierte Papst Nikolaus V. 
1452 den Sklavenhandel (Von Othegraven, F.: Litanei des Wei-

ßen Mannes. Struckum, 1986). Päpste hielten selber Sklaven, 
die sie wie Vieh behandelten; bisweilen wurde der Wert 
von Kirchengütern nicht nach Geld, sondern nach Sklaven 
bemessen (Deschner, K.: Kriminalgeschichte des Christentums. 

Reinbek, 1990, Bd. 3, S. 523); laut Thomas von Aquin waren 



 
 

Sklaven „zweckdienlich“ (a.a.O., Seite 229). Der „Heilige“ 
Martin (von Tours) – der, welcher, angeblich oder tatsäch-
lich, seinen Mantel mit einem Bettler teilte – hatte 20.000 
Sklaven (ibd., S. 524); im Erzählen frommer Märchen war 
die Kirche offensichtlich schon immer geschickt. Auch die 
Klöster hielten Sklaven, u.a. zum Bedienen der Mönche 
(ibd., Seite 528). Es ist sozusagen schon ein Treppenwitz 
der Geschichte, das erste englische Sklavenschiff „Jesus“ 
zu nennen (Weber, H.: Die Opfer des Kolumbus, 500 Jahre Gewalt 

und Hoffnung. Reinbek, 1982). All dies wurde moraltheologisch 
u.a. damit verbrämt, dass „die Versklavung von Nichtchris-
ten mit der Begründung gerechtfertigt sei, dass Heiden oh-
nehin zu ewiger Verdammnis verurteilt seien“ (Von Othegra-

ven, F.: Litanei des Weißen Mannes. Struckum, 1986, Seite 102). 
1452 ermächtige Papst Nikolaus V. den portugiesischen 
König, „... invadendi, conquirendi, expugnandi et 
subjudandi illorumque personas in perpetuum servitutem 
redigendi ...“ Auf Deutsch: „… die Länder der Ungläubigen 
zu erobern, ihre Bewohner zu vertreiben, zu unterjochen 
und in die ewige Knechtschaft zu zwingen …“ (A.a.O., Seite 

101.) 
 
Bereits ab dem 5. Jahrhundert hielt die Kirche Leibeigene, 
De-facto-Sklaven (Deschner, K.: Opus Diaboli. Reinbek, 1987). 
Das Elend dieser Quasi-Sklaven war unermesslich; viele 
Eltern waren gezwungen, ihre Kinder in Sklaverei und 
Prostitution zu verkaufen (ibd.). 
 
Bei der Eroberung (Süd-)Amerikas wurden mit kirchlicher 
Billigung und Rechtfertigung sowie zum finanziellen Nut-
zen der Kirche unzählige Menschen umgebracht – bei-
spielsweise  lebten in den Grenzen des heutigen Mexiko 
im Jahre 1500 25 Millionen Indianer, im Jahr 1600, 100 



 
 

Jahren Kolonisation später, nur noch 1 Million (Von Othegra-

ven, F.: Litanei des Weißen Mannes. Struckum, 1986). Diese Men-
schen wurden des Goldes wegen umgebracht (natürlich 
auch, um sich ihr Land anzueignen); ein großer Teil des 
Blutgoldes floss in kirchliche Schatzkammern – und ist 
heute noch Teil des unermesslichen Reichtums der katho-
lischen Kirche (a.a.O.). „Selbst der vornehmste Bischof des 
Reichs sendete seine Diener in der Absicht mit, seinen Teil 
von der gemachten Beute in Empfang nehmen zu lassen“ 
(ibd., Seite 113); vor Ort handelten Klerus und Klöster mit 
Sklaven (ibd.). Jesuiten und Franziskaner förderten die Ehe 
zwischen Indianern und Schwarzen – um sich deren 
Nachkommen zu Leibeigenen zu machen (ibd.). „Die christ-
liche Kirche war noch versessener als die weltlichen Herr-
scher auf die Ausbeutung des neuen Landes“ (ibd., Seite 

120). 
 
„Einschüchterung und Terror wurden zur Grundlage erster 
Begegnungen mit den Eingeborenen. So wurde in jedem 
Dorf zunächst ein großes Blutbad (Matanza) angerichtet, 
damit sie beim Hören des Namens ´Christi´ zitterten wie 
vor wahrhaftigen Teufeln. Die Wege der Conquista waren 
deshalb von Leichen aufgehängter und gepfählter Indianer 
gesäumt, die Schrecken und Panik verbreiten sollten … 
Die Missionare dachten natürlich gar nicht daran, die Con-
quista in Frage zu stellen ... Das blutige Geschäft war die 
Voraussetzung für ihre Mission. Verschwindende Ausnah-
men ausgenommen, forderten die Missionare Gewalt“ 
(a.a.O., Seite 124 f.). 
 
Von sämtlichen Indianern Südamerikas fielen 90 Prozent 
dem Völkermord im Namen Christi zum Opfer. Und das 



 
 

eroberte Blutgold ist noch in manchem Tresor der Kirche 
gebunkert, klebt noch an vielen Kirchendecken, aus ihm 
wurden unzählige Monstranzen und Tabernakel gegos-
sen, vor denen heute noch eine unwissend-dumpfe Chris-
tenheit niederkniet.  
 
(Auch) dieses Blutgeld hat die (katholische) Kirche zu dem 
gemacht, was sie heute noch ist – insbesondere uner-
messlich reich. Und nach wie vor entsprechend einfluss-
reich. 
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[38]                   The White Man's Burden 

Rudyard Kipling 
 

Take up the White man's burden – 
Send forth the best ye breed – 

Go bind your sons to exile 
To serve your captives´ need; 

To wait in heavy harness 
On fluttered folk and wild – 

Your new-caught, sullen peoples, 
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Half devil and half child … 
 

Halb Teufel und halb Kind – nicht des weißen Mannes 
Bürde, vielmehr, schlichtweg des weißen Mannes Über-
heblichkeit  
 
[39] Hochschild, A.: Schatten über dem Kongo. Die Ge-
schichte eines der großen, fast vergessenen Menschheits-
verbrechen. Klett-Cotta, Stuttgart, 8. Auflage 2009 
 
[40] Die Kongogräuel: Leopold II, königlicher Massenmör-
der und Ausbeuter,  
http://www.politaia.org/sonstige-nachrichten/die-kon-
gograuel-leopold-ii-koniglicher-massenmorder-und-aus-
beuter/, veröffentlicht am 20.04.2012, abgerufen am 29. 
01.2017: 
 
„Trotz seines Rohstoffreichtums zählt der Staat, bedingt 
durch jahrzehntelange Ausbeutung und jahrelange Kriege, 
heute zu den ärmsten Ländern der Welt. Im Human Deve-
lopment Index der Vereinten Nationen nimmt die Demo-
kratische Republik Kongo im Jahr 2010 den vorletzten 
(168.) Platz ein …  
 
Sogenannte Geierfonds haben [nun] alte Kreditforderun-
gen gegen die DRC [Demokratische Republik Kongo] auf-
gekauft. Kredite, die meist noch aus der Zeit des Diktators 
Mobuto Sese Seko stammen – zum Schnäppchenpreis. 
Und die sollen jetzt im Gerichtswege in voller Höhe – Pro-
fitmarge bis zu tausend Prozent – eingetrieben werden …  
Zwar ist die DRC ein potenziell reiches Land – die Roh-
stoffreserven werden auf 27 Billionen US Dollar geschätzt 
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–, aber es ist ein Land, dessen Bevölkerung [gleichwohl] 
am Hungertuch nagt, nach Jahrzehnten der Misswirtschaft 
und persönlichen Bereicherung …“ 
 
[41] Awoko (Freetown, Sierra Leone) vom 23. November 
2009, http://awoko.org/2009/11/23/sierra-leone-open-for-
business/, abgerufen am 29.01.2017: Sierra Leone open 
for business 
 
„Sierra Leone, the formerly war-torn West African country 
rich in unexploited natural resources such as diamonds, 
oil, vast fisheries and arable land [Agrarland], has an-
nounced that it is now open to British businesses. 
 
Nearly 10 years after British troops began a peacekeeping 
mission to Sierra Leone, the country has called on busi-
nesses in the UK to take advantage of its underdeveloped 
assets.” 
 
Zunächst bringt der neoliberale Neokolonialismus den 
(Friedhofs-) Frieden; dann sind die solcherart befriedeten 
Länder resp. deren korrupte Oberschicht  bereit, Ge-
schäfte ganz im Sinne der Friedensstifter zu machen. 
 
[42] The Office of Tony Blair: Tony Blair praises Sierra Le-
one's pro-business climate and encourages international 
investment,  
http://www.tonyblairoffice.org/news/entry/tony-blair-
praises-sierra-leones-pro-business-climate-and-encour-
ages-intern/ vom 18.11.2009, abgerufen am 29.01.2017: 
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“Attended by HRH [His Royal Highness] the Prince of 
Wales, Tony Blair, representatives of the UK and US Gov-
ernments, including the UK International Development 
Minister, Gareth Thomas, plus hundreds of potential inter-
national investors, the event presented the positive expe-
riences of current investors and illustrated the many op-
portunities in agribusiness, fisheries, mineral resources, 
tourism, oil and gas, renewable energy and infrastructure. 
President Koroma … said: … ́ We are building a legislative 
framework that provides the right incentives for investors 
while ensuring that all feel the benefits of economic 
growth. Sierra Leone is a country of genuine opportunity 
for investors and for its people.´” 
 
So also wird ein Kontinent ausverkauft – in trautem (und 
überaus lukrativem) Einvernehmen von Königlichen Ho-
heiten, (politischen) Repräsentanten des Neoliberalismus´ 
und korrupten Vertretern neo-kolonialisierte Länder.  
 
Neo-kolonialisierte Länder, in denen, pars pro toto – so 
Amnesty International in seinem Jahresbericht 2011 über 
Sierra Leone, http://www.amnesty.de/jahresbe-
richt/2011/sierra-leone (Abruf: 29.01. 2017) –, „gravie-
rende Probleme [sind:] die zahlreichen Fälle sexueller und 
geschlechtsspezifischer Gewalt; die Verletzung der 
Rechte von Kindern; die Straflosigkeit für Verbrechen ge-
gen die Menschlichkeit …; die Mängel des Justizsystems; 
die Nichtumsetzung wichtiger Empfehlungen der Wahr-
heits- und Versöhnungskommission (Truth and Reconcili-
ation Commission); die grassierende Korruption und die 
drohende Gefahr ethnischer Gewalt …; [i]n den Reihen 
der Polizei … brutales Vorgehen, Korruption, exzessiver 
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Gewalteinsatz … und unrechtmäßig lange Inhaftierung 
ohne Anklageerhebung …; tausende Kinder [, die] … in 
Diamantenminen und in anderen äußerst gefährlichen Be-
reichen den schlimmsten Formen von Kinderarbeit ausge-
setzt [sind, denen] Bildung, Gesundheitsfürsorge sowie 
ein Mindestschutz versagt [werden und die] … durch die 
schwere körperliche Arbeit … für ihr ganzes Leben ge-
zeichnet [sind].“ 
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Land-Grabbing – rund um den Globus, sogar in Äthiopien, 
kaufen Investoren in großem Maßstab Ackerflächen auf. 
Das verstärkt Hungersnöte wie die am Horn von Afrika. 
Grenzenlose Gier nach Land 
 
[47] Huthmacher, Richard A: Nobelpreisträger – Mythos 
und Wirklichkeit. Band 1 – Träger des Friedens-Nobelprei-
ses. Norderstedt bei Hamburg, 2016 
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ses. Norderstedt bei Hamburg, 2016  
 
[49] Trotz und alledem – Wer die Wahrheit sagt, braucht 
ein verdammt schnelles Pferd,  
https://www.amazon.de/product-re-
views/3735727646/ref=cm_cr_dp_text?ie=UTF8&showVi
ewpoints=0&sortBy=helpful#R3R44IX32Q9WP5, abgeru-
fen am 30.01.2017:  
 
Rezension: Dein Tod war nicht umsonst. Ein Tatsachen- 
und Enthüllungsroman. Von Richard A. Huthmacher: 
 
„´Ich hab’ Sehnsucht nach einem Stück Wahrhaftigkeit, 
Nach 'nem bißchen Rückgrat in dieser verkrümmten Zeit. 
Doch sag' die Wahrheit, und du hast bald nichts mehr zu 
lachen, 
Sie werden dich ruinieren, exekutieren und mundtot ma-
chen, 
Erpressen, bestechen, versuchen, dich zu kaufen´ …  
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Hat schon der erste Teil dem Leser die Sprache verschla-
gen, ist es nun vollends um ihn geschehen. Am Ende des 
Buches eröffnet sich für ihn ein noch größeres, ja das ei-
gentlich größte existentielle Problem, mit dem ein Mensch 
konfrontiert werden kann: die Neuinterpretation seiner 
Welt.“ 
 
„Denn ob der Reichstag sich blamiert                 REDEN MÖCHT ICH, 
Professorhaft, trotz alledem!                   DOCH MEIN KOPF IST LEER. 
Und ob der Teufel regiert                                        WEINEN WILL ICH, 
Mit Huf und Horn und alledem –        DENN MEIN HERZ IST SCHWER. 
Trotz alledem und alledem,                             SCHREIEN KÖNNT ICH, 
Trotz Dummheit, List und alledem,    DOCH STUMM IST MEINE WUT. 
Wir wissen doch:                           NICHTS, NIE UND NIMMERMEHR, 
die Menschlichkeit Behält den                 WIRD JE, JE WIEDER GUT 
Sieg trotz alledem!“                                           (Pertristis Desiderans) 
(Freiligrath)                                                               

 
In der Tat: Wir müssen „unsere“ Welt neu interpretieren. 
Auf allen Ebenen. Auch, weil der Neoliberalismus unsere 
Gedanken vernebelt. Absichtlich, nicht zufällig – Deceptio 
dolusque suprema lex: Tarnen und Täuschen, die Grund-
prinzipien des Neoliberalismus´.  
 
Denen, letzteren, wir mit Herz und Verstand entgegentre-
ten müssen. Um zu überleben. In einer Welt, die in den 
Abgrund sieht. Mehr noch als zu Zeiten des Kalten Krie-
ges. Denn damals antagonisierten sich die beiden großen 
gesellschaftlichen Blöcke, die einander gegenüberstan-
den. Dem Neoliberalismus heutzutage hat kein anders 
Gesellschaftssystem (welches überhaupt ließe sich be-
nennen?) etwas entgegenzusetzen; und in seiner maßlo-
sen Überheblichkeit ist er, der neoliberale Kapitalismus, 



 
 

gerade dabei, sich selbst und mit ihm die ganze Welt zu-
grunde zu richten.  
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In jedem menschlichen Körper entstehen regelmäßig 
Krebszellen. Das ist … normal … Bei zig Millionen Zellen, 
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Zelle. Darauf ist unser Immunsystem [jedoch] vorbereitet. 
Jede … Zelle wird … unmittelbar nach der Teilung gründ-
lich untersucht … Sollte die Zelle den Anforderungen nicht 
genügen, wird sie entweder gleich vernichtet, sprich ge-
fressen, oder aber die Selbstzerstörung der Zelle ... wird 
… initiiert. Insofern hat eine durchschnittliche Krebszelle 
so gut wie keine Chance, es jemals bis zum Tumor zu 
schaffen …  
  
[Anmerkung: Diese Darstellung ist – aus meiner Sicht als 
Arzt – zwar grob vereinfacht, aber, in nucleo, durchaus zu-
treffend. Nähere Ausführungen über den Patho-Mechanis-
mus von Krebserkrankungen und deren – alternativmedi-
zinische – Behandlung (und Heilung) sind beispielsweise 
meinem Tatsachen und Enthüllungsroman: Dein Tod war 
nicht umsonst, Norderstedt bei Hamburg, 2014 zu entneh-
men.]  
 
Mikrowellenwaffen sind seit den sechziger Jahren Realität 
… Es gibt sie in einfachen Ausführungen bis hin zur Hoch-
leistungstechnik … Mikrowellenwaffen …  bringen … die 
Zellflüssigkeit …  zum Köcheln und erzeugen dadurch ei-
nen massiven Vernichtungsschmerz, der die Opfer schrei-
end das Weite suchen lässt. Unter der Bezeichnung 
´Gruppenschutzwaffen´ liegt derzeit ein System mit dem 
Namen ´Silent Sheriff´ in Führung …, ein blanker Euphe-
mismus, denn das System schützt nicht Gruppen, sondern 
Eliten. [V]or Gruppen.  
 



 
 

Demonstrationen, Kundgebungen und Protestmärsche 
löst das System in Sekundenschnelle zuverlässig und äu-
ßerst schmerzhaft auf. Dies ist [gleichwohl] die freundliche 
Variante von Mikrowellenwaffen …  
 
[Durch sie] lassen sich [auch] Hubschrauber und Flug-
zeuge zum Absturz bringen, indem deren Elektronik zer-
stört wird, Computer können ausgeschaltet … und Fahr-
zeuge zum Stehen gebracht werden …  
 
Es gibt … noch eine weitaus tückischere Variante. Zusam-
mengefasst … [fallen] hierunter alle Waffen, die eine un-
terschwellige Strahlung aussenden. Diese [Variante] 
durchdringt mühelos Wände und führt bei den Opfern in 
kurzer Zeit zu schweren körperlichen Schäden und eben 
auch [zu] Krebs. Innerhalb weniger Wochen lassen sich so 
… Krebstumore erzeugen.  
 
Ein Mikrowellen-Richtstrahler herkömmlicher Technik ver-
mag einen Menschen in wenigen Tagen zu töten. Steuert 
man die Intensität dieser gepulsten Strahlung herab, so 
entsteht beim Opfer zuverlässig Krebs. Mittlerweile gibt es 
… intelligente Waffensysteme, die auf dieser Technik ba-
sieren. Sie sind klein, handlich, gut zu tarnen und enorm 
leistungsfähig … Sie sind unsichtbar, geräuschlos und 
nicht nachweisbar. Die Firma Rheinmetall [61] wirbt … mit 
einem System, welches sich in Autotüren integrieren lässt. 
Andere Systeme wiederum können zu Netzen zusammen-
gefügt werden, in dessen Mitte sich das Opfer befindet. 
Dadurch kann der Fokus der Strahlung so gelenkt werden, 
dass er sich stets beim Opfer befindet, auch wenn dieses 
… seine Position verändert … 



 
 

 
´Wer könnte im ´Hinterhof der USA´ … Interesse daran 
haben, mit einer überaus heimtückischen Waffe alle Re-
gierungschefs zu ermorden, die dem bolivarischen Ideal 
der Befreiung nachstreben?´ Apropos, die USA haben an-
gekündigt, eine Delegation zur Beerdigung [von] Chavez 
zu entsenden …“ 
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Especially peacebringing and peacekeeping international 
forces are depending on LLW/NLW-weaponry in order to 
fulfil their order according to the rules of engagement. 
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Of special interest in military and civilian application are 
ultra-wide band high power microwave systems with a fre-
quency spectrum of 100 MHz up to several GHz (ultra-
wide band high power microwaves) and a transmission 
power of several 100 MW. 
 
This overview paper presents the various HPM-UWB 
source technologies with their prognosticated output data, 
which at present are being researched and developed at 
Rheinmetall. As a result of this output data the range of 
possible application in military as well as law enforcement 
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duced and assessed.” 
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consists of the bankruptcy of nations´ … ´The fact 
that the House of Rothschild made its money in the 
great crashes of history and the great wars of his-
tory, the very periods when others lost their money, 
is beyond question´” (ibd., S. 99) 



 
 

▪ “´Rothschild’s war profits from the Napoleonic Wars 
financed their later stock speculations. Under Met-
ternich, Austria after long hesitation, finally agreed 
to accept financial direction from the House of Roth-
schild´” (ibd., S. 101) 

▪ “The New York Times, April 1, 1915 reported that in 
1914, Baron Nathan Mayer de Rothschild went to 
court to suppress Ignatius Balla’s book on the 
grounds that the Waterloo story about his grandfa-
ther was untrue and libelous. The court ruled that 
the story was true, dismissed Rothschild’s suit, and 
ordered him to pay all costs” (ibd., S. 101 f.) 

▪ “After the success of his Waterloo exploit, Nathan 
Mayer Rothschild gained control of the Bank of 
England (ibd., S. 102) … Baron Nathan Mayer de 
Rothschild … reigned as the supreme financial 
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placed upon the throne of England to rule the Em-
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trols the British Empire, and I control the British 
money supply´” (ibd., S. 104) 
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accompanied by his dependence on Samuel Ble-
ichroder, Court Bankers of the Prussian Emperor, 
who had been known as an agent of the Roth-
schilds since 1828” (ibd., S. 105) 

▪ “Philip Mountbatten was related … to the Meyer 
Rothschilds of Frankfurt. Thus, the English royal 
House of Windsor has a direct family relationship to 
the Rothschilds. In 1901, when Queen Victoria’s 



 
 

son, Edward, became King Edward VII, he re-es-
tablished the Rothschild ties” (ibd., S. 105 f.)  
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a trademark of the Rothschilds from the very begin-
ning” (ibd., S. 107) 

▪ “With the control of the money came the control of 
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House of Rothschild acquired an interest in the 
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semination of all news in Europe“ (ibd., S. 107) 

▪ “… that any French prime minister, at the end of 
1935, was a creature of the financial oligarchy, and 
that this financial oligarchy was dominated by 
twelve regents, of whom six were bankers, and 
were headed by Baron Edmond de Rothschild” 
(ibd., S. 108) 

▪ “[T]he Round Tables [dominated by the Rothschilds 
– e. A.] sponsored Fabian Socialism in England, 
while backing the Nazi regime through a Round Ta-
ble member in Germany, Dr. Hjalmar Schacht  and 
that they used the Nazi Government throughout 
World War II through Round Table member Admiral 
Canaris, while Allen Dulles ran a collaborating intel-
ligence operation in Switzerland for the Allies” (ibd., 
S. 109 f.) 
 

▪ Anmerkung: Hjalmar Schacht  war Hitlers Reichs-
wirtschaftsminister und Reichsbank-Präsident; er 
wurde in den Nürnberger-Prozessen von allen An-
klagepunkten freigesprochen – warum wohl? 
 



 
 

Vielleicht deshalb, weil Hitlers Anspruch auf die 
Kanzlerschaft  von amerikanischen Bankern unter 
der Ägide der Rothschilds und unter Vermittlung 
von Schacht geprüft und genehmigt wurde? Viel-
leicht deshalb, weil Schacht deutsche Großbanki-
ers und Industrielle zu überzeugen vermochte, Hin-
denburg aufzufordern, Hitler zum Kanzler zu ma-
chen? Vielleicht? Mehr als vielleicht. Mehr als wahr-
scheinlich [Studie: Anglo-amerikanische Geldbesit-
zer organisierten den Zweiten Weltkrieg, 
https://derhonigmannsagt.word-
press.com/tag/hjalmar-schacht/, abgerufen am 05. 
02.2017]. 
 
„Schacht wurde in der Reichsbank für die Auslei-
tung der Geldzahlungen (´Reparationen´) an die 
Entente (Alliierten) ab 1923 installiert! Er war im 
Auftrag der City of London (Rothschild) später auch 
der interne Dienstvorgesetzte Adolf Hitlers. Der 
Rest war nur Täuschung für die Öffentlichkeit!“ 
[Hjalmar Schacht, der interne Dienstvorgesetzte 
Adolf Hitlers – Rest nur Täuschung der Öffentlich-
keit – zur Erinnerung, https://derhonigmanns-
agt.wordpress.com/2013/06/30/hjalmar-schacht-
der-interne-dienstvorgesetzte-adolf-hitlers-rest-
nur-tauschung-der-offentlichkeit-zur-erinnerung/, 
abgerufen am 05. 02.2017] 
 

• Germany was able „to continue in the war, despite 
the financial chaos caused by their [the Roth-
schilds´] agents, the Warburgs, who were financing 
the Kaiser, and Paul Warburg’s brother, Max, who, 
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https://derhonigmannsagt.wordpress.com/tag/hjalmar-schacht/
https://derhonigmannsagt.wordpress.com/2013/06/30/hjalmar-schacht-der-interne-dienstvorgesetzte-adolf-hitlers-rest-nur-tauschung-der-offentlichkeit-zur-erinnerung/
https://derhonigmannsagt.wordpress.com/2013/06/30/hjalmar-schacht-der-interne-dienstvorgesetzte-adolf-hitlers-rest-nur-tauschung-der-offentlichkeit-zur-erinnerung/
https://derhonigmannsagt.wordpress.com/2013/06/30/hjalmar-schacht-der-interne-dienstvorgesetzte-adolf-hitlers-rest-nur-tauschung-der-offentlichkeit-zur-erinnerung/
https://derhonigmannsagt.wordpress.com/2013/06/30/hjalmar-schacht-der-interne-dienstvorgesetzte-adolf-hitlers-rest-nur-tauschung-der-offentlichkeit-zur-erinnerung/


 
 

as head of the German Secret Service, authorized 
Lenin’s train to pass through the lines and execute 
the Bolshevik Revolution in Russia” (ibd., S. 146) 

• “[T]he Russian Revolution had been financed by 
the Rothschilds and Warburgs …” (ibd., S. 190) 

• “The two principal Rothschild representatives in 
New York, J.P. Morgan Co., and Kuhn, Loeb & Co. 
were the firms which set up the Jekyll Island Con-
ference at which the Federal Reserve Act was 
drafted” (ibd., S. 159 f.): zur Verschwörung von Jek-
yll Island, zu Federal Reserve Act and System und 
zu dessen gigantischen Auswirkungen auf die 
Weltgeschichte seit 1913 s. Huthmacher, Richard 
A.: Offensichtliches, Allzuoffensichtliches. Zweier 
Menschen Zeit. Eine deutsche Geschichte – Teil 3. 
Kapitel III, S. 129-211: „Nach Golde drängt, am 
Golde hängt doch alles. Ach wir Armen!“ – Unsere 
Wirtschaftsordnung und Alternativen zu dieser                                  

•  “´The international consortium of financiers known 
as the Bilderbergers, who meet annually in pro-
found secrecy to determine the destiny of the west-
ern world, is a creature of the Rockefeller-Roth-
schild alliance … ´“(ibd., S. 281). 
 
Warum die ausführlichen Ausführungen über die 
Rothschilds und deren Geld- und Machtpolitik? An 
dieser Stelle? 
 
Um, ein wenig nur, zu zeigen, dass diese Banker 
(als princepes inter pares) diejenigen sind, welche 
die politischen Geschicke, weltweit, entscheidend, 
beeinflussen. Und dass es sozusagen eine ihrer 



 
 

leichtesten Übungen ist, ein paar Massenproteste, 
beispielsweise in Nordafrika, zu schüren, um den 
gewünschten Effekt zu erzielen, d.h. solche Regie-
rungen zu stürzen, die ihren Interessen – denen der 
Rothschilds und Co. –  zuwiderhandeln, indem sie, 
die unbotmäßigen Regierungen, ein Bankenkon-
zept (Islamic Banking) implementieren, welches 
das Zins- und Zinseszins-System – durch das alle 
Völker der Erde geknechtet werden! – konterkariert. 
S. auch hierzu: Huthmacher, Richard A.: Offen-
sichtlichtes … (wie benannt zuvor) 

  
[79] Eustace Mullins (1923-2010), der Autor von “Secrets 
of the Federal Reserve. The London Connection“ (s. An-
merkung zuvor), war befreundet mit Ezra Pound; letzterer 
lebte seit 1924 im italienischen Rapallo; mit seinen Cantos 
72-73 (“Roosevelt, Churchill and Eden bastards to a man“: 
Cantos 73 [Cavalcanti, Republican Dispatches] – zu  Win-
ston Churchill [“bastards to a man“] s. beispielsweise: 
Huthmacher, Richard A: Nobelpreisträger – Mythos und 
Wirklichkeit. Band 2,  S. 114 ff.), mit seinen Cantos 72-73 
habe er, Pound, antiamerikanische und rassistische (anti-
semitische) Hetze betrieben (mit dem Vorwurf des Antise-
mitismus vernichtet man jeden; sind die Semiten in der Tat 
so mächtig, wie die „Antisemiten“ ihnen vorwerfen?).  
 
Deshalb wurde Pound inhaftiert, wie ein Tier im Käfig ge-
halten und öffentlich ausgestellt [80]; nach Ende des Krie-
ges wurde er für geisteskrank erklärt [81] (zu solchem Vor-
gehen s. Huthmacher, Richard A.: Dein Tod war nicht um-
sonst. Ein Tatsachen- und Enthüllungsroman, Nor-
derstedt, 2014) und verbrachte die nächsten zwölf Jahre 



 
 

in einer staatlichen Nervenheilanstalt (in den USA). Wäre 
interessant zu erforschen, ob er dort auch mit Elektro-
schocks behandelt wurde. Was jedenfalls sehr wahr-
scheinlich ist.  
 
(S. hierzu z.B.: 

• Huthmacher, Richard A.: Die Schulmedizin – Se-
gen oder Fluch? Betrachtungen eines Abtrünnigen. 
Teil 1. Norderstedt, 2016, S. 18 ff. 

• Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – My-
thos und Wirklichkeit. Band 2 – Träger des Litera-
tur-Nobelpreises. Norderstedt, 2016, S. 160 ff.) 

 
1954 erschien Eustace Mullins´ The Federal Reserve 
Conspiracy, worin die Hintergründe der FED (amerikani-
schen „National“-Bank in den Händen einiger weniger Oli-
garchen) und deren unheilvolles Tun (s. hierzu: Huthma-
cher, Richard A.: Offensichtliches, Allzuoffensichtlich-es. 
Zweier Menschen Zeit. Eine deutsche Geschichte – Teil 3. 
Kapitel III, S. 129-211: „Nach Golde drängt, am Golde 
hängt doch alles. Ach wir Armen!“ – Unsere Wirtschafts-
ordnung und Alternativen zu dieser) untersucht und einer 
breiteren Öffentlichkeit vor Augen geführt wurden; es war 
Ezra Pound, der Mullins zu seinen Forschungen über die 
Rothschilds, die Rockefellers und die Lazard Frères, über 
Paul Warburg, J.P. Morgan,  über Edward Mandell House, 
Woodrow Wilson u.a. veranlasste (s. auch hierzu Huthma-
cher wie benannt zuvor).  
 
Als Mullins Buch 1956 in Deutschland erschien (Die Ban-
kiersverschwörung von Jekyl Island, Widar Verlag Guido 
Roeder, Oberammergau, 1956), beschlagnahmte das 



 
 

Bundeskriminalamt (unter Federführung von Bundesin-
nenminister Gerhard Schröder [CDU; nur namens-, nicht 
parteigleich mit dem nachmaligen Bundeskanzler und den 
älteren Lesern sicherlich als Hardliner-Politiker der jungen 
BRD noch wohlbekannt]) den Teil der Auflage, dessen es 
Herr werden konnte. 
 
 „Zweiundzwanzig Stunden dauerte die Vernehmung, der 
sich Guido Roeder, Inhaber des Widar-Verlages in 
Oberammergau, in seinem schmucken Oberammergauer 
Holzhäuschen Am Osterbichl 7 hatte unterziehen müssen. 
Dann reisten die zwei Beamten der Sicherungsgruppe 
Bonn des Bundeskriminalamtes wieder aus dem Passi-
onsspielort ab. Sie wußten genug … 
 
Das Amtsgericht Garmisch-Partenkirchen begründete die 
Beschlagname wie folgt: „[D]iese Schrift enthält in tenden-
ziöser Art Äußerungen gegen eine Gruppe von jüdischen 
Finanzmännern, die geeignet sind, einen Haß gegen jüdi-
sche Volksteile hervorzurufen und zu schüren und 
dadurch eine Gefährdung der Öffentlichkeit herbeizufüh-
ren“ [82]. 
 
Was indes können Mullins resp. Roeder dazu, dass die 
Gründer der FED mehrheitlich jüdischen Glaubens waren 
(s. wiederum Huthmacher: Offensichtliches, Allzuoffen-
sichtliches …, Teil 3  wie zuvor benannt)? 

 
[80] Frankfurter Allgemeine vom 18.08.2012,  



 
 

http://www.faz.net/aktuell/politik/ausland/das-erbe-mus-
solinis-mein-kampf-auf-italienisch-11859426.html?print-
PagedArticle=true#pageIndex_2 (Abruf am 04. 02.2017):  
Das Erbe Mussolinis. Mein Kampf auf Italienisch: 
„Die amerikanischen Befreier demütigten Pound 1945 und 
stellten ihren Landsmann für kurze Zeit in Pisa in einem 
Käfig aus.“ 
  
Immerhin. Nur für kurze Zeit. Man kann gar nicht so sar-
kastisch sein, wie man – mit Verlaub – kotzen möchte. Be-
züglich der Praktiken des Landes, die „freedom and de-
mocracy“ in die ganze Welt exportier(t)en. Damals wie 
heute 
 
[81] Deutschlandfunk vom 17.03.2012,  
http://www.deutschlandfunk.de/hoerspiel-der-pound-pro-
zess.688.de.html?dram:article_id=45634, abgerufen am 
04.02.2017: 
Der Pound-Prozess 
 
„Unbestritten gehört Ezra Pound, der Verfasser der ´Pizan 
Cantos´, zu den bahnbrechenden Lyrikern des vorigen 
Jahrhunderts. Er hat Autoren wie James Joyce, T. S. Eliot 
und Ernest Hemingway und deren Werke entscheidend 
beeinflusst … Diese Autoren kommen auch im Pound-Pro-
zess zu Wort: Während des Zweiten Weltkrieges hatte 
Pound über Radio Rom Kommentare gesprochen, derent-
wegen ihm nach Kriegsende in den USA ein Hochverrats-
prozess drohte. Zuvor jedoch wurde in einem Prozess die 
Frage nach seinem Geisteszustand erörtert; anschließend 
verbrachte Pound zwölf Jahre in einem Sanatorium [eu-
phemistische Formulierung von Irrenanstalt – e. A.]. 
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Fritz J. Raddatz hat in seinem Hörspiel diese Vorgänge 
rekapituliert.“ 
 
[82] Der Spiegel 33/1956 vom 15.08.1956, S. 11,12, 14:  
Weltanschauung. Antisemetismus:  
Der falsche Fünfzehner. 
 
Man ist geneigt zu fragen: „Ist Der Spiegel ein linkslibera-
les ´Sturmgeschütz der Demokratie´ – oder eher ein atlan-
tisches Instrument neoliberaler Färbung … Der Spiegel 
wurde 1947 unter Lizenz der britischen Militärverwaltung 
in Deutschland gegründet [und] … ist … vor allem ein Or-
gan einer bestimmten Interessengruppe – der nationalli-
beralen Atlantiker. 
  
Die Redaktion setzte sich anfangs vor allem aus ehemali-
gen Mitarbeitern des Reichssicherheitshauptamtes und 
anderen hochrangigen Nazis zusammen … Viele ehema-
lige Nationalsozialisten hatten nach der Niederlage des fa-
schistischen Deutschlands sich den amerikanisch-briti-
schen Interessen unterworfen, um fortan mit den Westalli-
ierten gegen ´den Bolschewismus´ zu kämpfen. Eines der 
berühmtesten Beispiele war Reinhard Gehlen, Leiter der 
Abteilung Fremde Heere Ost (FHO) des deutschen Gene-
ralstabs und später Gründer und Präsident des Bundes-
nachrichtendienstes. Die unbekannteren Beispiele tum-
melten sich in der Redaktion von Rudolf Augstein, dem 
Gründer des Spiegels“ (Noak, D.: Was ist Der Spiegel? In: 
leBohemien vom 11. September 2010, https://le-bohe-
mien.net/2010/09/11/was-ist-der-spiegel/, abgerufen am 
04.02.2017)  
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[83] Islamische Finanzwirtschaft, http://zinsfrei.de/islam-
zinsen/, abgerufen am 05.02.2017 
 
[84] Abu Umar Faruq Ahmad and M. Kabir Hassan: 
Riba and Islamic Banking.  
In: Journal of Islamic Economics, Banking and Finance, 
Bd. 3, Nr. 1:  
“The Prophet admonished riba in its all forms …”  
 
[85] Paret, R.: Mohammed und der Koran – Geschichte 
und Verkündigung des arabischen Propheten. Kohlham-
mer, Stuttgart, 1966 
 
[86] Huthmacher, Richard A.: Offensichtliches, Allzuoffen-
sichtliches. 
Zweier Menschen Zeit. Von der Nachkriegszeit bis zur Ge-
genwart. Höchstpersönliche Betrachtungen zu gesell-
schaftlichen Ereignissen und Entwicklungen. Zum 
Menschsein und dazu, was den Menschen ausmacht. 
Eine deutsche Geschichte – Teil 3. 
Norderstedt bei Hamburg, 2015, S. 164 f., S. 173, Anmer-
kung 10, S. 202 
 
[87] The New York Times vom 22.11.2007: Islamic bank-
ing rises on oil wealth, drawing non-Muslims,  
http://www.nytimes.com/2007/11/22/business/worldbusi-
ness/22iht-islamic.1.8432662.html, abgerufen am 05. 02. 
2017 
 
[88] Washington Post vom 31.10.2008, 
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http://www.washingtonpost.com/wp-dyn/content/ar-
ticle/2008/10/30/AR2008103004434.html, abgerufen am 
05.02.2017: Islamic Banking: Steady in Shaky Times: 
 
“As big Western financial institutions have teetered one af-
ter the other in the crisis of recent weeks, another financial 
sector is gaining new confidence: Islamic banking … ´The 
beauty of Islamic banking and the reason it can be used 
as a replacement for the current market is that you only 
promise what you own [e. U.]. Islamic banks are not pro-
tected if the economy goes down – they suffer – but you 
don't lose your shirt …´“ 
 
In der Tat: Das letzte Hemd verliert man nur im westlichen 
Zins-undZinseszins-Giralgeld-System, das völlig über-
bläht ist und praktisch keine Deckung hat (beispielsweise 
durch Gold oder andere Werte) für das bedruckte Papier, 
das man Dollar, Euro und dergleichen nennt. Auch hierzu 
mehr in den folgenden Bänden präsenter Reihe.  
 
[89] Der Spiegel 46/2005 vom 14.11.2005, 178-199: Die 
Revolutions-GmbH 
 
[90] Victoria Nuland – Fuck the EU,  
https://www.youtube.com/watch?v=fk6SvNzRDL8, veröf-
fentlicht am 08.02.2014, abgerufen am 06.02.2017  
 
[91] Engdahl, F. W.: Sind die Proteste in der Ukraine eine 
Neuauflage der US-Farbenrevolution?  
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Http://info.kopp-verlag.de/hintergruende/europa/f-william-
engdahl/sind-die-proteste-in-der-ukraine-eine-neuauf-
lage-der-us-farbenrevolution-.html, veröffentlicht am 10. 
12.2013 und abgerufen am 06.02.2017 
 
[92] Tarpley, W. G.: WikiLeaks, die CIA und die amerika-
nische Regierung 
In: Kopp Online vom 01.02.2011,  
http://info.kopp-verlag.de/hintergruende/geostrate-
gie/webster-g-tarpley/wikileaks-die-cia-und-die-amerika-
nische-regierung.html,  
abgerufen am 06.02.2017: 
 
„Weltweit wächst die Erkenntnis, dass das absurde Thea-
ter von WikiLeaks und Julian Assange keineswegs au-
thentisch, sondern vielmehr eine Psychokriegs-Operation 
ist. WikiLeaks und sein Chef sind die klassische Form von 
´Limited Hangout´ oder partieller Selbstenthüllung, eine 
Art von reißerischem Striptease, bei der eine Frontorgani-
sation sorgfältig ausgewählte, oft genug auch getürkte Do-
kumente veröffentlicht, die ihr vom Geheimdienst überlas-
sen werden, und zwar in der Absicht, nicht etwa der CIA, 
Großbritannien oder den Israelis Schaden zuzufügen, 
sondern vielmehr klassischen Vertretern auf der ´Feindes-
liste´ der CIA wie beispielsweise Putin, Berlusconi, Karzai, 
Gaddafi oder Rodriguez de Kirchner. In Tunesien haben 
von WikiLeaks veröffentlichte Dokumente, in denen sich 
abfällig über Ex-Präsident Ben Ali geäußert wurde, der 
CIA … schon zu einem unverhofften Gewinn verholfen, in-
dem sie [zum damaligen Zeitpunkt – e. A.] zum eher sel-
tenen Sturz einer etablierten arabischen Regierung ge-
führt haben.“ 
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